
Roland Pıeper

Die Sta  1rchne Unna 1im Mittelalter
Untersuchungen ihrer Baugeschichte,

ZUuU Einordnung der Kaum- und Bauformen
und ZU lıturgischen Funktion!

1ele Städte Mitteleuropas Sind mit großen, mittelalterlichen rchen
gesegnet, Orten der Religionsausübung ebenso WI1e Zeugen VO ( Je
chichte und ultur In Unna, einer Hellwegstadt, die 1400 vermut-
ich wen1ıger als 7 000 Einwohner zählte? ist 1es LIUTr eine große Stadtkir-
che, die bis Reformation den eiligen Clemens, Dionysius und
ikomedes geweiht War un en Bevölkerungsschichten der
diente. Lediglich eın Heiliggeistspital und eın 1459 gegründetes Augusti-
nerinnenkloster neben Zzwel Bettelordenstermineien als welıtere
geistliche Institutionen vorhanden.

Sakralbauten WI1IeEe die Unnaer Stadtkirche bildeten 1im Mittelalter mul-
funktionale /Zentren nicht LUr des relig1ösen, sondern auch des gesell-
schaftlichen ebens, eiInNne Funktionsvielfalt, die erst mıit der Reformation
stark eingeschränkt wurde. FEiıne Aufteilung der soz1ilalen Bevölkerungs-
schichten, der Bewohner verschiedener Stadtquartiere (In Unna als die
Te1l „Homeyen” bezeic  et®) un der Bauerschaften, der geistlichen Bru-
derschaften und Gilden auf mehrere Kirchen fand cht STa sondern die
Ein- bzw ufteilung erfolgte Nnnerha der einenAStifte und K1lös-
ter wurden abgesehen VO. erwähnten Nonnenkloster cht gegruün-
det

Wie sehr die PC das tägliche en der Menschen eingebunden
WAar, WI1e geschäftig darin zug1ıng, w1e selbstverständlich Glaube, Reli-

Der Beitrag basiert auf meılner Bauuntersuchung der Kirche 1mM Juni 2012 SOWI1eEe
einem Vortrag dazu 1n der Stadtkirche Unna (Oktober 2012 Großer ank gC-
bührt Dr. Otfried Ellger, LW L-Archäologie in Westfalen, Amt für Bodendenkmal-
pflege 1ın üÜünster, und IIr Christiane Todrowski, Kreisarchiv des Märkischen
Kreises 'Altena, für Diskussionen, inwelse un orrekturen. Für dıie nterstüt-
ZUNS miıt Liıteratur un Materialien danke ich Dr Ulrich Althöfer, Evangelische
Kirche VO Westfalen 1n Bielefeld, sehr herzlich. Jlle Textabbildungen dieses Be1-

befinden sich, SOWwWweıt möglich In arbe, auf der dem Band beigefügten
die Abbildungsverweise darauf sind miıt einem versehen. Hinzu kommen welıtere
Abbildungen ebentalls mit die LLUT auf der vorhanden un! nicht abgedruckt
SINd.
(010) Heıinz Hg.) Unnn (Westfälischer Städteatlas Dortmund 1975, Nr 14,
Vgl Lüdike, Reinhard: Unna (Veröffentlichungen der Historischen Kommıssıon
des Provinzialinstituts für westtfälische Landes- un Volkskunde, Westfälische
Stadtrechte I/ Die Stadtrechte der Girafschaft Mark üunster 1930, 197
Lüdike, Stadtrechte (wie 337
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xionsausübung, Politik und Handel arın gelebt wurden, ist für
„moderne” Menschen aum mehr nachzuvollziehen. äufig sSind die
ach mittelalterlichem Verständnis leeren Käume daher heute
schwer „bespielen” für einen Sonntagsgottesdienst Sind S1e meist
je] oroß aber gerade 1m evangelischen Bereich ist den etzten
ahren eiINe Rückbesinnung auf diese ultifunktionalität bemerken.
S0 stellt sich aber gerade bei einem welılten allenraum WI1e dem der
Stadtkirche Unna die rage, WI1e etr entstanden ist und VOT em
WaTrum und WAaTrTum dieser Form? Wiıe „funktionierte” der Kaum muıiıt
eINer mittelalterlichen Ausstattung, die heute bis auf weni1ge Reste Vel-
schwunden ist?

Forschungsüberblick
kıiıne erste auhistorische Untersuchung der TC leistete ilhelm L4DS
ke auf der die Inventarbände VO  a} Nordhoff> und Thümmler®
aufbauten; diskutierte 1934 die Forschungen.‘ Daneben xab sto-
risch ausgerichtete Untersuchungen auch Stadtkirche Unna, VO
udike 1930 1mM Rahmen der Stadtrechtsdarstellung, VO Rückert
un! VO 1ımm 1Jas eft VO Wiailly 11ımm 19 und der ehio0 1n der
Neubearbeitun: VO 201111 fassen die Ergebnisse ZUSaIinmeln. Dennoch
bleibt besonders die kunstgeschichtliche Stellung des mgangschores als
des bedeutendsten e1ls derC der Literatur unbestimmt, WOo

häufig erwähnt wird, darunter der grundlegenden Untersuchung
ZUuU Bautyp VO Hans OaC. unst 1969,12 1mM erDl1ic Z.ULXC gotischen

Lübke, iılhelm: Die mittelalterliche Kunst iın Westfalen. Leipzig 1553 1/1-174,
Atlasband, Tafeln 19.3 (Grundriss), 245 (Südportal).
Nordhoff, Joseph Bernhard: DIie Kunst- und Geschichts-Denkmäler des Kreises
Hamm. üUunster 1880, 102-109
TIThümmler, Hans Kreıls Unn: (Bau- und Kunstdenkmäler VO Westfalen 47)
ünster 1959, 445-472
F Elisabeth: Die gotischen Hallenkirchen 1in Westfalen. Emsdetten 1934, 48-

Die Ausführungen sSind 1n welten Teilen überholt, ZU e1il die Zusammen-
hänge uch unscharf gesehen.
Rückert, ()skar: Die Geschichte der evangelischen Stadtkirche Unn: Essen 1936

Ernst Nolte (Hg.), Heimatblätter für Unn: und den Hellweg. Unn: 1949,
153-163

11ımm, Willy: Geschichte der evangelischen Kirchengemeinde Unn: (Kleine Hell-
weg-Bücherei Unn: 1959
11ımm, Willy: Die evangelische Stadtkirche Unn (Westfälische Kunststätten 37)
üunster 1985, ufl. 1998

1 Quednau, Ursula Hg.) Westfalen (Georg Dehio Handbuch der deutschen unst-
de:  mäler, Nordrhein-Westfalen München 2011,
Kunst, Hans Joachim: IDie Entstehung des Hallenumgangschores. Der Domchor
Verden der Aller un seine Stellung 1n der gotischen Architektur. In: Marburger
Jahrbuch für Kunstwissenschaft (1969), 1-104, und Tafeln, hier 88f.



Baukunst Deutschland VO  > Norbert Nufßbaum 198513 un zuletzt
der Untersuchung Hallenumgangschören VO  } Badstübner/Schumann
2000,14 LLUTL ein1ge Grundlage der vorliegenden Arbeit
sind eigene Untersuchungen der Unnaer C Frühjahr AL mıiıt
einer Fotodokumentation, erganzt die Erkenntnisse VOIN Keisen ach
Sachsen-A: un Brandenburg.

Kaum erforscht und selten Gegenstand eiıner Untersuchung ist die
Nutzung der Kirche INn ihrer Entstehungszeit, die erbindung VO Gesell-
schaft und Kirche, VO  - Kaum undonMiıt der Reformation ist ach
und ach die usstattung verloren NSCN, schliefßßlich aber auch das
Wiıssen arum un damiıt die Kenntnis VO der erbindung zwischen
1  gıe und rchitektur ihren Bauteilen. Diesem Aspekt soll der
vorliegenden Untersuchung besondere uftmerksamkeit zukommen.

Gründung und Lage
DieP Unn: Za VO der Gründung her den äaltesten Bauten

Westfalen Ausschlaggebend für diese uordnung ist ZU einen die
Lage des Ortes Hellweg als Etappe zwiıischen den größeren Städten
Dortmund und Soest Vermutet wird er eın spatestens 1mM Jahr-
hundert gegründeter Hof, dem die FE gehört en könnte, wobei
1es ach äalterer Lesart eın Önigsho SCWESCH se1ın soll, ach LTEeUeEeTEeTr
VO Beginn eın Fronhof des Kölner Erzbischofs.1 Die Kirche wird
dem mıt Bochum, Dortmund und Soest den Urpfarrkirchen Hellweg
zugeordnet.!® Die erste gesicherte ennung erfolgt allerdings verhältnis-
mäfig spat 1032 übertrug Erzbischof Pılgrim VO Köln Unna dem Klos-
ter Deutz.17 Das Hauptpatrozinium des Clemens welst jedoch schon
1ın die karolingische Zee1t.18 /war INa  aD} es  en zuweilen
eda, Telgte, Drolshagen, Sterkrade und Öfters), 1mM Rheinland ist
aber verbreiteter. 50 soll ın öln der Missıonar Kunibert bereits

Nufsbaum, Norbert: Deutsche Kirchenbaukunst der Gotik. Entwicklungen und
Bauformen. öln 1985, 225
Badstübner, Ernst/Schumann, irk or Hallenumgangschöre 1n Brandenburg(Studien Z.UT Backsteinarchitektur Berlin 2000, 31 un! mıit Erwähnungen
VO  5 Unn:

15

16 Ebd
Als erzbischöflicher Hof bei Stoob, Städteatlas (wie Anm.

17 Lacomblet, Theodor Joseph: Urkundenbuch für die Geschichte des Niederrheins
| Düsseldorf 1840, Nr 16%, 1032 Vgl Stoob, Städteatlas (wie Anm 2 /
Anm. Dagegen Lüdike, Stadtrechte (wie Anm. ß mıiıt Datierung auf 1019
durch Erzbischof Heribert VO  5 öln nach Lacomblet 1I Aa Nr 153 1ımm,
Stadtkirche 1998 (wie Anm. 10), . diskutiert das Recht ZUT Erhebung e1lnes
Zinses 1020 Deutz 1n einer vielleicht verfälschten Urkunde.

15 Zu aps Clemens OMAaNnNus 1m Überblick Keller, Hiltgart Reclams Lexikon der
Heiligen und biblischen Gestalten. Legende un Darstellung 1n der bildenden
Kunst. ufl uttga 1987, 2358f. Heiligenlegende: Benz, chard Hg.) DiIie
Legenda des Jacobus de Voragine. 13 Autfl. Darmstadt 1993, 903-916
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600 eiINe dem Clemens geweihte$ gegründet haben, die heute
den Namen St Kunibert tragt 00 nımmt er für Unna eine Kölner
der Werdener Missıiıon 1mM ahrhunder an. !? Wo Städten muiıt
mehreren rchen eINe das Clemenspatrozinium tragt, bildet S1€e die B
este ründungsschicht.? Ahnlich alt ist das Dionysiuspatrozinium. Dar-
aus ergibt sich zeitlicher olge für Unna Die Kirchengründung 1m

ahrhundert, daran die Gründung eINes erzbischöflichen TONNOTIES 1mM
Jahrhundert, und schlieflich 1mM Kern sudlich aran die Entste-

hung der auch durch den Verkehr auf elner Nord-Süd-Achse aus dem
märkischen auerlan zunehmend stadtähnlicher werdenden (GGemeinde
1mM Jahrhundert.

Unna soll bald ach 1240 Stadt geworden sSenın. 1243 verzichtete die
Isenberg-Limburger Linıe der Girafen VO Altena zugunsten der Gırafen
VO der Mark auf die Vogtel ber die rche, das Gericht und die Sied-
lung „i1udicium villae Unna, unde rtum ilud, quod appellatur
icbelde” 2 Ihre Burg lag NOr  IC der TC In der Nordostecke der
befestigten a zwischen Burg und Kirche der “ VIENOL: als erichts-
platz ine Stadtgründungsurkunde eyxısthert für diese eıt nicht. den
folgenden ahrzehnten wurde das Gemeinwesen institutionell ausgebaut
und efestigt: In der miıt dem Erzbischof VO.:  > Köln wurde Unna
1263 elagert und zerstort, die Kirche eplündert. ?? 1290 urkunden
I”r  Chardus rector ecclesie In Unha, iudex, consules unıversiıtas opidi
ibidem“”“ gemeinsam mıt Stadtsiegel; die TPC gehörte ZU Dekanat
Dortmund.? DIie äalteste erhaltene estätigung des Stadtrechts VO Unna
1346 bezieht sich auf eINe altere Vorlage.**

Stoob, Städteatlas (wie
20 Blaschke, Karlheinz: Kirchenorganisation unı Kirchenpatrozinien als Hilfsmittel

der Stadtkernforschung. Jä ; elmut Heg.) Stadtkernforschung (Städtefor-
schung A.27) öln 1987, 23-5/7, hier 4/-49 S1e War 1iıne Gründung der dänıi-
schen Kautfleute 1n der Marktsiedlung. Üblicherweise allerdings bilden Nikolaikir-
hen die äalteste Gründungsschicht innerhalb VO  - Städten.

21 Westfälisches Urkundenbuch. Die Urkunden des Kölnischen Westfalens VO
Jahre üunster 1908, 2-2 Nr. 546, 1243, Vgl Haase, arl

tuts für westftfälische Landes- und Volkskunde des Landschaftsverbandes Westfa-
Die Entstehung der westtälischen Städte (Veröffentlichungen des Provinzialinsti-

22
len-Lippe 134 Aufl Münster 1984,
„Archiepiscopus terram comuıtıs intrat, villam 1n Unh: irmatam oppugnat,
capıt et comburrit. Ecclesia spoliatur, gentes militares et 111 opidani capıtur.”
Zschaeck, Frıtz Hg.) Levold VO Nordhof. Die Chronik der Girafen VO]  a der Mark
(MGH D Y Scriptores Germanicarum, Nova Series Berlin 1929, Berlin
1955, 00 Städteatlas (wie Anm. 2 / Anm Die Nachricht wird teıils INg
auf 1250 bezogen; vgl Lüdike, Stadtrechte (wie Anm. 2); 4” Thümmler, Inventar
Unn: (wie Anm. 429 Nach Levold VO]  } Nordhof 1304 unbefestigt („villam
Unha, Yyu«C I8{8)  - Tat firmata”); Zschaeck, Levold,
Westfälisches Urkundenbuch (wie Anm. 219 Nr 2154, 1290, 23.4.; 1mM
Siegelbild 1Nne Stadtmauer. Ka Nr. 2266, 1293, A Z
UOriginal 1n Landesarchivverwaltung Nordrhein-Westfalen, Abteilung Westfalen,
ünster, Depositum Stadtarchiv Unna, Urkunden (im olgenden: LAV NR  S wf
Unna) Nr Der Bestand steht mıiıt Regesten online: http:/ / www.lwl.org/
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Abb Unna Entwicklungsphasen der ach (070) 1975
Die Stadtkirche jeg östlichenannahe der Stadtmauer

(Ausschni aul  N (070] Städteatlas |wie Anm Z Bearbeitung Olan! Pieper)
Auffällig ist die dezentrale Lage des etwa dreieckigen T  OIes 1mM
spateren Stadtkern (Abb der zugleic eın auffällig ohes, ach
Osten ZUrFr Köttelbeke schroff abfallendes und 1IrC die Stadtmauer ZWI1-

westfaelischegeschichte/portal/ internet/urkunden. datenbanksuche/vollansicht
archiv.php?id=315&url_zaehler_blaettern=50 (letzter Aufruf 3.4.2013). Abdruck
bei Lüdike, Stadtrechte (wie Anm 2 / 5-10, Nr 3, 1346, 26.2



schen Morgen- un Wassertor begrenztes (Gelände Vom elan-
eprofi her WarTr eiINe Stadterweiterung nach (Osten kaum sinnvoll mMO$g-
lich, ass die his ZUIN Begınn des Jahrhunderts mMeNnriacCc
ach Westen, en und Norden ausgedehnt wurde. Auffällig ist die
VO der TG entfernte Lage des Pastorats Heiliggeistspital westlich
des Marktplatzes,*® doch fand eiıne Kirchenverlegung, die mittelalter-
lichen Städten sehr selten ist, vermutlich auch Unna nicht STa Bemer-
kenswert ist eiINe signifikante Drehung der 5 aus der (Ost-West-
se knapp 25 rad den Uhrzeigersinn, wodurch sich die
SALLZC 1IrC VO  a Usten, VO  mD außerhalb der a „präsentiert. . Eine
direkte Bezugnahme auf Marktplatz und Rathaus als /Zentren städtischer
acC fehlt Unna

Die Baustruktur der heutigen Kırche 1mM Überblick
und Hınweise auf Vorgängerbauten

i

O a
h‘ , O  1 \ I

Abb Unna, Stadtkirche
Innenraum C UTrC das Mittelschiff ach (Osten.

OTO Roland Fieper,

26
25 Stoob, Städtéatlas (wie Anm. 2 / Stadtentwicklungsphasenplan.
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I e Grq_ndrissstruktur der X 4 spiegelt ihre Baugeschichte wider un!
ist 1m erDlıc recht iınfach Abb Altester Teil ist eine MOÖg-
licherwelise 1322 begonnene als heutiger Mittelteil der Kirche,
daran wurde der 1389 begonnene und laut nschrift 1396 geweihte
Chor angebaut und schlieflich vermutlich bald ach 1407 un! VOT 1467/

der zwel OC eingebundene estturm angesetzt. I e Hallenkirche
ist damit insgesamt etwa 59 lang Abb 3/3

urm und Westjoche
Stufenhalle

ach 1322 allenumgangsc!]
1407 1467 ED Umbau Ostjoch nach Chorbau 138 1396

\.44
K Y n enA E DE \M

20 m Liel  pelle
4 dnı lnsela aıa valde  valas? 1811

Abb Unna, Stadtkirche. Grundriss nach Thümmler 1959
mıiıt erTDIiic ber die Bauphasen

(aus: Thümmler, Inventar Unna |wie Anm. 446,
mıiıt Ergänzungen VO  5 Roland Pieper,

29
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Abb Unna, D  Stadtkirche. cChnitt Ost-West
11C. die ICach Thümmler 1959

(aus: ümmler, Inventar Unna |wie Anm. 6], 447)

rabungen und Bodenbeobachtungen 1m Innenraum fanden bislang
cht Statt, VOT em deshalb nicht, weil dieA1mM /Zweiten €  jeg
substanziell erhalten geblieben ist und für eine Grabung eine Veranlas-
SUNg bestand .27 Dennoch j1efern die Proportionsverhältnisse des rund-
r1Sses zumindest Hınwelse auf einen Vorgängerbau, der mıt dem Bau des
gotischen Langhauses zunächst teiler  en 1e 1Jas innenchorjoc ist
1merZUTN angeschlossenen Polygon mıt selinen geringen Pfeiler-
abstanden ungewöhnlic tief und ware durch se1INe 1efe Fortführung
der heutigen anghausjoche VO 1322 zudem nnähernd quadratisch.
Die Vermutung liegt nahe, ass LLUTI das anghaus abgebrochen und se1it
13272 DEeu erbaut wurde, aber eın äalteres Querhaus der Grundfläche des
heutigen horjoches mıiıt angeschlossener horanlage zunächst welılter
Nutzung hblieh (Abb /S°)

27

Wiederautbau. Dortmund 1968, 1ımm, Stadtkirche (wie Anm. 10),
Mummenhoff, arl Eugen: Die Baudenkmüäler 1n Westfalen. Kriegsschäden und

noch klären; Rückert, Stadtkirche (wie Anm. 1897/1898, wohl VOT
Inwieweit mehrtfache Heizungseinbauten 1n den Boden eingegriffen aben, bleibt

1927, SOWI1eEe welıtere.
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Abb Unna, Sta:  1rcne. Grundriss ach üummler 1959
mıt KRekonstruktionsvorschlag Pieper 2013 für das vermutete

erhaus un Ansatz des zugehörigen Langhauses
(aus: ümmler, Inventar Unna (wie Anm. 6), 446,

mıit rgänzungen VO  5 Roland jeper, 2013
Das würde auch die Schiffsproportionen des Langhauses erklären, das
verhältnismäfßig schmale Mittelsc und die breiten Seitenschiffe, die
sich spater für den Neubau der (JIst- und der Westteile als unbrauchbar
erwıesen. 28 Kirchen dieses Iyps eın äalteres Querhaus mıt dessen
Breite angeschlossenem, LEeuU- der umgebautem allenlanghaus xibt1in Westfalen mehrfach, die artınıkirche In inden der St AÄAe
1en iın Wiedenbrück.?9 beiden Fällen ist 1er eın Zustand erhalten, der
für Unna erschlossen werden kann Als Bautyp für das Vorgängerlang-aus ist eiINe asılıka der Halle  iırche wohl gebundener nunganzunehmen und damit eiINe zeitliche inordnung das oder die
TSte Hälfte des Jahrhunderts el spricht die ungewöhnliche Aus-
richtung der rC mıiıt der erwähnten Drehung VO 25 rad aus der
UOst-West-Achse den Uhrzeigersinn für einen Zusammenhang muıt
der Entstehung der und dem Bau der Sta  auer ach 1243 Die
Kirche War VO Osten, VO aufßerhalb der al TO S_

Für anregende Diskussionen und den inweis danke ich Dr. Otfried Ellger VO
LWL-Museum für Archäologie, Amt für Bodendenkmalpflege unster, sehr
herzlich.

29 Korn, Ulf-Dietrich/Kaspar, Fred Stadt Minden 1412 DIie Stifts- und Ptfarrkirchen
(Bau- unı Kunstdenkmäler VO  . Westfalen 50) Essen 2003, 264-37/70, ZUrT
Architektur besonders 274-304 Korn, Ulf-Dietrich: Zur Baugeschichte VO]  } St
Martini In Minden. In: Winter, Heinrich Hg.) Ratskirche St. Martıni Minden. FEın
Jahrtausend Kollegiatstift, Pfarrei, Gemeinde. Minden 2009, 397-418 Der
Hallenneubau hier LUr der Seitenschiffe äalteres Mittelschiff un: Querhaus
erfolgte inschriftlich ab 1338 Lobbedey, Uwe St Aeg1dius Wiedenbrück
(Westfälische Kunststätten 49) Münster 1988 Langhaus des Jahrhundertsinschriftlich ab 1502 1n der Breite un! uınter Behalt des QOuerhauses aus der
des Jahrhunderts durch 1ine dreischiffige Halle ersetzt.
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hen, nicht LLUT der COr und die Heiligen etien zusätzlich ZUT adt-
efestigung einen uUuftZz für die Bevölkerung Abb 6*) em Orlen-
Herte sich die sicherlich gegenüber dem Vorgängerbau längere TC
der Ausrichtung der Geländekuppe, W as aufwendige Erdarbeiten oder
Substruktionen für den Neubau vermied. Da sich eiıNe solche Stadtwer-
dung muıt der emographischen und politischen ntwicklung anbahnte,
lässt sich der Vorgängerbau amıt zeitlich ehesten die erste Hälfte
des 13 J  hunderts einordnen. Dazu pass der heute als polie 1n der
inneren Ordwan:! eingebaute ornamental-stilisierte Stein (Abb {° der
VO ulsenDau sStammen dürfte und dessen recht grobe Stilisierung des
Jattwerks auch eine Datierung ın das Ende des ahrhunderts zulässt.
och ere Vorgängerbauten die heutige TC ist also mindestens
die dritte könnten Z WaT unter der heutigen TC liegen, mögli-
cherweise aber „korrekter” ausgerichtet.°

Die Architektur der erhaltenen 1rc

4.1 Die Stufenhalle

Baubeginn des Langhauses soll ach einer chronikalischen acnNnrıc aus

dem ahrhundert 1322 SeWESCH sein.>! Dass die „ Tempiler Kirchen-
provisoren) 1397 eld aufnahmen für den welteren Um- und Ausbau des
Langhauses, ist der VOar Rückert erwähnten Urkunde nicht eindeu-
ug entnehmen.°? Der mittelalterliche Bau bestand 1ın der IC
weitgehend unverändert bıs C AE Tan! des Kirchendaches 1/Z5 der
auch Schäden un! der Kirche verursachte. Die achwerke VO Kır-

Ihe Aufgabe der ursprünglichen UOrientierung bei Neubauten 1in der Spätgotik ist
zuweilen noch gut sichtbar, be1l der Marienkirche 1n Stendal, eın romanı-
scher, doppeltürmiger estbau stehen blieb, ber sicherlich noch abgebrochen und
durch einen zeitgemäßen 1Iurm ersetzt werden sollte. Grundriss bel Kunst, Verden
(wie Anm. 1Z 89, Fıg 7 'J Badstübner/Schumann, Hallenumgangschöre (wie
Anm. 14), 428 unten.

31 Chronik des Schwesternhauses VO:  S Mattenkloidt, Jodocus: Chronicon Monaster1
Barbarae Virginıs et Martyrıs ord Canonissarum Regularıum Augustinı intra

Unnam sıt1, 1683; Depositum der katholischen Pfarrgemeinde 1 Bistumsarchiv
Paderborn. De An abe übernommen durch Steinen, ann Diederich V OIl

Westphälische Geschichte, D: storie der Kirchspiele 1MmM Amt Unnn emgO
1755; Nachdruck üunster 1963, F N ZUT Stadtkirche, hier 1187 Dazu
11ımm, Stadtkirche 1998 (wie Anm. 10), 5/ Während Lübke, Westfalen (wie
Anm. 4), 272 korrekt darstellt, WarTr Nordhoff, Inventar Hamm (wie Anm. 5I

104, 106, die Angabe Wäarlr bekannt, hielt den hor ber für alter als das Lang-
haus Was besonders bel der Zuordnung der Ma{iswerke nachdenklich machte.

32 Rückert, Stadtkirche (wıe Anm. 6/ vermutlich unter eZzug auf LAV wl
Unn: 43, 1397, 14.10
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che und urm wurden VO Unnaer Baumeister ann Michael Moser
och 1m Jahr 1723 LIeEU konzipiert.®
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Abb Unna, Stadtkirche Blick VO  > Nordosten
das aupt- un! SUl  C Seitensc

Foto: Roland Pıeper,
Das anghaus (Abb umfasst bei Tel G ABiffon Breite TEl OC.
1efe Die Seitenschiffe sind wen1g schmaler als das Hauptschiff
(Abb 0 ist das Seitenverhältnis 4:1.13 In ittel- und Westjoch
Sind die Mittelschiffgewölbe annähernd quadratisch, die Seitenschiffjo-
che unmerklich längsrechteckig. [Das ach dem horneubau umgebaute
Ostjoch ist J17re die ach Norden und en auseinanderdriftenden
Scheidbögen etwas Als Stützen fungleren Z7wel mal TEL Rund-
pfeiler. Der Neubau tellte amıt erheblich mehr rundfläche ZUT erfü-
ZUuNg als der vermutete 1Iyp des Vorgängerlanghauses.*“*

11ımm, Stadtkirche 1998 (wie Anm. 10), 15£€., dıe Zeichnung Mosers miıt der
ersten Balkenlage und einem Querschnitt, ferner eine Nordansicht der C miıt
den Bedachungen un! e1iNner schriftlichen Frläuterun
Nach TItZ, olf Ite unst 1mM Kreıls Unnn Köln/ Berlin 1977, 136-152, hier

138, „verlangte iıne bürgerlich-demokratische Gesellschaft eine NEeUeEe Kırchen-
form  “ W as sicherlich die ideologisch vor' eingenommene Übertragung eINes deut-
schen Nachkriegsideals auf mittelalterliche Architektur se1n dürtfte.
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Abb Unna, Stadtkirche. Schnitt Süd-Nord
Urc das Langhaus ach TIThümmler. 1959

(aus: Thümmler, Inventar Unna |wie Anm. 6], 44 / unten

Im Aufriss ist das anghaus eine (Stutzbasilika, seudobasi-
(Abb / /30°) Die stark gebusten Kreuzrippengewölbe des ittel-

schiffs Sind 1ın den Schlusssteinen die der Seitensc etwa
2,.40 erhöht, ass der Ansatz einer Sargwand entsteht. Die ewöoöl-
bezone des Mittelschiffs dominiert optisch, da S1€e eın Dritteler ist
als die Pfeiler; iın den Seitenschiffen ist daser etwa 1:1 Der Bau-
Ltypus hat mehrere Vorteile Konstruktiv wird der Schub der Hauptschiff-
gewölbe effizienter VO: den Seitenschiffen aufgefangen als bei der Ol

muit gleich enSchiffen, sich die gleicher Gewölbe
addieren. Da die Seitenmauern niedriger aufgeführt werden können, e1I-

Gemessene en VO heutigen Bodenbelag den Schlussstein-Unterkanten:
Südseitenschiff Mitteljoch 12,18 Mittelschiftf Ostjoch 14,61



gibt sich eine Material- und damit Kostenersparnıis, wodurch auch das
ach niedriger gehalten un! dort, auf den Sargwandabschlüssen
auflag, THC stabilisiert Wa  x Mit dem Chorbau, spatestens
aber mıit dem Bau der estteue ahrhunder wurde dieses ach-
werk aber aufgegeben un vielleicht schon 1m Vorteld des geplanten
Langhausinnenneubaus ach Höherführung der Seitenschiffwände auf
eine einheitliche Hirsthöhe gebracht.

Seit der Baugruppe der „Hallenkirchen gebundener T  ung  44 der
ersten des ahrhunderts>® en tufenhallen Westfalen
weiıte Verbreitung gefunden. Zeitlich parallel Vollhallen erlebten S1e

modifizierter Orm der beginnenden Spätgotik eiıne erneute, be-
scheidene Verbreitung, wenngleich Westfalen LLULTL weni1ge davon ETl -
halten sind. en der etwas äalteren und mıt dem kantonierten Pfeiler
einem etwas anderem Formensystem verpflichteten tutfenhalle VO St
Walburga Werl ist besonders auf die VO  . St Viktor 1in Dülmenu-
welsen, die z 1943 untergegangen, aber VO Fotos her och bekannt
ist (Abb

36 Die Dissertafion VO Röckener, urt Die münsterländischen Hallenkirchen gebun-
dener Ordnung. Untersuchungen einer Baugruppe des Jahrhunderts. Müns-
ter 1980, hat inzwischen zahlreiche Ergänzungen und Modifikationen einzelnen
Bauten erfahren, denen ıne Zusammenfassung allerdings nicht vorliegt. Es
zeichnet sich jedoch ab, dass mehr Bauten dieses Iyps xab, als erhalten sind unı
VO!  5 ihm bearbeitet wurden.

37 Baron, Norbert: Hauptwerke der etzten ase des spätgotischen Sakralbaus
Westfalen. St Marıen 1ın Lippstadt, St artın 1n Nottuln und St Felizitas In LUü-
dinghausen. Diss. üunster 1993, besonders 169-172 Pıeper, Roland: i die Trchi-
tekturgeschichte Dülmens bis 1648 eschichte der Stadt Dülmen. Dülmen 2041

/69-800, hier besonders A miıt Abb

35



SD D Ea  e E l AN Y
KB

K  K
ı5

Abb Dülmen, St. Viktor. Das 1945 zerstorte
Stufenhallenlanghaus 1MmMä AUSs dem Ostchor 1913

(aus: Brathe, einz/rıngs, Bernhard „Lebendige Gemeinde“”.
1200 Jahre Gt Viktor en Dülmen 2003, 104)

Mit Unna gemeinsam ist ort auch der spatere Hallenchor, wenngleic
eiıne Umgangslösung angestrebt wurde. DIie Seitensc  fe Sind euthc
chmaler als das Hauptschiff, W as Unna die Vermutung erhärtet, ass
die 1MmM zwelıten Viertel des J  hunderts eın bestehen-
des Querhaus angebaut wurde.

Im Detail ist die alle Unna SPaIsSalıı gestaltet. e Rundpfeiler
zeıgen runde Kapitellplatten mıiıt einem Profil, das HC eiINe/
aC ehle bestimmt wird I e Wandvorlagen (Abb 12° sind halbrund
und tragen weıt ausladende, benfalls runde Kelchkapitelle muıt ähnli-
chen ehlen WI1Ie die der Pfeiler, aber polygonale Kapitellplatten.
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Abb Unna, Sta  irche. Blick in die eWOlIlDEeZONeEe VO  > Langhaus
und Chor Standort Langhausostjoch, der Chor Sı rechts.

Foto: Roland F1eper, 2012
Das Kıppensystem differenziert sich miıt nebeneinander auf den Kap1-
tellplatten stehenden Werksteinen schienenartig breite und tief A
kehlte urtbögen und ale, leicht gekehlte Diagonalrıppen (Abb
9/ 139) 8 eın zweiteiliges 5System, während St Viktor men als UU
bau einer alteren Kirche breite Scheidbögen, aber gleich gearbeitete urt-
und Diagonalrippen hatte DIe Schlusssteine Sind ornamentiert, unter
anderem mıiıt einer sechsblättrigen Doppelrose, Wappenschilden und
freien, stilisierten UOrnamenten, darunter 1er mıiıt den Spitzen Zzu Miıt-
telpunkt stehenden Lilienendungen.* Der offene Schlussstein 1mM ittel-
gewölbe, das „Himmelsloch”, sich 1E ın vielen erli-
chen Kirchen Er diente kirchlichen Hochfesten (besonders Christi
Himmellfahrt, Pfingsten und Martıä Himmelfahrt) für relig1öse CNau-
spiele. er Regel befinden sich diese Schlusssteine mehr 1m östlichen
anghaus der rche, doch fanden die Schauspiele Unna möglicher-
welse Inmıtten der Stadtgemeinde STa

38 Thümmler, Inventar Unn: (wie Anm 448, Zeichnung ben unter b 5 On und

30
Zeichnung unten unter 98  ”
Die Gewölbe Sind AauU!: Backsteinen 1mM Format 25-726 135 6/ B
mMauert; viele Sind auf der Oberseite Z Dachraum miıt einem schützenden Putz
versehen.



Im Aufßfßenbau weisen die Strebepfeiler durchweg Baunähte Z.UT Kir-
chenwand auf, die aus einer durchgreifenden Überarbeitung des ulsen-
aus 1mM 19 Jahrhunder herrühren dürtten. Die ebentfalls stark überarbei-
eten der SOgar 1mM er erneuerten Ma{iswerkfenster sind
dreibahnig und sıtzen der geringeren Ööhe der Seitenschiffe
etwa einen Meter tiefer als die des Chores (Abb 14*). DIie Couron-
nements zeıgen große genaste, jegende Drei- der stehende V1ierpässe,
die VO eineren Dreipässen flankiert sSind Abb 10/15*).40
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Abb Unna, Stadtkirche Fenster des Langhauses
ach Thümmler. 1959

(aus: Thümmler, Inventar Unna |wie Anm. 6], 449 oben

4() Thümmler, Inventar Unna (wie Anm 6 449, Zeichnung ben rechts
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Das Fenster 1mM Mitteljoch ist 1891?) nachgearbeitet, da sich 1er ul-

sprünglic die Marienkapelle befand Der einstige zweiteilige auptein-
galls der Südseite befindet sich heute 1mM Westjoch des Kernlanghau-
SSS aus dem Jahrhundert. 1)a sich solche Eingänge aber n1ıe 1mM End-
joch einer HC befinden, unterstreicht dies die eobachtung, ass das
anghaus ursprünglich mindestens eın Joch ach Westen Jlänger
Vorbilder WAarell die der zweıten Hälfte des Jahrhunderts entstan-
denen Portale der Franziskanerkirchen 1in Münster, Höxter und Soest
und die Portale VO St aul 1n Soest un St alburga Werl aus der
Mitte bzw. ersten Hälfte des ahrhunderts (Abb 16°). (Gerade das
Portal 1m benachbarten Wer/! dem Unna sehr, ass die
Vermutung besteht, letzteres SEe1 erst 1MmM ahrhundert als opıle VO
Werl erneuer worden#!, Was allerdings nicht das Gewändeprofil, SüO11-
dern LLUT das Blendma{ftswerk des 1ympanons betrifft und 11rCc den
Stein bestätigt wird. Das Portal hatte eın Pendant auf der Nordseite,
allerdings OIfenDar mıiıt grofßem, welıt herunter ZCZOSHCHNECHN Fenster unmıt-
telbar darüber Je eın welıteres, fensterbreites Portal 1im OC VO Ord-
und Sudwand ist mıiıt dem Ma{iswerkfenster zusammengearbeitet, indem
die Fensterkehle his auf den herunter geführt wurde.42

Der bauliche Anschluss der Westteile des Jahrhunderts die
altere ze1igt auch, ass diese ursprünglich mindestens eın
Joch ach Westen länger Wa  $ ach Westen Sind die Kapıitellplatten des
westlichen Pfeilerpaars un! der beiden Wandvorlagen Öördlichen
un! sudlichen Seitenschiftf mıt Auflagern für eın welteres Rippengewöl-
bejoch rel Schiffen versehen (Abb 177 Im Dachraum ist erken-
NEeN, ass die Sargwand och etwas ach Westen fortgeführt un die
Gurtbogenaufmauerungen des ahrhunderts stumpf und ohne Fin-
indung dagegengesetzt Sind (Abb 15°) I Die westlichen Gurtbögen 1MmM
Ord- und im Südseitenschiff (Abb 19°) zeıgen jeweıils einen Steinver-
SatZ, möglicherweise 1ipe den Abbruch der Gurte und Neuautbau
oberhalhb dieser Stelle Der Westabschluss dieser Kirche bleibt ar;
wahrscheinlich hat es einen orgängerturm gegeben, der Bereich des
heutigen I1urmraums gestanden en wird. Der estehende urm zeigt
eiInNne Hınweise auf mMbauten eines äalteren Kerns, sondern ist eın Neu-
bau des ahrhunderts

41 50 Rückert, Stadtkirche (wie Anm.
4° Vgl ZU. Nordportal des Langhausostjoches die Zeichnung VO  x Michael Moser

VO]  } 1723 be1i T1iımm, Stadtkirche 1998 (wie Anm. 10), Da immerhin drei der
vier Seitenportale diese Integralform zeıgen der zeigten und das vierte offenbar
stark überarbeitet wurde, dürfte S1e nicht auf die KRestaurierungen des Jahrhun-
derts zurückgehen, sondern ZU ursprünglichen Bestand gehören.
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4.2 Der Hallenchor un:! se1ın Planwechsel

E1ıne Inschriftplatte der suüudlichen inneren Chorwand 4# VO 1,67
Breıte und Ü, Öhe ennt gotischer Minuskel die rundsteinle-
SUNS 25 Juni 1389 Abb 20° „Post CTas Baptiste erat inceptus cho-
L1US i1ste Et a1ı1105S ter CEE Lunctis MINUS L interne
Fratrum provocaVverat Herne“” 44 [DIie Familie de Unna ctus de Herne ıst

der eıt mMeNnriac urkundlich belegt, genannt werden 1ederı1c HeV:
NeMIMann, ohann, Godeke, eim und Heinrich letzterer „magıster 1ın
artibus et medicina” SOWI1E emo un Wilhelm Urkunden.“5 Von
der Chorweihe ugus 1396 berichtete eine heute verschwundene
Gewölbeinschrift „Anno MC& nonagesimo EXTIO vigilia assumpti0-
NnıS Marıe testudo ista consummMata est“ .46 Die Bauzeit VO LLUTr s1ieben
ahren ist für eın komplexes Bauteil WI1e den Hallenumgangschor uUu1l-

gewöÖöhnlich kurz un lässt vermuten, ass eın konkreter politischer
und dadurch viel eld 1mM pie

Zunächst ussten das vermutete spätromanische Querhaus un:! der
Chor abgebrochen werden, denn eiINne Ummantelung Urc den Neubau
und spaterer Abbruch das WarT eine übliche Vorgehensweise, die den
ultus nicht beeinträchtigte kamen des Binnenchores
nicht infrage. ine provisorische Wand schloss die alle nach ()sten ab

43 Die Platte befand sich 1mM Jahrhundert über der (barocken) Sakristei 1M hor-
UMNSanıg und wurde offenbar spater die heutige Stelle versetzt; VO Steinen 11{
(wie Anm. 31), 115858
DIie nNnschrift unter anderem bei 1ımm, Willy: Die Stadtkirche Unna. Unn.: 1950
ohne Seitenzählun Thümmler, Inventar Unn: (wie Anm 455; 1ımm,Stadtkirche 1998 (wie Anm. 10), (mit OtOo

45 Timm, Stadtkirche 1998 (wie Anm. 10), 10£.
46 A.a.Q., 1%, nach VO  5 Steinen 11 (wie Anm S TT

Beispielsweise beim Neubau des Hallenchores VO]  > St. Sebald 1ın Nürnber Wel-
landt, Gerhard: Die Sebalduskirche 1n Nürnberg. Bild un: Gesellschaft 1mM Zeitalter
der Gotik un Kenalssance (Studien Z internationalen Architektur- und Kunstge-schichte 47) Petersberg 2007, 68, S Ferner Cante, Andreas: Gt Gotthard 1n
Brandenburg-Altstadt. Die Umbauung des orgängers und das „mlddelwerckdesses chores”. In Badstübner/Schumann, Hallenumgangschöre (wie Anm. 14),307-351 uch beim Bau des Lippstädter Hallenumgangschores konnte die alte,spätromanische Apsis zunächst stehen bleiben, die mächtigen Kundpfeiler der
Nahtstelle ummanteln den alten Ansatz Vgl Lobbedey, Uwe Bodenbeobachtun-
SCcH 1n der Marienkirche Lippstadt. In: Westfalen (1972) 179-181, mıiıt Re-
konstruktion un! Lage der äalteren Apsıs 1m heutigen hor.

4()



FT R Z  5 Z c  F p
X

{€+#
%i

Ei

Abb r Unna, Stadtkirche. 16 den Hallenumgangschor ach Norden
Foto: Roland Fieper, 2012

Die Wahl für den Chorneubau el auf einen „vollständigen” Hallen-
umgangschor (Abb 2 114227 12 423° 24*), eine Westfalen seltene
Form, die der Marienkirche Lippstadt (1478-1506) Nachah-
INUuNn fand
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Abb nna, Stadtkircheerhorumgang ach (Osten
OTO Pıeper,
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Zahlreicher Westfalen die eduktions- und Mischformen, Hal-
lenchöre ohne ausgeprägten Umgang.“* Bautechnisch-statisch eine
andere Gewichtung der Schiffe als der Stufenhalle sSinnNVvoLllL, den
Schub der Backsteingewölbe auf die en Umfassungsmauern
duzieren: eın breiterer Binnenchor VO 1mM Hauptjochschlussstein 14,91
Ööhe und eın schmalerer, 0,48 tieferer Umgang, in Unna 1m
Verhältnis der Breiten VO  - 1:1,6 Abb 13/29°)

48 Zum Begriff des Hallenumgangschores siehe Badstübner/Schumann, Hallenum-
gangschöre (wie Anm. 14), (Einführung). Hallenchöre allgemein sSind welıter
gefasst: Es 1bt solche, 1n denen drei Polygone verschmelzen w1e der Petrikirche
Soest, St. Felizitas Lüdinghausen, St. Viktor 1n Dülmen (wiederaufgebaut) der
St Marıae Himmelfahrt 1n Kleve, und andere, deren Chorjoche bis VOT die
UOstwand des Polygons ziehen, der (im /7/weıten Weltkrieg zerstörten) Stadt-
pfarrkirche 1n Dorsten oder, eın bekanntes Beispiel L1, der Annenkir-
che 1n Annaberg (Sachsen). Die Misch-, Übergangs- und 7Zwitterftormen Sind bis-
lang noch nicht systematıisıiert worden. Eine Teilübersicht bei Pıeper, Roland: uhe
1mMm Herbst des Mittelalters. Zur Architektur der spätgotischen Kirche St. Georg.
Peine, Hans-Werner/ Terhalle, Hermann o Gtift Stadt Land Vreden 1M
Spiegel der Archäologie (Beiträge des Heimatvereins Vreden Z.UTI Landes- un!
Volkskunde 69) Vreden 2005, 155-170, besonders 164-168 Ferner Baron,
auptwerke (wie Anm. 37), Lüdinghausen 130-184; dazu die kritische Bemer-
kun VO!]  - Cobbers, Arnt: Zur Entwicklung des Hallenumgangschores. In: Bad-
stübner / Schumann, Hallenumgangschöre (wie Anm. 14), 1 / Anm
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Abh Unna, Stadtkirche ord Süuüd UrC den Chor
ach üUummler 1959

(aus Thümmler, Inventrar Unna |wie 6] 44 / unten echts)
Nur selten behielt INa  - eım Anschluss e11es allenchores altere
Bauteile die Proportionsverhältnisse bei, bei den Hallenumgangschö-
Ie  - VO Gt Sebald Nürnberg 1379 Querhaus) und Gt
Lambertus ı Düsseldorf geweiht Be1l Umgangschören allgemein,
besonders aber bei der Hallentorm ist daserVO Polygon des
Binnenchores ZUTF Brechung des Umgangs, die dessen Wölbung be-
stiımmt, ausgesprochen unterschiedlich Unna ntschied INan sich für
ein traditionelles >/s-Polygon und ebenfalls ünfseitigen Umgang.
Dieser „gleichzählige Umgangschor” mıt gleichem Brechungsverhältnis
der Seiten bildet Umgang Osten rel trapezförmige, den
Aufßenkappen Wand mıiıt Dreistrahlen verstärkte Umgangsjoche aus

Abb 14/26*. Z Übergang ZUIN regelmäßigen Vorjoch asymmetr1-
sche Ausgleichsgewölbe.
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Abb Unna, Stadtkirche. ICach oben das Gewölbe des
Hallenumgangschores; Osten ıst rechts.

Foto: Roland Pieper,
eC schlanke, kantonierte Pfeiler tragen übergreifende Kämpferplatten
mıiıt niedrigen ehlen und wulstigem, intftachem TO darüber; die Plat-
ten Sind ber den Diensten ZU Binnenchor ir polygonale Gestal-

hervorgehoben (Abb 28”) Das westliche Pfeillerpaar Übergang
Z.UT allerdings, das einen Wandrest 1m Dachraum darüber
tragt, weicht VO diesem System ab Iie Bandrippen adus den Iransver-
salbögen bilden ohne Unterbrechung durch eline Kämpferzone den
Pfeilergrundriss a erganz die allma  1C eiINne runde orm
überführten Diagonalrıppen den en Abb 15/29*); den Seiten-
schiffen Sind diesen Stellen die Riıppen auf Konsölchen abgefangen.
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Abb Unna, Stadtkirche Nördlicher Triu.mphbogenpfeiler

VO  5 üdwest Cr erkennbar der ‚„ der äche, der den
stumpfwinkligen NSCAIUSS des Scheidbogens ausgleicht.

OTO: Roland FIeper, 2012



Iie Bandrıppen verbinden auch die Pfeiler miteinander un bilden die
Gurtrippen 1mM Binnenchor, während (tirts un Diagonalrippen im Um -
alg abgesehen VO Übergang ZU anghaus eichter sSind (Abb

4/26”*) Ihe Schlusssteine 1m Gewölbe sSind L1LUT teilweise verzilert: Po-
lygon das aup hris mıiıt Nimbus, eın Pinienzapfen Chorjoch, der
eın kleineres Loch Schlussstein verschliefst, sStammıt Aaus dem Jahr-
hundert;*? 1m Scheiteljoch des Umgangs eın Sonnengesicht, 1mM Nordost-
joch eiıne üte, 1m Südostjoch 1er ılien, 1 Chornordjoc Zzwel ngel,
ım Südjoch TEL vegetabil umrahmte Blätter ıIn orm eines Spielkarten-
© P1k” (Abb 16/30°)

Abb Unna, Stadtkirche. Gewölbeschlusssteine Chor
Polygon; Chorjoch 1m Binnenchor

(Fotos: Roland Jeper,
Hinweise auf die Stifterftamilien oder die aufgestellten Altäre Sind 1eS$s
wohl nicht

Allerdings 1bt c5 eın auf den ersten C geradezu verstörendes
Manko 1in der auanlage: Dhe 1er Ustpfeiler sSind aAr nicht für eın Poly-
ON bestimmt, denn die Dhienste sind 1m (srundriss symmetrisch-kreuz-
förmig den runden Kern gefügt und nehmen keine Rücksicht auf die
5-Grad-Winkel der Polygonbrechung. Das auf den Kapitellplatten
hende Gewölbesystem ist olglic verschoben, die Scheidbögen setzen
neben den Dienstkapitellen (Abb 17/317)

49

tadtmuseum.
Thümmlér, Inventar Unna (wie Anm. 6 / 449, damals ıne opile, das Original 1
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Abb 17 Unna, Stadtkirche. Chorpfeiler Polygon
mıiıt nicht auf den Scheidbogen abgestimmtem Dienst,

dessen Kapitellplatte leer bleibt.
OTO Roland FieDer,

Hıer hegt eın gravierender ehler VOT; die Dienste für die Scheidbögen
uUussten stumpfem Winkel 7zueinander stehen. Unna War aber nicht
der erste Umgangschor 1m eutschen Sprachraum, es gab zahlreiche al-
tere Vorbilder, zudem entsteht das Problem auch bei der basilikalen Um-
gangschorform (Abb 32°

Eine Erklärung dafür jeg einem lanwechsel erhalb der ohne-
kurzen Bauzeıt: DIie Hausteine für die Pfeiler ertig, als eiINe

AÄnderung des Chorostschlusses beschlossen wurde. WEeIl Varlanten Sind
denkbar FEın zunächst beabsichtigter Weiterbau ach (Osten bis die
Stadtmauer heran wurde aufgegeben die 1rCc sollte mıiıt den beiden
Pfeilerpaaren mindestens Zzwel OC länger werden. der Zunächst
wurde eın horschluss mıiıt Rechteckgewölbe der Sse und benfalls

48



rechteckigen Seitengewölben ach Norden und en geplant, das ler-
dings VOT em mıt rechtwinkligen Iransversalbögen, WI1e S1€e der Lin-
aerTr Pfeiler vorgibt Westfalen selten gebaut wurde. Solche „redu-
zierten Hallenumgangschöre” en sich Brandenburg un Sud-
deutschland mehrfach erhalten.>9 Ausgangspunkte Sind vermutlich die
Heilig-Kreuz-Kirche in Schwäbisch münd (Baubeginn und die
sehr St Jakobskirche Straubing (vor allerdings ist bei
beiden das Ustpfeilerpaar gestellt als die übrigen Chorpfeilerpaare;

St eorg 1n Nör  gen (um ist dies ausgeglichen (Abb 18/
33*).>1

aa SIS OE OE
aaa

7

©R a
N

10  3

Abb Stadtkirche St Agatha Dorsten, Grundriss
(aus: Körner, anı  'e1s Recklinghausen |wie Anm. 531 192)

Eine einfache, eın breites Scheidbogensystem ach Osten fortführende
Lösung zeigt der Chor der Kreuzkirche 1M brandenburgischen prem-
berg.°? Die Form des UOstschlusses, die Unna denkbar und w1e och

Der twas unscharfe Begriff des reduzierten Hallenumgangschores VO  3 Gentz,
Ulrike: Der Hallenumgangschor 1in der städtischen Backsteinarchitektur ıttel-
CUTOPAS Eine kunstgeographisch vergleichende Studie (Studien D
Backsteinarchitektur 6 Berlin 2003, 197-222, gebraucht als 5Synthese zwischen
Hallenumgangs- und Dreiapsidenchor. S1ie nennt unter anderem Spremberg und
Hoyerswerda, 1n Niederschlesien Friedeberg / Mirsk, Herzberg, Neumarkt (Ober-
pfalz), Freising und Kemnath.

51 Nufßbaum, Kıiırchenbaukunst (wie Anm 13), 226f.
Grundrisse bei Badstübner/Schumann, Hallenumgangschöre (wie Anm. 14),

408-431



zeigen SsSe1ın wird die plausiblere ist, nähert sich der sogenannten
„chorlosen Halle”, WI1e S1e iın Westfalen die 1945 zerstorte Stadtkirche St
Agatha Dorsten zeigte, mıt einer dreiteiligen, leicht ebogenen (Jst-
wand, die eın Polygon LLUT andeutete .°

Um Unna eine eit verlieren, wurden die für einen geraden
Ansatz Winter erjell vorgefertigten Pfeilerhausteine 1mM darauffolgen-
den Frühjahr für eın Polygon Versetiz Das kann als Zeichen für einen
großien eit- un! Gelddruck gleichermafßen gewerte werden, zumal der
ultus durch den Abbruch des alten Chores ZUIN Bau extrem eın E-
schränkt SCWESCH sSeın un! schon deshalb eın Chor bald
„funktionieren“ musste.°4 elche These VO beiden Verlängerung der
Iypuswechsel des Chorschlusses auch immer stimmt Es erg1ibt sich
daraus auch eın Bauverlauf VO  - Westen ach (Osten.

Aufenbau des Unnaer Chores sSind au  ige Grünsandsteine
verbaut, die auf einen Verputz der eın Schlämmen des Mauerwerks Z
Vereinheitlichung schließen lassen; die Steinformate Sind hier insgesamt
etwas größer als der tutenhalle em wurden vermutlich 1927 bei
einer „Neubefestigung der Aufsenmauern und des 1urmes”“” Werksteine
ächig ausgetauscht.°

Körner, Johannes: Landkreis Recklinghausen und Stadtkreise Recklinghausen,Bottrop, Buer, Gladbeck und Osterfeld (Die Bau- und Kunstdenkmäler VO]  ; Westfa-
len 39) Münster 1929, 192-196, Z Architektur Welche der beiden Lösungen g-plant WAar, könnte vielleicht ıne archäologische Untersuchung Chorumgangund dessen tseite auifßen (Pfeilerfundamente?) klären.
Die Erklärung VO!  } Kunst, Verden (wie Anm. 12), 8 J wirkt twas hilflos: „Hier
hat sich Iso der Verdener Grundriftyp mıit einer westfälischen Hallenstruktur
verbunden, wobei das westftälische Oment uch den Apsispfeilern sicht-
bar wird, denn die Dhienste sSind 1n regelmäßsigen Abständen den Pteilerkern
gestellt. Das hatte Z.UT Folge, da{fs S1Ee nicht T  u unter den 1mM stumpfen Winkel
aneinanderstofßenden Scheidbögen stehen.“” Und folgert daraus: „ES wird klar,da{fß das Scheidbogen-Gurt-System einer westfälischen Hallenkirche dem Charak-
ter eines Umgangschores widerspricht, da die Konzeption eines Umgangschoresdie Unterordnung des Umgangs unter den Binnenchor verlangt. Der Unnaer
Hallenchor erweist sich als Zwitterlösung.” Er verwelılist auf den ebenfalls 1389
begonnenen Umgangschor der Andreaskirche In Hildesheim mıit äahnlicher Fehl-
stellun

55 Rückert, Stadtkirche (wie Anm.
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Abb Unna, Stadtkirche Ma{fswerkfenster
im horumgang nach üummler. 1959

(aus: ümmler, Inventar Unn [wie Anm 449 ben links)
Dass die Matiswerke ghaus und Chor einander stilistisch sehr äahn-
ich und die VO  . hor und Westteilen dentisch sind, eiremde (Abb
19/ 34*): WwWwel mal Zzwel en werden jeweils mıt einem stehenden
Vierpass eschlossen. el Fensterbahnen tragen einen großen, eben-
falls stehen Vierpass, 1ın dem einen jegenden erum 1er Drei-
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pässe angeordnet Sind; alle Passtormen sind genastT. WwWwWel kleine verblei-
en! Zwickelflächen Sind mıiıt Kreisen gefüllt. Die Couronnements bil-
den damit eiINe dreifache Kreuzform AauU:  N Sie lassen sich gzut die erste
Hälfte des ahrhunderts datieren un sind für das anghaus passend.
Vermutlich hat Wilhelm mıit seliner Feststellung recht, ass S1€e VOT

1853 abweichend VO den Uriginalen gefertigt wurden ach denen des
Langhauses der alle neugotisch-frei.>®

Im etzten War eın au der 1mM OUOstjoch ber alle
TEL Schiffe hinweg unerlässlich, wobe!i die ulßsenwände stehen blieben
ermutlıc erlaubte eine provisorische Wand 1mM Chorbogen die welıtere
Benutzung des Langhauses während des orbaus, denn die äalteren
eıle ussten zunächst abgebrochen werden. Die Wand, die vermutlich
das einfache, blockhafte Formsystem des Verbindungsgurtes zwischen
den Bauteilen 1ITC eine Durc  rechung und Angleichung erklärt, ist 1m
Dachraum och teilweise erhalten, denn S1E bildete die Westwand des

das Langhausdach höheren Chores (Abb 39 Abb 36”). Nun
musste das Langhausostjoch auch der Innenkonstruktion die welıter
auseinander stehenden westlichen Chorpfeiler angebunden werden, die
afiur ihrer Westseıite bereits vorbereitet (Abb 15/29°) IDe TEeI
Gewölbejoche wurden abgebrochen und 1CUC, Querschnitt blockhafte
Scheidbögen WI1e 1mM Chor ZESETZT, die vorbereiteten „Kni den
Ostpfeilern ohne Kapitelle der Kämpfer 1M inkel VO  } etwa L Trad
ansetzen bzw darın einlaufen; 1M Dachraum ist - Knick ber der
argwandaufmauerung eine Verstärkung aus Quadern erkennbar, die
die Stelle zwischen und Neu festigen sollte (Abb 3L} Auf den SLO-
fsen Kämpferplatten der Hallenpfeiler konnten die iagonalrıppen, die
OIfenDar zumindest ZUIIN Teil wiederverwendet worden sSe1ın scheinen,
problemlos ansetizen. rst dadurch entstanden das trapezförmige Ostjoch
1mM Mittelschiff und die ungleichen Gewölbe den Seitenschiffen (Abb

56 ( Westfalen (wie Anm. 273 „Das Fenstermaiswerk S leider
keinen Anhaltspunkt für die Zeitbestimmung gewähren, da bei der 1n 1IiseTenNn

Tagen V OTSCHOMIMECNECN, übrigens tüchtigen Kestauration der Kirche eın Maass-
werk dus den Formen der besten eıit eingesetzt worden ist. Waren, wI1e Uu-
then ste. ehemals iın den Fenstern wenigstens theilweise dıe Elemente der spate-
TE}  a} Periode herrschend, würde uUuNseTeSs Erachtens die Kestauration wohl daran
an aben, das Tüchtigste AduU: diesen Formen für die Fenster auszuwäh-

len.  44 Thümmler, Inventar Unna (wie Anm. 449, Zeichnung ben Eine
Auswertung des Gemeindearchivs den TDeEe1lten 1M Jahrhundert steht noch
AduU:
Dessen Bewertung durch unst, Verden (wie Anm 12), 38, greift kurz „Hier
wird deutlich, da{fs die Konzeption eines Hallenumgangschores dem westfälischen
Hallenideal, das sich gleichbreiten Schiffen und quadratischen Jochen aus-

spricht, nicht gemäfs ist.  x Nicht 1IUTL, dass in der westfälischen Baukunst nicht 1M-
INerTr die Breiten der Schiffe gleich sSind das ist sSeINe Ideologie des westfälischen
Hallenideals sah uch nicht die Vorbereitung ZU Neubau der Halle und T1 -
kannte damit nicht das Provisorium der heutigen Lösung.
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ange Zeıt, vermutlich bis Z.UT Fertigstellung der Westteile 1mM
J}  undert, atte die alle och altes, 1m Verhältnis ZU hor
niedrigeres Dach; das 1 den au des UOstjoches kaum verändert
werden musste; ach Westen abgeschlossen War das Ordac UrcC die

Resten erhaltene Gilebelwand unterschiedlichen Firsthöhen
sind vielfach erhalten geblieben, muıt einschiffigem Chor beispielsweise

der Neustädter ohanniskirche in Warburg un! auch Aachener
Dom (Gerade Bauten muiıt Z Langhaus ungleichzeitigen allenum-
gangschören en oft eın überhöhtes ordach, die Große Marıen-
TrC Lippstadt, St Lorenz und St Nürnberg, St. Marien
un:! Andreas thenow (Brandenburg) (rekonstruiert) SOWI1E Gt Ma-
rıen und Gt Nikolai Ta  I (Oder), LIUTLr ein1ge nennen.>°®

Wie ist die Faktur des Unnaer Umgangschores 1mMer jenen
Chorlösungen VOT lem Suddeutschland und Brandenburg be-
werten? Hans-Joachim Kunst sah den hor der Dom- bzw Stiftskirche
Verden, der zwischen 1274 und 1313 als elıner der ersten überhaupt
erbaut wurde, als Vorbild für Unna (Abb 20/38° 39*)

'>\
E ö

101 € e // IU\fZ
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D  I
Abb 20; Verden Aller). Grundriss der ehemaligen OmMKırche

mıiıt Hallenumgangschor
(aus: Badstübner/Schumann, Hallenumgangschöre

|wie 14], 431 oben

Badstübner /Schumann, Hallenumgangschöre (wie 14), passım.
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ber bei SCHAUCICH$I Hinsehen überwiegen die Unterschiede Der 1n der
Konzeption mehr als 100 Jahre ältere Verdener Bau hat als Binnenchor
eın etwas unregelmäfßiges //12-Polygon und extrem breit profilierte
Scheidbögen zwischen den zudem recht CNS gestellten Pfeilern, die 21
Raumteileer stärker separıeren als Unna Übereinstimmungen
o1ibt iın der Gleichzähligkeit der Seiten, den trapezförmigen Umgangs-
gewölben un:! deren Zusammenfassung MIr eiINe gleiche Rippenform

UÜbernahmen aus äalteren, auch basilikalen Umgangschören WI1e den
Kathedralchören VO Prag und Köln, eın sicherlich für Unna gewollter
„Nebenbezug” den Bauformen.° uch unst fielen welıtere Unter-
schiede auf: In Unna breitere Wandstreifen neben den Fenstern, schlan-
ere Rundpfeiler mıt breiteren Diensten massıge Pfeilerkerne mıiıt
chmalen 1ensten Verden, Gurt- und Schei  Öögen sollen Unna
„der westfälischen Tradition folgend” die gleiche Breıte aben, W as
für den Binnenchor utrifft

Hans-Joseph Böker tellte dieser erleitung einen grundsätzlich
deren Ansatz entgegen: die Unterscheidung VO Bauidee und Baurega_lisa-
Hon.e0 Es sieht die Idee, die urze für den Chorneubau, dem Über-
SANS der Girafschaft Kleve die Grafen VO  - der Mark 1368 mıiıt dem
Amtssıtz und Verwaltungsort Unna und zieht Parallelen akralbau-
ten, die deren Einflussgebiet Niederrhein entstanden: die tS-
und Pfarrkirche Gt Lambertus Düsseldorf un! St DPeter 1n Rheinberg.
el Kirchenbauten Sind CNS verbunden mit raf {IIL VO  5 der
Mark (=(- 1334, S50  S VO. und Margarethe VO  5 eve

wurde Domhbherr öln und üttich, 1357 Bischof VO iunster
und 1363 YARE Erzbischof VO Köln gewählt. Er verzichtete aber 1MmM
folgenden Jahr auf das Amt zugunsten SEeINES els Engelbert, sich
auf das klevische Erbe sel1ner Mutltter vorzubereiten; sSeın kinderloser
Großonkel ann VO  a eve starb 13658 VO  > der Mark nNnannte
sich VO Kleve, üubernahm die Familienresidenz Kleve und
heiratete folgenden Margarethe VO  a} C Rheinberg WarTr eine

mıit Landesburg des Kölner Erzbischofs, die den Entschädigun-
SCchH Adolfs für selinen erzZ1ıc auf den Erzbischofss 1364 gehörte. Im
Dezember 1391 wurde VO  - eve-Mar nach Erbgang VO
seinem er Engelbert VO der Mark schlieflich als VO
der Mark andesherr für Unna Die Graten VO  z der Mark eten se1t

Nufßbaum, Kirchenbaukunst (wie Anm. 13), 151-157, Umgangschören, hier
153 Zur Kritik unst uch Cobbers, Hallenumgangschor (wie Anm. 48),
29f£., der ıne Verschmelzung VO:  5 standesgemäfen wWw1e innovatıven Bautormen

erkennt Unna sieht durchaus 1n der Nachfolge des Verdener Chores (a.a.QU.,
31)

60 Oker, Hans Joseph: Mittelalterliche Sakralarchitektur 1M Ruhrgebiet. Seibt,
Ferdinand u a. ] o Vergessene Zeiten Mittelalter 1mMm Ruhrgebiet. Ausstel-
lungskatalog, Essen 1990, 233-240, hier 238f£. (mit Druckfehler „Rheins-
berg”). Zu den Hallenumgangschören Niederrhein und 1n den Niederlanden
Baron, auptwerke (wie Anm 37), 42-47, Überblick.
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der zweıten Hälfte des ahrhunderts eıinen selbständigen ‚welg der
rheinischen Graten VO Berg, die ihre Residenz 1in Düsseldorf hatten.61

Für das un die Residenzkirche f Lambertus Düsseldorf
begann der eıit ach der UÜbernahme des Hauses Kleve durch VO der
Mark eine eıt der öÖrderung un! ute Das zentrale Ere1ign1s WarT die
Übertragung eines angreichen Reliquienschatzes das Stift 1383
oder 4rZ Urc den chwager Adolfs, Wilhelm I1 VO Berg (um
81Sohn erhards VO  a} DBerg aus dem Hause 1C un:! arga-
rethes VO Ravensberg-Berg, der se1lit 1386 ın Düsseldorf reglerte. Damıuit
WarTr eın au derTverbunden: die mmantelung des einschiffi-
SCn Lambertuschores der Stiftsherren mıt einem Hallenumgang.

61 Böker, Ruhrgebiet (wie Anm. 61), 239 SOWI1E Böker, Hans Joseph: Die muittel-
alterliche Backsteinarchitektur Norddeutschlands. Darmstadt 1988, 200-202
Schmitz-Ehmke, uth: einland (Georg ehilo andDuc der deutschen unst-
denkmäler, Nordrhein-Westfalen Aufl München IOZ7. 550£. Die Landes-
burg WarTr nach der Vertreibung des Erzbischofs eıt 1293 1mM Bau. Nach der
Schlacht VO)  - Worringen 1288 verlegte raf Adolph VO  — Berg (T 1295 se1lne Kes1i-
denz nach Düsseldorf, erhob ZUT und gründete das Kollegiatstift, womuıit
der Wechsel des Patroziniums auf St. Marıae Himmeltahrt verbunden WarTr das
1334 uch das atrona des Klever Stiftes wurde. Dazu Bayerle, Bernhard Gustav:
Die katholischen Kirchen Düsseldorf’s VO: ihrer Entstehung bis auf die neueste
eit. Eın Beitrag ZUTC Geschichte der Stadt Düsseldorf 1844, 1-126, besonders 3
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Abb Grundrisse heinisch-märkischer Kirchen
mıit Hallenumgangschor: Düsseldorf St. Lambertus

und Rheinberg St. DPeter unten)
(aus: Clemen, Inventar Sseldo |wie 2131 C P$ Fıg. E

bzw. emen, ventar Moers |wie Anm 63] 53 Fig, 10)
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Er weılst Unna besonders 1MmM aumelIndarucC Gemeinsamkeiten, ıIn der
auanlage jedoc Unterschiede auf Abb 21/40*) Binnenchor un!
Schiffe des Backsteinbaus sind gleich breit und 1mM Anschluss einen
sukzessive niedergelegten orgänger mıit gleichseitigem AaNSC-
baut, der aber muıt Rechteckjochen un verbindenden Dreistrahlgewölben
gebaut wurde, Was breite, dreiachsig durchfensterte Polygonseiten als
ußenwände erg1 (Abb 41*). WO. ın Unna CI breite orschif-
fe, die auch hier Urc die vorgegeben vermieden wurden,
jeg eiINe unmittelbare Bezugnahme sehr nahe, zumal der Düsseldortfer
Chor damit 1mMm Gegensatz Z bereits zwischen 1341 und 1356 erbau-
ten Staffelchor 1in Kleve die aktuellste und modernste Bauform
eve-märkisch-bergischen influssgebiet darstellte. St Lambertus WUT -
de 1394 geweiht, LLUTI zwel Jahre VOT dem Chor Unna, dürfte aber mıiıt
erheblich längerer Bauzelılt bis Z Baubeginn 1n Unna 1389 weıt fort-
ZeSsC  en SCWESCH se1n, ass S1e als verbesserndes Vorbild dienen
konnte _ 62 doch fast spät? Der Planwechsel Unnaer Polygon x1ibt
dieser Hinsicht e  en, nicht bezüglich einer Verlängerung der
rche, sondern der vielleicht begonnenen Ausführung einer
„chorlosen Halle“ und dem erst nachträglichen Umschwenken auf das
Düsseldorfer Vorbild kın rund aIiur könnte se1n, ass erst
1391 / 1392 1IrC Erbgang VO  a} seinem ohne männliche Nachkommen
verstorbenen Bruder ngelbert die Grafschaft Mark zufiel; 1393 trat
S1€e selinen Sohn etrich ab Engelbert starb A Dezember 1391;
13972 könnte das Schlüsseljahr für den Planwechse se1ln, denn diesem
Zeitpunkt stand Unn: sicherlich bereits eın Teil des Chores,
und erst mıiıt als andesherrn machte eiINe solche Bezugnahme
wirklich Sinn

Die Ahnlichkeit mıiıt dem Grundriss der Domkirche VO Verden (Al-
ler) täuscht darüber hinweg, ass der Raumeindruck VO allenchor in
Unna eutlic eher dem Düsseldorter Chorbau genähert ist, und diese
Wahrnehmung ist für die Beurteilung entscheidend Wie wichtig Bezüge
zwıschen Politik undT ze1gt St Peter 1ın Rheinberg,
mıiıt Baubeginn VOT 13972 eın Düsseldorf 5ANZ ähnlicher, gleichseitiger
>/s-Umgangschor entstand.® Der Lambertuschor wird geradezu zıtıert,

die Zugehörigkeit ZUIN Haus VO  > der Kleve-Mar verdeutlichen
und der architektonisch entwickeltere C’hor 1n Unna, der 1ın der polıiti-
schen Bedeutung gleichsam eine Stufe Hefer stand als der Düsseldortfer,
außer cht gelassen.
62 Vorbilder für die Wölbung des Umgangs vermute schon Böker, Backsteinarchitek-

tur (wie Anm. 62), 2UZ. besonders 1n Nürnberg (St Sebald ohne Kapellenkranz,
St Lorenz mit), hier uch der echsel zwischen echteck- und Dreistrahljochen,allerdings SInd die Umgänge ungleichzählig unı her nicht wI1ıe 1n Schwäbisch
Gmünd (Grundsteinlegung mıit vierseıtigem Polygon un abweichenden
Wölbungen 1 Um

63 Clemen, Paul Die Kunstdenkmäler des relses Moers (Die Kunstdenkmäler der
Rheinprovinz 1.3) Düsseldorf 1892, 49-56, mıiıt Grundriss



Der gleichseitige >/s-Hallenumgangschor hat auch anaCcC Verbrei-
gefunden, un ZWaTr Westfalen 1n eINer sehr späaten orm Lipp-

stadt (Abb 42*).°4 Hier erfolgte der Anschluss einen alteren Chorrest
und Flankentürme, der euUue Chor geht der Breite och etwas
darüber hinaus. Das tiefe auptjoc mıt Sterngewölbe ist Teil des Poly-
SO1S, Rundpfeiler und eichte kKıppen schließen Binnenchor und Umgang
stärker als Unn: I ie auch 1er trapezförmigen Umgangs-
gewölbe mıiıt gelängtem und VeErZOgCNECIN 1mM auptjoc sind miıt
tichrippe auf jedes breite Polygonaufisenwandsegment konstrulert und
treffen ort auf eiNe Konsole zwischen Zzwel Fenstern eın KOompromıiss
zwischen Dusseldorf mıt TEL Fenstern und Unna mıt einem Fenster.
E1IU1C dichter Unna liegt der Chor VO  - Gt Marıen 1MmM randenburgi-
schen Stendal mıt einer Bauzeıt bis 144 (Abb Z
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Abb Stendal, Marienkirche Grundriss des mgangschores mıiıt
schematischem intrag der Chorschra des zugehörigen Altars el
blau und der Wandschränke zwıschen den orumgangskapellen (grün

(zur tarblichen Darstellung siehe die beiliegende D-R
(aus: Badstübner  humann, Hallenumgangschöre |wie Anm. 14]1,

428 unten, mıit Ergänzungen VO  } Roland Pieper)
Baron, auptwerke (wie Anm. 57 14-56; Unn: besonders aaı 34-36
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Be1l der Backsteinkirche ist das Scheidbogensystem stark betont und die
Binnenchorwölbung zusammengefasst, zudem das Kaumprogramm des
Chores niedrige apellen zwischen den Strebepfeilern erweliıtert. Der
mgang, eDenzfTalls mıt trapezförmigen ewöÖlben, bildet hier eher eiINe
Fortführung der Seitenschiffe 1ın gebogener orm Abb 44*) sgesamt
ist aber festzustellen, ass die ore muiıt divergierenden Brechungsver-
ssen zwischen Binnenchor und Umgang überwiegen, davon zahl-
reiche mıit der „Düsseldorfer Lösung”, dem Wechsel zwischen oft recht
VerZOgENECN Rechteck- und Dreieckjochen.®

4.3 Westjoche un: 1urm

1397 und 1435 verkauften die Kirchenprovisoren Renten zugunsten der
rche, die mıt Bauvorhaben erbindung gebrac werden. 1407 SO
der Kat Kapital für den TIurmbau aufgenommen en. Der Verkauf VO
Kirchenlan: Urc die Provisoren 1438 sollte für Zimmerarbeiten un!
ZUT Erstellung VO ewolben für dieT verwendet werden, W OTaus
auf die Fertigstellung des Turmerdgeschosses und der Annexräume
geschlossen wurde.°6 1467 soll der urm 1im Mauerwerk fertig SCWESCH
se1n.67 rst 1479 schloss Kirchenprovisor Johannes singhove miıt elıster
olter 1n OrIMUunN: einen Vertrag Z Deckung der Turmhaube

Kurz VOT Weihnachten 166() sturzte bei einem turm der Turmhelm
auf das Langhaus, el wurden „dreimal TEI Gewölbeteile  4 eingeschla-
gen Inschriften berichten deutsch übersetzt ass das Gewölbe,
wohl Jjenes VOT der rgel, LW nicht niedergeworfen, aber grun'  C
65 Brandenburg Bernau, Beeskow, Berlin St Nikolai, Berlin-Spandau, BrandenburgSt Gotthard, Fürstenberg/ Eisenhüttenstadt, Frankfurt (Oder) St. Nikolai, JüterbogSt Marıien, Mittenwalde, Rathenow (mit Experimentalform der Südseite), Tan-

germünde St Stephan, Süddeutschland Nürnberg St Sebald und St Lorenz,
Landshut Spitalkirche SOWI1E basilikal 7 wefttl] 1ın Osterreich, 11UTr ein1ıge
ennen.. Grundrisse 1n Badstübner/Schumann, Hallenumgangschöre (wie Anm
14), 408-431 Insgesamt ZU Chortyp un dessen regionaler Verteilung Gentz,
Backsteinarchitektur (wie Anm. 92} passım.
Timm, Stadtkirche 1998 (wie Anm 10), LE vermutlich nach LAV NR  S W/ Unn:
4 / 1397 14.10.; L3 1435, 24.4., 105 1438, 23.10% aus den KRegesten nicht
eindeutig auf den Kirchbau beziehen. Die Nachricht 1407 bei VO: Steinen {{
(wie Anm. 31); 1188 1imm, Stadtkirche 1998 (wie Anm. 10), 11
Von Steinen {{ (wie Anm. 31} 1188, unter Hıiınwels auf „rathäusliche Urkunden“”,
wohl danach Rückert, Stadtkirche (wie Anm. 8 / Ö, nach „alten Ratsurkunden”,
die sich 1m kommunalen Bestand des Depositums 1M KAMN NR  S ber nicht
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finden, unı 11ımm, Stadtkirche 1998 (wie Anm. 10),
Rückert, Stadtkirche (wie Anm. 8/ 1imm, Stadtkirche 1998 (wie Anm. 10),

11 Die Jahreszahl 1479 soll sich uch der Stange für 1ne elserne Wetterfahne
befunden haben, die beim Brand 1660 abstürzte; VO]  - Steinen (wie Anm. S19,

1189
Von Steineri {{ (wie Anm. 91), ZU G1 „das halbe Gewölbe
eingefallen”. 1ımm, Stadtkirche 195() (wie 44), 15 4f.] 11ımm, Stadtkirche
1998 (wie Anm. 10), 13
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beschädigt und 1UNn g.. .C wiederhergestellt worden ist []70 1667
wurden die TDe1lten mıiıt der Turmspitze ortgefü und 1mM Jahr darauf
muiıt der eckung volende iınem Tan! Februar 17723 fielen die
achwerke und erneu die Turmhaube Zr Öpfer.:/! Der Bau der Wel-
schen auı erfolgte 1/47/ ach Plänen VO Johann Michael Moser Urc
/1immermelster aspar aus Lüdenscheid Nachdem März
1586(0) eın Blitz bei einem Schneegestöber zündete, wurden eım Tan!
erneut die au vernichtet und das Kirchendach beschädigt; die Turm-
spiıtze fiel era| un die Glocken durchschlugen das Turmgewölbe. Der
Wiederaufbau erfolgte zwischen 1862 un 1873 ach Plänen des Kölner
Dombaumeisters rnst TIE  IC Zwirner.”?

Vermutlich unmittelbar ach der Fertigstellung des Chores 1396
begannen die Arbeiten Z Neubau der Westteile mıt dem Abbruch
mindestens eINes Joches der und sicherlich auch eiınes äalteren
Kirchturmes. Das heutige Hallenostjoch plus die Mauerstärke des euti-
gen {Iurmes waren eın volles Hallenjoch, eine Vorgängerturm-Westwand
ware also 1mM Westteil des heutigen Iurmraumes vermuten. Man ent-
schie sich für eiINe zunächst ungewöhnlich anmutende Ösung mıt
eingebundenem, 1mM Grundriss etwas ach Westen aus dem Baukörper
der T vortretenden, innen auf sehr kräftigen Rundstützen ruhen-
dem 1urm, dessen Mawuerstärke TODlIleme der Anbindung er
gebenden Gewölbe bereitete:73 Das heutige, Z.UFXC Erweiterung gehörende
Hallenwestjoch ist etwa die Mauerstärke des 1urmes verkürzt, die
Turmflankenjoche Sind chmaler als die Seitenschiffjoche un! die Ostjo-
che der Erweiterung eigentümlich eilig, W as die urmpfeiler mıit
ihren Konsolen Iypus gleichsam 45° gedrehte kantonierte
Pfeiler nichten (Abb 23145° 46*)

71
/itiert nach Rückert, Stadtkirche (wie Anm. .

ück
Von Steinen I1 (wie Anm. 313 1091

Ol  / Stadtkirche (wie Anm. 8 / 172€ 1ımm, Stadtkirche 1998 (wie Anm 10),
Thümmler, Inventar Unn: (wie Anm 6 / 4458, Zeichnung ben uınter R
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K Aa ®
Abb D Unna, Stadtkirche 3C 1ın die Südseitenschiffgewölbe

der Westerweiterung; (Osten ist rechts. Ca erkennbar der Übergang
VO  5 der tutenhalle rechts ZUT Erweiterung.

OTO: Roland Pıeper, 2012
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Funktional, aber wen1g elegant ist die Anbindung der gesamten Erweite-
rung die äaltere tufenhalle gelöst: Auf den westlichen Pfeilerkämpfern
ruhen 1 Girundriss segmentbogenförmige Irommelstücke quası als
Stelzung für das schmale Gewölbe VOT dem 4UFM, den ulißsenwänden
in den Seitenschiffen bleiben die Kapitellplatten jenen Stellen,
Diagonalrıppen aufsetzen mussten, dagegen leer, un! die Gewölbe der
Erweıterung setzen hoch auf kleinen Konsolen (Abb AL 2448 19°).
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Abb Unna, Stadtkirche Westabschluss des Langhauses
un! schluss der Erweiterung auf der Südseite;

1C VO  aD Nordwesten.
Foto: Roland Pıeper, 2012
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em stoßen die Westwände der Turmseitenjoche stump den urm
gut S1IC  ar VO Dachraum aus auf der Südseite. DIie Beobac  gen

lassen erkennen, ass es sich be1i den turmumgebenden ewolben
eın Provisorium bisFNeubau des nghauses handelt. Nur der urm
selbst WarT Teil einer umfassenden Neuplanung, der lichte Turmerdge-
schossraum mıiıt em Westfenster War Teil des Kirchenraumes.

Vier auf Konsolen abgefangene Dienste tragen jeder der beiden
mächtigen Rundstützen die Turmecken NaC Uudosten und Nordosten),
die Scheidbögen NaC Westen) und den westlichen Turmbogen (Abb
49*). e Dienste miıt ihren polygonalen Kapitellen Sind die infachen
Profile der Kapitellplatten integriert. Nur hier urm sich figür-
IC Bauzlier in Oorm VO das OSe Aaus dem Westen abwehrenden
asken /wel Konsolen für die Dienste des Südpfeilers ach Westen
(Abb 0 51° und 1mM I1urmraum der Nordwestecke (Abb DZU Der
I1urmraum ist auf eine Wölbung zwischen den Gurtbögen Mauer-
stärke angelegt, die Konsole 1n der Südwestecke wurde vermutlich eım
Tanı 1723 Urc einen Glockendurchschlag des eWoOolDeEes stark beschä-
digt Eın 1m oberen I1urmraum erhalten gebliebener Holzboden mıt Luke
ZAufzug VO Glocken welst darauf hin, ass der 1urmraum zunächst
miıt flacher Holzdecke versehen wurde, bevor wohl bei den 1eder-
autfbauarbeiten 1860/1864 der danach das heutige Rabitzgewölbe
erganzt wurde.

Westliche Eintürme etwa aus dem Zeitraum Mıtte des bis Miıtte
des ahrhunder Sind mehrere es  en erhalten, charakteristisch
welsen S1e hohe Mauerstärken auf, weil oft auch Turmobergeschosse
gewöÖölbt dIEN, owie Maiswerkblenden Z.UT ockerung der Mauermas-
SE  5 Das eispie| der UÜberwasserkirche Müuünster (Abb 597 deren
parater, nicht eingebundener urm se1it 1363 1mM Bau WAar, macht auch
eutlich, ass die Turmerdgeschossräume möglichst orOMS konzipiert
wurden. Ihnen kamen vermutlich wichtige ufgaben Z besonders die
einer Vorhalle Z.U. eigentlichen Sakralraum, als „Paradies”. In Unna
allerdings ist bzw der 1urmraum ahnlich WIe eım erst 1515 be-
sOMNNCNECN {Iurm VO  > St elz1ıtas Lüdinghausen dreiseitig un! hoch

tretenden auf die Kirche stark einschränkt.”4
Z.UTXT TE geöffnet, Was die on eliner „Vorbereitung” des FKI1ın-

Bemerkenswert ist der 9,70 hohe Obergeschossraum des 1urmes,
der 1n sauberer Quaderung ausgeführt ist. der Westwand belichteten
schmale, hohe, heute mıt Ziegeln vermauerte Fenster den Innenraum
(Abb 547); die Matitswerkblenden aufßen einst zumindest teilweise
en. Wandrücksprünge 18 Nord-, (JIst- und Suüudwand etwa

Ööhe deuten ass der Kaum ursprünglich möglicherweise ınter-
teilt und damıiıt etwas niedriger Wa  — Wie der durchaus einst repräasenta-

Poeschke, Joachim/Syndikus, Candida/ Weigel, Ihomas: Mittelalterliche Kirchen
ıIn Münster. üunchen 1993, 163-175, ZUT Architektur (Weige. Zu Lüdinghausen:
Baron, Hauptwerke (wie Anm 37), besonders 130-164
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tive KRaum, der Urc den reppenturm mıit Wendeltreppe ausschlieflich
VO  Z aufßen zugänglich ist, genutzt wurde, geht weder aus dem Bau-
bestand och aus den Quellen hervor.

ach dem Absturz des Turmhelms erfolgte 1661 die Erneuerung der
Turmflankengewölbe und des £eWOOLlDEeSs östlich des 1urms, worauf ort
der Schlussstein mıit ahresza und dem alten tadtwappen mıt dem
geschachten märkischen Balken hinweist Abb 59°

E  E

Abb 25 Unna, Stadtkirche. Das 1661 ach Zerstörung
Gewölbe zwıischen I1urm und Langhaus

muiıt dem märkischen Schachwappen.
OTO Roland Pieper,

Das Gewölbe nördlich des Iurmes wurde offenbar LLUT beschädigt, abge-baut und MNEeu aufgebaut, denn der Schlussstein ist gotisch (Abb 36°
ähnelt allerdings auffällig den Schlusssteinen 1MmM Langhaus un:! könnte
ach Abbruch eines Anbaus zweıtverwendet worden sSein. Die Innen-
wand ber dem Gewölbe zeigt eine Nut ZUrT inbindung des Schildes,
das Gewölbe lag also ursprünglich insgesamt etwas Öher, der LLUTr die
Kappen wurden etwas flacher TNEeuer (Abb 57”) Das Sudlıche Gewölbe
hingegen wurde vollständig zerstort, denn der Schlussstein ist sicherlich
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nıicht original (Abb 587 I die Schwalbenschwanzverbindungen dieses
ewolbes welsen auf eın reihändiges Mauern der Kappen, die Back-
steine weichen miıt änge 24 Breıte 13 und Ööhe (Abb 59°)
VO den mittelalterlichen Backsteinmaßen 1im Langhaus ab.75 Auf die
vollständige Erneuerung deutet auch der Versatz in den Diagonalrippen
TEl Steine oberhalb des Ansatzes ber der Kapitellplatte (Abb 60*)

die Seitenschiffostjoche der Erweıterung mıt ihren komplizierten
Bogenaustragungen der Kıppen und Gewölbe der tufenhalle erneuer
wurden, bleibt nklar Auf EeUuUI erneuerte Gewölbe, wWI1e VO Steinen
beschreibt, kommt 111all jedenfalls ach derzeitigem efun: nicht.7e eım
Tan 1723 wurden die Turmwestwand, teils auch die Ord- und Sud-
wand ber den ewolben stark durchglüht und 1I7rc Steinausbrüche
beschädigt, während abgesehen VO Turmerdgeschoss das Kirchen-
innere vermutlich unbeschädigt blieb Eisenanker sicherten das Mauer-
werk ach dem rand, denn die erscheıben liegen DE Teil iın den
Steinabplatzungen.

Der Außenbau der Westteile, insbesondere des 1urms, ist der
Ord- und der Südseite Aaus Hausteinen, der Westseıite aus lagerhaf-
tem Bruchstein errichtet; kompliziertere erkstücke un tragende Teile
Sind auch ort aus austein (Abb 26/61°)

75 DIie Gewölbe schon VO  - Kömstedt, Rudolf£: Die Entwicklung des Gewölbebaues ın
den mittelalterlichen Kirchen Westfalens. Strafßburg 1914, 75£., und 147, Nr 7 /
angesprochen, allerdings sehr pauschal un mıit unrichtigen Datierungen.
Die Untersuchung wurde dadurch erschwert, dass die Gewölbekappen großenteils
aufßenusind und der HANZEC Bereich etwas verschuttet ist.
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Unna, Stadtkirche Westansicht.
Foto: Roland Fieper,
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kinige Bereiche des Quadermauerwerks wurden muiıt der einzange
versetz(t, Was besonders 1M urmaufgang un 1im Durchgang 1Ns urm-
obergeschoss erkennen ist, jenen Stellen mıt gesichert originalem
Mauerwerk. Denn wWwWI1e stark das Mauerwerk 18570 überarbeitet wurde
und ob ein Quadermauerwerk der westlichen 1urmseıte ausgetauscht
der abgearbeitet wurde, 77 kann anı der Steinunterschiede
vermute werden. amn wurden auch die Fenstermaiswerke der gALl-
Z  - Kirche erneuer

Wiıe schon der Chor, erhielten auch die Westteile mıiıt dem Bau
vierteilige Fenstermaiswerke: zwel 1mM üden, e1INs 1 Norden und das
oroße, mıt dem Portal kombinierte der 1urmwestseıte, ferner die
Ma{iswerkblenden 1mM bergeschoss. Die Fenstercouronnements entspre-
chen 1m utbau den Chorfenstern, wirken MiTre eiIne reichere (Gewän-
deprofilierung besonders auf der udse1l1te aber plastischer. ”® Das iult
auch für das vermutlich mehrtach stark überarbeitete estportal, dem
das Fenster gleichsam als es I1ympanon 1ın eın gemeinsames ( 6
wände integriert ist. Das Doppelportal wurde 1908 VO Arno ugen
Fritsche ITIeCU ges  e

Die mittelalterliche Turmhaube zeigt och die Stadtansicht VO Me-
ran ach einer Vorlage wohl aQaus der Zeıt des Dreifsigjährigen Jjeges:
Eine Aaus dem Quadrat ber Ecknasen Achteck er  ©, schla
1urmspitze, die ohne Giebelchen Tre auf der Mauerkrone aufsa{s.7°9
Turmabschluss un au wurden insgesamt dreimal erneuerTt, den
barocken Zustand mıt der Fernsicht dominanter elscher au ze1ıgt
der Plan VO Moser 1/723.80

Planungen ZUuUm Neubau des Langhauses
rund- und Aufriss der TE welsen darauf hın, ass das altere Lang-
aus unter Beibehaltung der Aufsenmauern der Innenkonstruktion
erneuert werden sollte Die Pfeiler der Chor- und der Westteile en
eiINe Flucht, un! die Westteile erreichen des der alten, niedri-
SCH Stufenhallenpfeiler kleinteiligen eWolDes willen nicht die ( SB
wölbehöhen 1M Hallenchor Die elzungen Anschluss des westlichen
Hallenpfeilerpaars sprechen eine eutlhlıche Sprache. 1iıne eijochig bis
VOTL den Standort un Dimensionen auf den geplanten Neubau be-
reits Rücksicht nehmenden urm geführte Vollhalle hätte dieses DPro-

1ımm, Stadtkirche 1950) (wie Anm. 44), 8]
Das nordwestliche Fenster WarTr vermutlich uch schon VOT Einbau der beiden
kleinen Fenster für die Sakristei 1897 /1898 durch Gustav Adolph Fischer aus Bar-
INenNn verkürzt, da sich hier innen die grofße Wandnische befand. Damals entstan-
den übrigens uch der Südraum neben dem I1urm und die Orgelempore.
Merian, Matthaeus Topographia Westphaliae. Frankfurt 1647, Facsimile Autfl
Kassel 1984, 68f£., und Ansicht.

SÜ 1ımm, Stadtkirche 1998 (wie Anm. 10),
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blem beheben können und einen euuic homogeneren und einheitliche-
TeN Raum entstehen lassen, als er auf gekommen ist Abb 27 f62°)

€ €E %//\
\\0.__‚J . @- B,  B woDE EB D B \}D b
0/\ 8gZ\N
/fo OR OO E VE O 6E C

Abb 6 Unna, Stadtkirche Grundriss ach TIThümmler 1959
mıiıt orschlag Pıeper die anungen Z.U11 Neubau

des inneren Langhauses ro 1400, icht ausgeführt
(zur tarblichen Darstellung siehe die beiliegende D-ROM)

(aus: Thümmler, Inventar Unna |wie Anm. 6] 446,
mıiıt Anderungen VO  > Roland Pieper)

Bemerkenswert ist abei, ass eiINe Flächenvergrößerung nicht beabsich-
tigt lediglich das Raumvolumen ätte ZUSCHOMUNECNK. Da schon die
esttelile eiINe ausgesprochen lange Bauzeit hatten SaNz 1mMm Gegensatz
Z Chor scheint diese afsnhahme iın den Reformationswirren unter-

Se1IN.
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Abb Unna, Stadtkirche Ordwan:! mıit dem UOstjoch des
Langhauses (links), einem Joch vermutlich ursprünglich mit

au und dem Wegst- bzw Turmseitenjoch.
OTO Fieper, 2012

Die Aufhöhung der Langhausseitenmauern aus dem er
besonders der Langhausnordseite den größeren, regelmäfßigeren
und glatteren Quadern erkennen Abb 28/63*, 64*) und der Neubau
eines die Kirchenbedachung auf eiINe el  eitliche 1rsthohe setzenden
stehenden Kehlbalkendachstuhls, der ach dem ran 1723 ohl weıtge-
hend alter orm erneuert wurde (Abb 29/65°), sicherlich Teil der
Neuplanungen.?!
81 Vergleiche der Unnaer Dachkonstruktion mıiıt den Hallendächern VO] Haına und

Bernburg welsen darauf hin, dass sich das heutige achwer. vermutlich CNg
das abgebrannte aul dem Jahrhundert anlehnt. Ostendorf, Friedrich: [ ie ( 22
schichte des Dachwerks. Leipzig 1908 Keprint Hannover 61f£., mıiıt Abb
19-120a Leider basiert die Arbeit VO]  5 Mennemann, Hans-E [ Die Entwicklung der
Dachkonstruktionen westfälischer Kirchen während des Mittelalters und deren
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Abb 29 Unna, Stadtkirche Der Dachstuhl
ber dem Langhaus 1C ach Osten.

OTO Roland Meper, 2012)
Die Ma{isnahmen bereiteten vielleicht ach den erwähnten urkundli-
chen Nachrichten schon 1438, vielleicht erst ach 1479 den Innen-
umbau Samıt Höherfü  ung VO  S Pfeilern und eEeWoOolDben VOTL, denn
Dachstühle wurden ber ohbauten errichtet und für die Wölbungsar-
beiten ZenNutZT. Für die heutige ist das Hallendach unökono-
misch hoc  mu 1el Holzverbrauch, 1el oroise Dachflächen, die cht LIUTr
unterhalten werden mussen, sondern auch em Winddruck standhal-
ten mussen, und eın 1e] oroßes, nicht nutzendes Raumvolumen.
Immerhin WarTr damıt die Silhouette der IC vereinheitlicht, und S1Ee
wirkte VO Weltem orößer, als S1e tatsächlich ist wohl och 1723 als
rund für die wiederholte, au  endige Konstruktion cht unerheblich

Welilterentwicklung 1mM uUun! ahrhundert. Diss. Aachen 1980, auf seinen Un-
tersuchungen bestehender Dachwerke, und nenn; Unna er nicht. este des
spätmittelalterlichen Daches könnten nach Augenschein über den Aufßsenmauern
un! besonders 1m Chorbereich ernhnalten geblieben se1n, vereinzelt sSind uch e1Nn-
zelne äaltere Balken erkennen, PE Beispiel über der durch alle Schiffe ziehen-
den Irennmauer ZUINN hor. Eine dendrochronologische Untersuchung fand bis-
lang nıiıcht Has beim Tanı 1860 schädigte Dachwerk wurde 1564 reparıert;
11ımm, Stadtkirche 19500 (wie Anm 44), IS Cobbers, Hallenumgangschor (wıe
Anm. 48), 45, weilist darauft hin, dass uch bei der Kirche In Schwäbisch (GGmünd
TST nachträglich das hohe, lockhafte FEinheitsdach erbaut wurde.
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4.5 Liebfrauenkapelle, Sakristei un:! weitere nDauten

Eine chornahe 1sSte1l ist unerlässlicher Bestandteil einer mittelalterli-
chen rche, S1IE ieg äufig auf der Nordseite. Einzig die später be-
zeichnete) „Schultür” Chornordjoch, die heute vermauer ist, kommt
ach heutigem Kenntnisstand als Sakristeiportal rage; S1€e der
einz1ge Aufenzugang des Chores (Abb 66”) Es kann AT eiıne einge-
schossige Sakristei bestanden aben, da SONST das unmittelbar ber dem
Portal ansetzende, 1mM ahrhundert stark überarbeitete und (wie @1 -

Wa. och 1mM ahrhunder mıiıt bauzeitlichen figürlichen Glasmale-
relen versehene Fenster verdeckt SCWESCH ware Keın Grundriss und
eıne Ansicht zeigen hier och einen Anbau, W as mıiıt einem en Ab-
TUuC begründet werden kann DIie Sakristei 1m orumgang, die his
1936 bestand, War jedenfalls neuzeitlich, vermutlich War S1€e mıt jener
identisch, ıIn der 1717 eiINe ersammlung abgehalten werden sollte.82

Die 1811 abgebrochene Liebfrauenkapelle War Mitteljoch der Sud-
se1te angebaut, eineoVO  > Andreas U1C (Hunker) 1502 auf Ver-
anlassung der Dominikaner Dortmund.®3 enDar wurde der Marıen-
altar aus der FC die Kapelle übertragen un: zugestiftet. S1ie
mıt eliner Grabgruft versehen, der se1it 1672 die Familie Zahn ihre 40
ten beisetzte un! die och Mitte des ahrhunderts Gebrauch Wa  —
DIie Diımensionen Sind Aaus eiıner Grabung VO 1955 ekann Im rund-
r1SSs Ö, 30 6,10 IL, die Mauerstärke des Fundamentes etrug 1,20
Die Kapelle wurde ger „WESCH ihrer einfachen, en Bauart, ihres
ichten Kaumes un der schönen, en Fenster. ach der TYC hın
War S1€e SCIMMESSCHET Öhe mıt Flügeltüren und Gilasfenstern SspEe-
hen.”84 DIie Kanten der Gewände dieser ohen, spitzbogigen Verbindung
zwıischen IC un Kapelle wurden vermutlich eDbenzfTalls 1955 der
inneren chenwand SIC  ar gemacht. Solche Kapellenanbauten en
sich In der Spätgotik vlelTac. me1st den Kirchensüdseiten und äufig
verbunden mut Grablegen. kın nahes Beispiel WarTr die arıenkirche ın
Dortmund (nach 1837 als Vorhalle abgebrochen); 1m lippischen Qerling-
hausen, ebenftTtaills eine rablege bestand, ist der mıiıt dem Kirchenneu-
bzw -umbau41entstandene au heute als Sakristei eingerich-
tet.®

Auffällig ist, ass das zwelıte Joch VO Westen der Ordwanı schon
auf der Zeichnung VO ann Michael Moser 1723 e1INe geschlossene

82 1imm, Kirchengemeinde (wie Anm. 9 /
Von Steinen 11 (wıe Anm. 31); 11972 1ımm, Stadtkirche 1998 (wie 10),
Als 1ta: bei Rückert, Stadtkirche (wie 8 8,
Pıeper, Roland: Die Architektur VO St Marien. Schilp, Thomas/Welzel, Bar-
bara: Die Marienkirche 1n Dortmund (Dortmunder Exkursionen Z eschichte
und Kultur Bielefeld 2012, 30-38, mıiıt früherer LAt;; 280 132f. Pıeper, KO-
and: Evangelisch-reformierte Kıirche Verlinghausen (ehem. St. Alexander) (Lippi-sche Kulturlandschaften 19) Detmold 2011, Z und Grundriss, Abb.
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Wand ZEeIE heute befindet sich hier eın winziges Fenster (Abb 28 63°).
Zahlreiche ickungen Mauerwerk deuten d dass dieser Stelle
vermutlich eın weıterer, sicherlich zweigeschossiger au bestand Um
Was sich €e1 handelte, darüber kann I1lalı LLUT spekulieren; infrage
kommen eın Versammlungsraum für den Kaland, da die Sakristei dafür
vermutlich eın UObergeschoss bot, aber auch eine atz- und Paramen-
tenkammer d/oder Bibliothek.

Zur Ausstattung un liturgischen Nutzung der Kirche

Die autechnisc und Nanzıe erheblichen Bauma{fnahmen lassen die
rage ach den Gründen aIiur aufkommen. Konnten die Vorteile einer
Stufenhalle och eutlic gemacht werden, Sind S1e eım Umgangs-
chor, erst recht einem Hallenchor, eher unklar Es exıistieren azu eine
Schriftquellen, aber die usstattung der Unnaer TC VOL der Reforma-
tion und 1in den erhaltenen Kesten w1e auch Schriftquellen anderen
Hallenumgangschören lassen liturgische Nutzungen erkennen, die die
Wahl zumindest der rundrissform näherungsweise erklären vermo-
gsCcHh erdings ist dafür unerheblich, ob 5 sich einen basılikal
niedrigen der einen Hallenumgang handelt; die nutzbare rundfläche
ist bei beiden die gleiche. Die erheblıchen Veränderungen des Raumbil-
des se1t dem und besonders 1MmM ahrhunder erschweren die Vor-
stellung VO  - der spätmittelalterlichen Kirche Orabenı der Reforma-
tion (vgl. Abb 3() 6/*Z Kapitel 4.).87

Timm, Stadtkirche 1998 (wie Anm. 10),
Altere, vermutlich barocke un« aus dem Jahrhundert stammende Ausstattung
baut Wa  S Rückert, Stadtkirche (wie Anm. 8 /
wurde entfernt, darunter uch ine Sakristel, die offenbar 1m Chorumgang einge-
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Abb 3) nna, Stadtkirche Versuch eiIner Rekonstruktion VO  aD

Teilen der vorreformatorischen Ausstattung ach Schriftquellen,
aubefunden und Vergleichen mıt anderen Kirchen

(Rolan Pıeper, 2013

Altäre, Vikarıen, Bruderschaften und Gilden
Der KOosmaos der eiligen

Die des Mittelalters ist eiInNne der eiligen. Diese schützen nicht
LLIUT die und ihre eldmark, sondern auch jeden einzelnen ürger.
Die Präsenz der eiligen bindet sich die Altäre einer a| die 1n der
ege auf mehrere Kirchen und Kapellen verteilt werden; 1n ihnen Sind
eliquien niedergelegt.® In Unna standen nicht LLUTL 1in der Sta  irche,
sondern der D des Heilig-Geist-Hospitals,® 1mM Schwesternhaus

88 Zur Einführung Beyer, Franz-Heinrich: Geheiligte Käume. Theologie, eschichte
un« Symbolik des Kirchengebäudes. Aufl., Darmstadt 2009, besonders 35
(Heiligengrab und Patrozinium), 44-49 (Pfarrkirche), 60-62 Altar). Ferner
Reinle, dol IDie Ausstattung eutscher Kirchen 1M Mittelalter. Fine FEinfüh-
rUuNgs Darmstadt 1988, 3D3 Zur Patrozinienforschung Flachenecker, Helmutlt:
Patrozinienforschung Deutschland. Online: http:/ / /cma.gbv.de/dr,cma,02,
1999,a,08.pdf (letzter Aufruf 5.3.2013).
Lüdike, Stadtrechte (wie Anm. 2 / 30° £.. 1315 gestiftet, auptpatronın dürtfte
Marıa BCWESECI se1n. Vor 1497 wurde eın welılterer Altar Philıppus un! Jacobus
pos gestiftet (LAV NR  = w/ Unna, Urkunde 250), der unter anderem 1501
(a.a.O., 263) un 1530 (a.a.OU., 350) genannt und noch 1546 als der L1EeUE r
bezeichnet wird (a.a.OQ., 396); War muiıt einer Kommende verbunden (a.a.O., 372,

Demnach sind wel weiıtere Altäre offenbar äalter SCWESECN: St Matthäus,
genannt 1517 (a.a.O., 296) und St. Anna (a.a.O., 33 unı 335; uch als Ma-
rien- und Annenaltar bezeichnet (a.a.OU., 348,
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Gt Barbara?® SOWI1eEe der Siechenkapelle St Elisabeth?! welıtere Altäre,
möglicherweise auch in apellen der Ubergeschosse VO Stadttoren.°?
DIie Sta  iırche als alle gesellschaftlichen Gruppen der Bürgerschaft
sammenschliefßende Einrichtung bildete eine SANZEC Heiligen- und atro-
zinienlandschaft, die elIne Untergliederung des welılten und heute einheit-
liıchen Hallenraumes ach diesen Gruppen nahelegt.

Der Hauptaltar in C HOF, dessen Patrone 1n der ege identisch Sind
mıt dem Patrozınium der irche, dürfte ach selner Lage, VOT em
ach seinem Abstand VO vermuteten Querhaus und Orvorjoch,
VO der Vorgängerkirche übernommen worden SEe1IN. Zuweilen wird
der HI Clemens, einem Fall auch Nikomedes als irchenpa-
tIron eın genannt,” Dionysıius dagegen erscheint LLUT mıit den ande-
Te  3 DIie esetzung der Pfarrstelle nahm der Abt VO Gt erıber 1n
Deutz VOT; ernannte bzw bestätigte auch die für die anderen
Altäre präsentierten Vikare
Der sicherlich zweitwichtigste Itar WarTr der Kreuzaltar als (seme1in-
dealtar War ist Se1IN Standort Unna nicht sicher überliefert,
stand aber nahezu ohne Ausnahme VOT der Chorschranke (JIst-
ende des Mittelschiffes.%4 Die Präsentation des ars lag 1n eiınNner
adt- und Ratskirche WI1e Unna e1ım Rat Be1l selner ersten ennung
14358 erhielt der Altar Land geschenkt,”® 1454, 1462 und 1486 empfing

Ö() 1459 gegründet, se1it dem Jahrhundert St Katharina. 1ımm, Willy: 18 Unna,
Schwesternhaus. In: Hengst, arl Heg.) Westfälisches Klosterbuch, Lexikon der
VOT 1815 errichteten Stifte un Klöster VO:  > ihrer Gründung bis ZUT[T: Aufhebung
(Veröffentlichungen der Historischen Kommıission für Westftfalen 44 / Quellen und
ForschungenZ Religionsgeschichte unster 381-384

91 Lüdike, Stadtrechte (wie Anm. 2 / D I )as Siechen- der Leprosenhaus lag VOT
dem Morgentor der Straiße nach Werl Vermutlich hatte VO: Begınn das
Patrozinium und damit den Hauptaltar Marıa und Elisabeth, 1505 wird eın
Vikarshaus neben der Kapelle dafür gebaut (LAV NR  - W, Unna, 267) 1516 WEel-
den der Jacobusaltar (a.a.O., 293), 1517 der Matthäusaltar (a.a.OQ., 296) genannt,
1555 zudem eın Stephanusaltar (a.a.QU., 421) Die VO  5 der Stadtkirche abhängige
Kapelle hatte Iso neben dem aupt- noch dre1 Nebenaltäre.
Das le die ennung der Liebfrauengilde 1mM W assertor ZU. Beispiel für 1458
nahe (LAV NR  s W, Unna, 225); unter anderem 1544 1n der „omorenporten”
(a.a.OQ., 285), und uch 1mM Viehtor; welıtere Nennungen bei Lüdike, Stadtrechte
(wie Anm. 2 30*E Kapellen über den Durchfahrten VO  } loren üblich,
erhielten die Benutzer doch durch den Heıiligen über ihnen Segen. uch OTTUr-
INhen VO!]  - Immunitätsbezirken wurden solche Kapellen ZU Teil spater
eingerichtet; exemplarisch für Minden Pieper, Roland/ Chadour-sampson, Anna
Beatrız Minden, STa 1I Der Dombezirk (Bau- und Kunstdenkmäler

Paderborn
VO:  5 Westfalen Essen 2000, 6-1 (anz äahnlich 1n üunster un!

LAV NR  z W, Unna, 263 190 5.10.
1imm, Stadtkirche 1998 (wie Anm. 10), 2 f nennt wohl nach Thümmler, Inven-
tar Unn: (wie Anm 432%t als Miıtpatrone Antonıus SOW1e Petrus und Paulus,
dieser ar soll 1MmM Iurm der Südseite gestanden en. Möglicherweise han-
delte sich ber wel verschiedene Altäre Für einen Antoniusaltar ist die
Aufstellung 1m Westen denkbar.
LAV NR  S W, Unna, 103, 1438, I  j
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Renten,?® 1m Jahr darauf stifteten Bürgermeister und Kat VO Unna
eiıne Frühmesse Altar.?7 Für das Geleuchte, also die Kerzen auf
und den ar erfolgte 1490 eiINe Wachssti  r DIie letzte Nen-
NUun mıit einem Rentenverkauf Bürgermeister un! Rat als Al-
tarpatrone und denar erfolgte 15/1.”%
iner der zentralen Altäre elıner mittelalterlichen TC WarTr

Unna cht zuletzt Urc zahlreiche TKunden belegt der Marıenal-
Lar, meiı1st Beatae Marıae Virginis genannt.*”” Der andor ist
nicht überliefert, möglich ist die Westseıite des nordwestlichen
Triumphbogenpfeilers.!°! Er wurde 1381 Ur die Testamentsvoll-
strecker des Hermann Hartnagel ges  e und 13835 UrcCc Erzbischof
TIECTIC VO Köln bestätigt.!°? Vermutlich ist identisch mit dem
Marıen- und Katharinenaltar, der uUrc. die Brüder VO  o Herne 1363
ges  e und diea übertragen worden Sein soll, denn 1385
1mMm Jahr der estätigung wird emo VO Herne als Rektor des
Marienaltars eEiNgZESEtZL, -” und 1397 SOWI1eEe 1404 wird iılhelm VO
Herne Stiftungen den Altar genannt.*“* uch die Familie
artnagel ist CN miıt dem ar verbunden; 1407 ist emme artna-
gel Rektor und ar des Altars, 1414 verschreiben ann und Se1INeE
Tau TUl Hartnagel dem ar eine Rente.10% LDas Präsentations-
recht lag ach dem Tod der Altargründer eDbenztalls bei Bürgermeister
und Kat An den Altar fiel Besıtz erheblichem ang, 1418 eın
( Zr ıIn „Lütkenbogge“ 10 SOWI1E Kenten und Stiftungen für Memo-
rialzwecke, me1st aus Landbesitz.1%7 1502 strıtt der eEUeE ar annn
Cotman mıt den Testamentsvollstreckern se1INes Vorgängers 1mM Amt,

96 Auat; 130, 1454, 144 Rektor WarTr der Priester Johann Va  > Balve, Schenker die
Nikomedesgilde. A.a.OQO., 135, 1462, und 220, 14586,
Aa 132, 1455; a

98 A.a.OQ., 230, 1490, 410

100
Aa 486, 197 127
Von Steinen I1 (wie Anm. 313 1193:; Lüdike, Stadtrechte (wie Anm. 2 / S
Thümmler, Inventar Unna (wie Anm. 6 / 432

101 Im Mindener Dom beispielsweise eın gemaltes Retabel mıiıt einer großien Marienti-
Aur darüber; Pıeper, Roland/Chadour-sSampson, Anna Beatrız Stadt nden, Alt-
stadt 1: Der Dombezirk (Bau- un:! Kunstdenkmüäler VO'  - Westfalen 50/11 Essen
1998, 461-464 Das Patrozınium dort Wal allerdings Spiritus; aul 630-634
Insgesamt Sind die Zusammenhänge zwıschen ltarpatrozinıen und Standorten 1n
mittelalterlichen Kirchen bislang kaum erforscht; Ansätze bei Weilandt, Sebaldus-
kirche (wie Anm. 47), 141-143, et passım.

102 1AV NR  S w/ Unna, 3 / 1381, 18.7.. und 3 f 1385,
103 DIie Stiftung 1363 ist 1n Prozessakten aul der eıt 1600 erwähnt:; vgl Lüdike,
104

Stadtrechte (wıie Anm 2I Un Anm LAV NR  S W, Unna, 38, 1385, 26.8

105
LAV NR  S W/ Unna, 4 / 1397, 14.10., un 5 / 1404,ı
A.a.O., 6 f 1407, 14.10., unı 6 / 1414,

106 A.a.Q., 7 p 1418, Vermutltlich bezieht sich uch die Urkunde VO]  - 1438, 216
auf den Marienaltar, den Altar des „Nydink Hartnagel”; Ra 105

107 A.a.OQ., 91, 1429, 1459 mMacCc. der Vikar des Altars uch selbst ine Stiftung;
aD 145, 1459, LL ferner 2a0 163, 1465, 175 1469, 1780 390,
1545, AT

76



womıuit vermutlich eın Ablass VO 100 agen für den ar 1MmM folgen-
den Jahr Zusammenhang steht.108 Im gleichen Jahr soll der ar
die VO Andreas uick gestiftete Südkapelle transferiert worden
se1n, 10 womuit der Ablass benfalls begründet se1ın kann 1515 /14516
geriet der ar mıt dem lermminarıus der Lippstädter Augustiner-
Eremuiten Unna Streit.110 Vom Kat erlassene Beschränkungen

OTIfenDar der nlass für Streit die Wiederbesetzung der
Vikarie 1573/1574; der mıt einem Tte des Klevischen Hofgerichtes
1589 endete.111 eıtere Nennungen des Altars erfolgten cht Miıt
dem 'ar WAar eine Bruderschaft „Unserer Lieben Tau  44 verbunden,
die anlasslıc VO Rentenverschreibungen bzw -verkäufen 1454,
1456 SOWI1Ee 1458 genann wird.112 uch eine „UNSECI leven VTITOWEeN
und SUunNnte Katrınen Broderscop” wird 1478 und 1485 genannt,**> die
aber vermutlich nicht muiıt der „Unserer Lieben Tau und St Ka-
tharina” identisch W: da S1e 1M Wassertor ansässıg war.114
/Z/u den wenigen Altären, deren Standorte Erwähnung finden, gehört
der Andreasaltar „hinter dem Chor 1in der Kirchspielskirche
Unna gelegen”, also 1mM horumgang, wobei en bleibt, dort g-
nau. 115 Er ist 1414 erstmals miıt dem Marienaltar C1 -
ähnt 116 1469 erfolgte eine Rentenverschreibung Memorien-
stiftungen,117 1516, 1527 un! 1548 Rentenverschreibungen aus Land-
besitz,118 1537 un 1556 aus äusern un! (Gärten.119 Der ar stand
offenbar ber einen ängeren Zeitraum mıt der Familie Plettenberg
Verbindung, die zwischen VOT 1469 un! 1539 die 1kare tellte Die

108 Aa 264, 1502, 1372 und 265, 1503, 205 letzterer uch bel l11imm,
Kirchengemeinde (wie Anm S, erwähnt. Teilabdruck bei Nordhoff, Inventar
Hamm (wie Anm. 5 / 109

109 Lüdike, Stadtrechte (wie Anm. 2 / MT Anm.
110 A.a.O., 291, 1516, 9.1
111 A.a.O., 495, 1573, 16.6;; 499, 1574, UZ; 1574, LAAZS 594, 1589, 19.8
112

113
Ral 128, 1454, 14.4.; 134, 1456, 616 139, 1458,

114
A.a.O., 195, 147/8, 10427 219, 1485, 16
A.a.O., H 1470, 225 14858, 2 37 (mit ennung der Wasserporte); 229,

1490, 1544,Z 1n der „Smorenporten” Qa 3285
115 Von Steinen 11 (wie Anm. 31), 1193; Lüdike, Stadtrechte (wie Anm. 2 / 30

Thümmler, Inventar Unna (wie Anm 6 / 4372 [ Die ennung 1n LAV NR  S W,
116

Unna, 366, 1537;
LAV NR  S WI Unna, 6/7/, 1414, Es handelte sich sicherlich nicht einen
Altar, da die ente uch aus wel Häusern verschrieben wird Zudem werden
beide Altäre 1ın der Urkunde VO  - 1469, 1785 getrennt und mıt wel Vikaren aufge-
füaal 175

117 Eb:  y 1469, 17.8
118 A.a.O., 294, 1516. 24.4.; IBZ7, 11414 Der 1kar Frans Plettenberg WarTr

Kämmerer der Kalandsbruderschaft, verstarb 1539 der kurz vorher; a.a.Q., 3/4,
119

1539, 243 Ferner Qa 403, 1548,Z
A.a.OQ., 366, 1537 4258, 1556, Za ID
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letzte ennung erfolgte 1648, eın Rentenverkauf aus einem Haus
Unna.120
Die Verehrung des Kirchennebenpatrons ikomedes erfolgte offen-
bar ar Johannes und Nıkomedes.121 1454 ist eiNe OmMedes-
gilde erwähnt,!22 1474 gyeben Steffen und Gertrud Mast „ihrem Patron
St ikomedes  d Zu Geleuchte Altar eıInNne Wachssti  o Aaus
Landbesitz.123 1568 hatte das Präsentationsrecht der Kat inne, mıiıt
dem der Bürgermeister ın Streit gerlet, weil der Kat zunächst nicht
seinen Sohn, der och Student, aber cht Priester WAaär, als 1kar
einsetzen wollte.124 Danach wird der Altar cht mehr genannt.
/7u den vermutlich äalteren Altären, VO deren Gründun WITr eiıne
unde aben, gehört der Stephanus-Altar. 1?> 1526 erfolgte die
Präsentation Urc Mitglieder der Familien echmann un Schule,
die Ernennung anstelle des verstorbenen Hermann MgOUW Urc
den Abt VO Deutz.126 1643 un! och V erIo.  en Bele  ungen muiıt
einem &1: für den Altar Urec Mitglieder der amı VO  a der
Reck.127
Der Altar Johannes der Täufer und Aarına soll 1435 gestiftet WOT-
den se1n.125 E1ine separate urkundliche ITW  ung findet 1m Be-
stand der nicht. DIie GrundsteinlegungZ Bau des Chores eET-

olgte 1389 Tag ach dem Fest Johannes des Täufers Der ar
soll auf der süudlichen Seite 1ın der d® gestanden en.
De Stiftung des Altars Bernhard, Anna und unzjrauen
wurde durch den Kölner Erzbischof Dietrich 1440 genehmigt.!?9 Der

120 AB 644 1648, Danach wird L1IUTr noch das Benefizium genannt, das schon
die Eltern der Brüder Johann und Diederich VO  3 Büren VOT 1655 ZUTC Erhaltung der
reformierten Hospitalkirche un! der Schule gestiftet hatten; T1imm, irchenge-

121
meinde (wıie Anm.
Von Steinen (wie Anm. 43, 1193; Lüdike, Stadtrechte (wie Anm 30°
Ihümmler, Inventar Unna (wie Anm 6 / 43

1292 1LAV. NR  S W/ Unna, 130, 1454, 255 Die Gilde hatte wel Provisoren.
123 A.a.O., 184, 1474, ZÜ,
124 A.a.Q., 476, 2un 47/7, 1568, 18.2
125 Von Steinen I1 (wie Anm. S45 1193; Lüdike, Stadtrechte (wıe Anm 2/ 30”;
126

Thümmler, Inventar Unna (wıe Anm 6 / 432
LAV NR  s W, Unna, 329, 1526, 28.6 Timm, Stadtkirche 1998 (wie Anm. 10),

127 LAV NR  S W/ Unna, O31 1643, 2L und 703, 17212 10.5
128 Von Steinen {{ (wie Anm. 54); 1193; Lüdike, Stadtrechte (wie Anm. 30

Thümmler, Inventar Unn: (wie Anm 6 / 432; 1ımm, Stadtkirche 1998 (wie Anm.
10),

129 LAV WI Unna, 107, 1440, DL Lüdike, Stadtrechte (wie Anm. 3()* als
NrT. 9; Thümmler, Inventar Unn: (wie Anm 6 / 433; 1ımm, Stadtkirche 1998 (wie
Anm. 10),
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Rektor des Annenaltares Trhielt och 1570 eine Rentenverschrei-
bung,! danach wird der Altar nicht mehr erwähnt.
er Altar auUSs UuN Tucı1a wird bereits 1476 errichtet, geweiht
un mıt Besıitz ausgestattet, die Stiftungsurkunde datiert aber erst
VO. 14872131 us  IC auch hier das Geleuchte als Teil des
Altarunterhalts Erwähnung, zudem wurde der Luzıentag (153 De-
zember) estlic und feierlich egangen, WOZUu 1482 ebentalls ges  e
wurde. Die Präsentation des Vikars erfolgte WIATe Mitglieder der
Famililie Buren. och 1622 wird die Vikarie L1IeEU vergeben, 1672 Vel-

ScChrel| der Bürgermeılster demar des „Beneficiıums Matthaei”,
der zugleic rganıs eiINe Kente aus Landbesitz.!°2 Da och
das Benefizium genannt wird, War der Altar am vermutlich cht
mehr vorhanden.
ar bleibt, ob cht St Matthäus und eın Altar 14S e1Nns

letzterer wird 1737 auch als „Blutsvikarıe” bezeichnet.!®
Urkundenbestand der sich azu nichts

11 Der ar Laurentius wird 1438 mıt einer Rente bedacht und auch
och 1733 erwähnt.1>4 Er soll 1mM chne1ite des horumgangs hinter
dem OC  ar gestanden haben.!S
Der ar St Jakobus wurde 1459 besetzt auf Präsentation 11rc Ja-
kob emgo un Adolph („honesti VIr1 Jacobus Lemego et
olphuse incolae Unnensıs et patron1 laycı officiationis ad
altare Gt Jacobi parrochiali ecclesia ın Unna”).19
Der Bartholomäus- Altar eine Stiftung VO Pastor Johannes (J)S-
senbrink Flierich und se1iner Mutltter Gertrud 1470.197 e1ıtere Hr-
wähnungen en sich cht

130 LA NR  = W, 482, 1570, vermutlich nicht der Annenaltar in der OSPpI1-
talkirche, der zuweilen verwechselt wird; 1iımm, Kirchengemeinde (wie Anm 9 /

Lüdike, Stadtrechte (wie Anm. Z erwähnt noch den Altar 1445
131 LANVN NR  = W, Unna, 207, 1482, 1 miıt ausführlicher Darstellung der Stiftung

unı Ausstattung. Von Steinen 11 (wie Anm. 31), 1 199° Lüdike, Stadtrechte (wie
Anm. 2 SUr Thümmler, Inventar Unnn (wie Anm. 6 / 432; 1ımm, Stadtkirche
1998 (wie Anm. 10),

132 LAV NR  s W, Unna, 613, 1622, 261 und 680, 167/2, D
133 Von Steinen { (wie Anm. S%); 1193; Lüdike, Stadtrechte (wıie Anm. 2 / 30
134

Thümmler, Inventar Unna (wıe Anm. 433
LAV NR  S wf Unna, 103, 14358, IA Lüdike, Stadtrechte (wıe Anm. 30°
als Nr I Thümmler, Inventar Unna (wie Anm. 6 / 432

135 Timm, Stadtkirche 1998 (wie Anm. 10), 21 Er nennt als Stiftungsdatum 1435
136 LA NR  S W/ Unna, 143, 1459, E  > Lüdike, Stadtrechte (wıe Anm. 3()* als

Nr 10; Thümmler, Inventar Unn: (wie Anm. 6/ 433 1ımm, Stadtkirche 1998
(wie Anm. 10), 2 p nennt Stephanus (der einen separaten ar hatte) und Marıa

137
Magdalena als Mitpatrone.
LAV W, Unna, 178, 1470, 21.8 Lüdike, Stadtrechte (wie Anm. 2 S M,
als NrT. I Thümmler, Inventar Unn: (wie Anm 6 / 433; 1ımm, Stadtkirche 1998
(wie Anm. 10), Als Mitpatrone Nikolaus, artın un: Margarethe.
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Der ar St edardus wird 1549 ın Zusammenhang mıiıt der UOrgel
der TC erwähnt un schliefslich 1667 der Reformierten (Gemeinde

der Hospitalkirche zugeschrieben.!° 1497 soll dieser Itar mıiıt den
Kopatronen Andreas Aplostel], Simon und udas, Christopherus un
den Jungfrauen VO Goebelin VO Plettenberg, Pfarrer 11
enscheid, gestiftet worden sSeın der Kirche stand dieser Itar
„gCgC Osten“”.1939
kın ar Joist Jobst, OdOCUS soll 1509 erwähnt worden sSeın. ( 5e+
LAaAaUeTeEe Angaben azu fehlen.140

16 Iie Beleuchtung des akramentsaltars wird 1454 mıt einer Wachsstif-
t(ung edacht. 141 Hıier andelte sich aber möglicherweise nicht
einen separaten Altar, sondern dürfte zusätzlich eın eiligen-
patrozinıum aben, WI1e 1es beispielsweise für den Minde-
Zier Dom belegt ist or St DPeter und au. Der ltar steht auf der
Nordseite 1n der ähe der Sakramentsaufbewahrung, oft VOT dem
nordwestlichen Vierungs- bzw. Triumphbogenpfeiler. Die zahlrei-
chen Stiftungen Z „Geleuchte VOT dem Sakrament“ dürften sich
auf das Sakramentshaus beziehen. .14

Diese Altäre ursprünglich sicherlich mehr, cht alle sind urkundlic
genannt machen deutlich, ass die Zahl der Geistlichen der ATC.
recht hoch Von Steinen verwelılst auf den usammenhang zwischen
„den vielen en, sich noch auf dem hor finden”, und der Zahl
der Vikariate, denn „alleine sind solche die Plätze VOT die Vicarien
SCWESCI []144 DIie Vikare 1ın der ege 1n eıner ikarienkom-
munıiıtat organısıiert, die Kalandsbruderschaft, die Unna äufig g-
annt wird, die erein1gung aller Geistlichen einer Stadt.145 Man
fand sich (wie beli anderen Bruderschaften auUC. Beratung VO  - Ange-
legenheiten (ursprünglich Monatsanfang, er der Na-

„Kaland”), bildete Gebetsgemeinschaften und beging gemeinsame
Mahlzeiten und Geselligkeiten. Alle Ausprägungen der emor1a (unter
vielen anderen Gebete, Seelmessen, Prozessionen) wichtige Autf-
abenfelder, aber auch unmündigen ern eines ars 1n der urch-

135 LAV W, Unna, 405, 1549, 15.8 Vgl VO]  5 Steinen 11 (wie Anm. 31), 1199
Lüdike, Stadtrechte (wie Anm 2 / 305 der den Zeitraum zwischen 1514 und 1553
NnenNnNtT; Thümmler, Inventar Unna (wie Anm. 6)! 432

139 1imm, Stadtkirche 1998 (wie Anm. 10),
140 Ebd
141 FA NR  S W, Unna, 123, 1454, 24 .6
142 Pieper/Chadour-Sampson, Minden Dom (wie Anm. 102), 670-6755
143 Dennoch scheint personelle Verbindungen gegeben haben, wWwWI1e die Nennun-

gCcn des Meisters Hermann VO Vroneborn ge1t 1454 als euge und se1it 1463 als
Provisor nahelegen; LAV W, Unna, 13 1463, 20.6., und welıtere.

145
Von Steinen {{ (wie Anm. 91}
Lexikon des Mittelalters , Sp 864f., einführend SE Kaland
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setzung ihrer Rechte helfen, wird als Aufgabe genann 146 Unna
uınterstand die Verwaltung des nicht unerheblichen Vermögens zunächst
ZWEI Prokuratoren auc als „Kamerarien der „Vormünder bezeich-
net) 147200 beispielsweise kaufte der an das „Brodersgut” Kirch-
spie. Hemmerde,147 1443 erhielt Anteile der Olmühle Nieder-
INassen geschenkt,148 1493 tauschte der Kaland SC111C1 1 O11 Mas-
SCI1 en 149 den inkünften gehörten GetreidelS9 Renten der
Rentenanteilel>1 15277 werden TEL Prokuratoren genannt VO.  b denen
eiINeTr Geistlicher W: kamen ehemaliger chter und der Bür-
germeıster W as den stärkeren Zugriff der Kommune auf die Geistlichkeit
dokumentiert.!? Da die Altäre un! amıt die ufgaben der Altaristen
auch die Zeıt der Reformationswirren überdauerten, exıstierte der K
and auch noch ach der Reformation, doch zeıgten sich Auflösungs-
tendenzen des Besıtzes,}° während 1eT Prokuratoren die Verwaltung
innehatten 154

ID direkte Anbindung der Altäre bestimmte Gruppen der städti-
schen Gesellscha erfolgte ber Bruderschaften und Gilden wobe!l die
Unterscheidungen Unschärfen en könnten.1> en/ die ber
die Altarpatrozinien direkt mıiıt Altären verbunden WAarel WI1e Marıa

und ikomedes gab es auch solche bel denen Itar urkund-
ich cht erwähnt wird Der 1435 erstmals genannten St Antonıius-
bruderschaft werden auch 1468 und 1534 Kenten verschrieben 156 die

146 LAV Unna, 35 1527 11 ırk und Anna die leiblichen Kın-
der des Vikars Theodor Kremer Annenaltar der Hospitalkirche

147 LA NR  = Unna, 1420
148
149

A al) 113
A.a.0ÖO 243 1493 13.6

150 Aa() 259 1500 11 324 1527 %: 11
151 146 146() un 153 1461 306 1520
152 AaO 374 1527 14 11
153 1560 besafs 111e Wiıtwe 1116 Kornrente „erblich und unablöslich aus dem es1tz des

Kalands Unna (a 445 156() ), 1566 un 1570 WarTr 1Ne ente „SCch
nerzeıt aus den Einkünften der Kalandsbruderschaft binnen Unna verschrieben
(a 472 1566 un 484 1570 13 Der Kaland agıerte dennoch
rechtsfähig (a OI 453, 1562, Ö., 55() un 99I1. 1586,

154 1586 neben Wel Vikaren und dem Bürgermeister uch @11 „Lohnherr“”; ©: 55()
und 591 1586, IDie Reformation, tendenziell sicherlich se1it dem Übertritt
Lippstadts ZUT Iutherischen Lehre 1524 verbreitet, setizte sich Unn:; se1it 1559
zunehmend durch wobel teils die lutherische, e1ls die reformierte Richtung die
Oberhand hatte Mit Synode der Kirche 1612 fanden die Unruhen
Abschluss Als die Hospitalkirche 1620 der Retformierten Gemeinde übergeben
wurde, soll keine katholische Familie mehr Unn: gewohnt haben; 1ımm,

155
Kirchengemeinde (wı1e Anm 9 /
Die Unterschiede sind insotfern wichtig, als sowochl 1Ne Liebfrauenbruderschaft

der Pfarrkirche WI1e uch 1Ne Liebfrauengilde Wassertor gab und beide
leicht verwechselt werden können Vgl Lexikon des Mittelalters Sp 738 /41
Art Bruderschaft un! Lexikon des Mittelalters Sp [Art.] Gilde

156 LAV NRW W Unna, 133 1435 24 .4 169 1468 227 355 1534 A
sıch die ennung der „Vormünder VO! St Antoni binnen Unna“ 1516 uch
darauf bezieht bleibt fraglich 297
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ennung einer Wachsrente 1534 legt die erbindung mıt einem ar
zumindest ahe Hinzu kam eiıne Allerheiligenbruderschaft, der 15534
eine Kente einem Haus verschrieben wird,157 SOWI1eE die Sakraments-
bruderschaft; Näheres azu unten 1im Abschnitt en der Nikome-
desgilde bestand möglicherweise och eiIne oniusgilde. !>& DIie ilde

Marıa Magdalena, Agatha und Dorothea eiNne erein1gung der
Kaufleute,!>° die vielleicht auch einen Itar In der Pfarrkirche unterhielt,
der aber urkun:' nicht genann wird

en den geistlichen Aktivitäten dieser Gruppen erTOo.  en sicherlich
zahlreiche Messsti  gen VO Privatleuten, die persönliche geistliche
Vorlieben erkennen lassen und möglicherweise auch Niederschlag der
ussta  o fanden TKundlıc erwähnt sind S1e ausnahmsweise.
S50 bestimmte Theodor Kremer, 1kar des Annenaltars 1im ospital, ass
ach dem Tod seliner Kinder eın Teil des apıtals den Kaland en
sollte, der neben zwel Vigilmessen jährlich auch wöchentlich eiıne Messe

Ehren der sieben Schwerter Marıens lesen lassen sollte.160
Reste VO Altären waren noch Begınn des ahrhunderts der

Stadtkirche Unna vorhanden. Das „Verzeichnifs einer nzahl schätzbarer
Kunstwerke, irchlichen eDauden der Provınz Westphalen, welche
entweder och vorhanden, der LEeEUETET Zeıt Zerstor der SONST ab-
handen gekommen Sind“ VO Carl Becker VO Dezember 1833, das

udwig Freiherrn VO Vincke sandte, ennt auch: 4ı Unna (Kır
che) ehrere altdeutsche Bilder An den Conrector Iross Hamm
verkauft”.161 ach anderer Quelle erhielt Iross ein1ge ATast SaAaNZ verwit-
erte, auf olz gemalte Bilder”, die der an gefunden hatte, als
Gegenleistung für die Untersuchung des Kirchenarchivs.162 Dass sich
el Altar- der Andachtstafe andelte, kann als sicher gelten,
aber (Genaueres ist cht ermitteln. FEın HR soll 1836 1im
Öördlichen orumgang abgebrochen worden,16$ eın welterer vermutlich
zwischen 1870 un! 1880 den Frankfurter Dom gekommen se1n; der
dortige Pfarrer Münzenberger bemühte sich ach dem OmMDran! 1867,

157 A.a.QO., 418, 1554, Lüdike, Stadtrechte (wie Anm. 2 / D miıt Anm.
1554

158 Lüdike, Stadtrechte (wie Anm 2)/ 39% mıiıt Anm 42, offenbar unscharf miıt der

wähnt.
Bruderschaft I11LINEN gesehen. Im kommunalen Urkundenbestand nicht ET -

159 Lüdike, Stadtrechte (wie Anm. 2), S mıiıt Anm. 45, spater 1n der Kramergilde
160

aufgegangen.
LAV NR  = W, Unna, 332 1527 114

161 Priever, Andreas: arl Becker, das „Verzeichnifs einer Anzahl schätzbarer Kunst-
werke“ un die Anfänge der Gemäldeinventarisation In der preufßischen Provınz
Westfalen. In Westfälische Zeitschrift 155 (2005) 293-329, hiler 329 Dr. arl
Ludwig Philipp Iross (1795—1864) WarTr Gymnasılallehrer un erstand ımter ande-
Ie 1814 die Mitteltafel des Hochaltars der Pfarrkirche Warendorrt.

162

163
1ımm, Stadtkirche 1998 (wie Anm. 10),
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mittelalterliche Ausstattung erwerben.1® ine UOor  ung Unna ist
allerdings auch hier nicht möglich. 16 1836 soll eın teils
massıver und mıt Steinmetzarbeiten versehener ar miıt „hölzernen
Bildern abgebrochen worden se1n. 166 kın erheblicher, WE nıicht der
orößte Teil der Altäre scheint nicht iın un! ach der Reformationszeit
bzw. eiım ildersturm 1596,16/ sondern erst 1M und och 1mM en
20) Jahrhundert eseitigt worden sSeıin

1Jas auch für kleinere Bildwerke, die zumindest ZU. Teil Aaus

Altarzusammenhängen sStammen dürften Aus Unna hat sich cht
zuletzt der Qualität, vielleicht der Sta:  irche und für
1900 ort nachgewiesen mıt der Plastik einer Marienklage eines der
wenigen mittelalterlichen Bildwerke erhalten. Es ist eiınes VO  - sieben
Bildwerken, die ach achtjährigen Verhandlungen 1907 dem Landesmu-
SCUIN inster verkau wurden.168 el handelt sich eın A
dachtsbild Maria hält den oten Christus auf den Knen Möglicherweise
ist es mıt jenem Marienbild identisch, VO dem VO Steinen berichtet, es
habe „vorzeıten viele under gethan . }° Die abgeflachte uUuCcCKSeEeIte
deutet darauf hın, ass das Werk VOT elner Wand, eher och einem
Altarschrein aufgeste. Wd  — Die Datierung 1380 legt Verbindungen

den Neubauten VO anghaus un! Chor nahe, die mittelalterliche Po-
Iychromie lässt die Farbigkeit des Kircheninneren erahnen, die mittel-
rheinische Herkunft den Aufwand der Beschaffung VO Bildwerken

T1tZz, Ite unst (wie Anm. 34), 145-148, mıiıt Abb 1ımm, Stadtkirche 1998 (wie
Anm. 10), Zu Münzenberger ferner eert, Elsbeth de DIie Altarsammlun
des Frankfurter Stadtpfarrers TNS Franz ugus Muenzenberger, Eın
Beitrag ZUTC kirchlichen uns in der zweıten älfte des. Jahrhunderts Frankfurt
1993

165 Die Überlieferung LLIUT mündlıch; TIThümmler, Inventar Unn: (wie Anm. 468-
472, mıiıt Abb DI1ie Autfsenseiten zeıgen Je wel Heilige (Georg un: Agatha, ine ste-
hende uttergottes und einen Bischof), die beiden Wandlungen Szenen AaU s
der Passion bis ZU Pfingstwunder; 1n den Autfsätzen unter anderem die Heiligen
Antonius, Agnes und Caecilia. Die Zuschreibung einem der Altäre 1n Unn: ist
daraus ohnehin nicht MO lich.

166 1ımm, Stadtkirche 1998 (wie Anm. 10),
167 Thümmler, Inventar Unna (wıe Anm 4372
168 Heute LW L-Museum für uns und Kultur Ekickel, Hans: Zur Marienklage VO  -

Unn: In Westfalen (1954) 66-/4, mıiıt Abb T1tZ, Ite Kunst (wie
34), 150£,, mıit Abb Jaszaı, Gezäa Die Marienklage VO  > Unn:; (Westfälisches
Landesmuseum für uns un! Kulturgeschichte, Kunstwerk des onats, Juni

üunster 1984 Kösters, Klaus: Verbor el  (D Schätze. Mittelalterliche unst In
Westfalen (Kulturlandschaft Westfalen Münster 2000, 33€. mıit Farbabb.
Der Verkauf für 300 Mark bei 11ımm, Stadtkirche 1998 (wie Anm 10), 20E Eine
Pietäa AauU: Holz, Anfang Jahrhundert, heute 1ın der katholischen IC St

169
Katharinen, soll aus der Liebfrauenkapelle der Stadtkirche stammen.
Von Steinen I1 (wie Anm. 31), 1194; nennt 1n diesem Zusammenhang „ZWEY
schöne Marıienbilder, e1INns Chor, das andere der Südseiten“”. 1l1ımm, Stadtkir-
che 1950, IS 1 ]I der die Angabe dahingehend überzieht, Unn: sSe1 dadurch e1-
1815 „bedeutsamen Marienwallfahrtsort“ geworden. Bei Besselmann, arl Ferdi-
nand: Stätten des Heils. Westfälische Wallfahrtsorte des Mittelalters. üunster 1998,
ist Unn: nıcht einmal erwähnt
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eitere Arbeiten Aaus Holz wurden 1907 ach ınster veräußert:179 eine
Doppelmadonna NaC 1500); eiıne Fiıgur der Magdalena und eiıne
eıtere eiInes Papstes, vielleicht des HI C(Clemens Die Fıgur VO Christus
als Weltenrichter auf dem Regenbogen, Anfang des hunderts aus

Baumberger Sandstein gefertigt, steht inzwischen wieder 1m eliquien-
etabel, S1e für 18580 belegt iSst; die mittelalterliche Aufstellung ist 1es
aber nicht en: aus Baumberger Sandstein ist eiINe Muttergottes mıiıt
Kind aus der zwelten Hälfte des ahrhunderts
ar ist, welchem lıiturgischen Zusammenhang der elic

sStamm(t, den der KRıtter einrich Spenge ZUTXK Borgmühle, der urkundlic
die Mitte des ]  un  er mehrfach genannt wird, schenkte:

„hunc calicem contulit ecclesie unnensIıSsS Meinricus Spenghe, miles”.171 Er
ist das einz1ge bekannte VO zahlreichen mittelalterlichen liturgischen
Geräten der Kirche, die die Abgabe Geldernschen Erbfolgekrieg 1543
überdauert en und ohne die der Altardienst unmöglich eıtere
Ausstattungsstücke mıt Heiligen verbunden, darunter Glocken
147)7) wurde die erste Glocke 1mM urm Ehren des an/
1461 soll das Geläut vollständig SCWESCH se1n, die rglocke sStammte
VO 1498.172

Das Reliquientabernakel
Das heute als arretabe oder Altarrückwand bezeichnete un! der
Kirchenachse zwischen den beiden östlichen Chorpfeilern frei stehende
UObjekt aus Baumberger andstein mıiısst einNne Ööhe VO L3 un:!
sStammt aus dem 15 Jahrhunder ESs ist angeblich eın Werk aus der
er des Unna un! ort 1451 gestorbenen Bildhauers
Kotger rumelkru (Abb 6867 371 69*).175

170 Thümmler, Inventar Unna (wıe Anm. 6 467{£., mıiıt Abb Fritz, Ite uns (wie
Anm 34), 1525 mıit Abb
T1tZ, Ite uns (wie Anm. 34), 148f., mıiıt Abb 1ımm, Stadtkirche 1995 (wıe

172
Anm. 10), 30-32, mıiıt Abb

173
1ımm, Stadtkirche 195() (wie Anm. 44), IS 2] VO  5 Steinen I1 (wı1e Anm. 31} 1189
[ )ie Angabe basiert wohl auf Nordhoff, Inventar Hamm (wie Anm. 107£.
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1 )as ber rechteckigem (Grundriss turmartıge Stück bildetel Langse1-
ten als Schauseiten aus un glieder sich horizontal 1n Trel Zonen: eine
Sockelzone, die ber Strebepfeilerchen schmale Achsen aufgeteilt
lst; eine Hauptzone miıt einer gerahmten und VO  > einem jelbogen
überfangenen, Emıit elner blendfensterartigen Rück-
wand geschlossenen Nische; un eINe mıt 7wel Mal drei gestaffelten
Helmen versehene Abschlusszone mıit schmaler, offener Nische ın der
Mitte Ie Hauptzone ist umgangsseıt1ig mıiıt einem reliefierten Jüngsten
Gericht, binnenchorseitig mıiıt Ma{iswerk geschmückt. Die me1lsten Figu-
rennischen sSind leer, Z7wel Prophetenbüsten niedrig für die Ma{iswerk-
blenden, VOT denen S1e stehen. der oberen Nische steht binnenchorsel-
ug eine Figur des HI omedes:; nge mıt Busınen (Abb Z0°) und der
oberste ZU Binnenchor mıit „Leidenswappen” bekrönen einzelne Fialen
un schliefsen das „Gehäuse“ ab Zahlreiche Details genannt selen 1L11UT

die zinnenarti_ gen bschlüsse mehrerer Fialenansätze lassen auf eiINe
umfassende Überarbeitung vermutlich 1mM ahrhunder schliefßen
(Abb /1°)

Das „Bauwerk 1mM Bauwerk“ diente nicht Aufbewahrung VO

Hostien, sondern barg der tunnelartigen Nische der Hauptzone eın
Reliquiengefäßs, das dadurch VO Zzwel Seiten S1C  ar WAäLl, 5 handelt
sich er eın Reliquientabernakel.!”* ach Nordhoff stand es AVOI
/Zeıiten 1mM en des Chores” un! LLLUSS VOT 1880 VO atz unter einem
der beiden Scheidbögen zwischen Binnenchor und sudlichem Orum-
Za dem schmaleren des olygons? in den Chorscheitel Versetz
worden se1n.1/> Denkbar ist eın Pendant ZU Sakramentshaus, eın eili-
SCI als Gegengewicht ZU Allerheiligsten.

Solche Reliquientabernakel en sich vereinzelt Wegstfalen erhal-
ten.1!/6 der Wiesenkirche 1ın Soest hat sich eın mıiıt reichem Gesprenge
eutlic. filigraneres, 1mM grundsätzlichen au aber hnliches Werk
bewahrt, das ort 1 stbogen des Nor:  TMS steht (Abb 327 72° ) 78

174 Lübke, Westfalen (wie Anm 4), 307, fasst unter Altäre, Nordhoff, Inventar
Hamm (wie Anm. 5 / 107, ınter Sakramentsschränke, Klockenbusch, Ludwig:
Die Sakramentsnischen und Sakramentshäuser Westfalens. Fın Beıtrag ZUI ( ze-
schichte der Steinmetzkunst Westfalens. Diss. Münster 1942, Z unter Sakra-
mentshäuser, und 1ımm, Stadtkirche 1998 (wie Anm. 10), 23-295, als Altarretabel
eines der genannten Altäre, Was schonT der Gestaltung der Sockelzone
nıg wahrscheinlich erscheint. KöÖsters, Schätze (wie Anm. 169), 21475 miıt Abb

218, noch immer mıiıt talscher Bezeichnung, ber Hıiınwels auf das Depositum
175

ıner Reliquie In der Hauptzone.
Nordhoff, Inventar Hamm (wie Anm. 5 H07 Dehio Westfalen 2011 (wie Anm.
1, 1084 Nach Frıitz, Ite Kunst (wie Anm. 34), 140, ist „zweifellos für den
heutigen atz bestimmt“”, W as cn eines unabdingbar vorhanden CWESECNEN
Hochaltars den dieses Stück mıit seinem spärlichen ikonografischen Programm
nicht ersetzt haben kann unmöglich ist.

176 Lübke, Westfalen (wie Anm. 4), 3()/ Klockenbusch, Steinmetzkunst (wie Anm.

177
175); 41-44
Braun, Joseph: Der christliche ar 1n se1lner geschichtlichen Entwicklung,

München 1924, 334; fasst die HANZC Gruppe iınter den Begriff „Steinretabel
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Abb 6YA 5oest, Wiesenkirche Reliquienretabel
mıt Leuchter (links Aaus dem Walburgiskloster,

heute unter dem Gurtbogen des Nordturms.
OTO Roland Pıeper,

Was nicht für alle zutrifft, letztlich ber deutlich macht, dass sS1e Aaus derselben
Grundidee stammen, ungleich, ob S1€e mi1t eiInem Altar verbunden sind oder nıcht
ehio Westfalen 2011 (wıe Anm. 833 1014
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Es wurde vielleicht schon zwischen 1460 und 1470, spatestens aber
1510 aus Baumberger andstein gefertigt und Stamm der zwischen
1459 und 1509 neu erbauten, 187277 profanierten und 1879 ah ebrochenen
Augustinerinnen-Stittskirche St alburgis Soest Dort lente der
Aufstellung für den hrein der alburga, ach Schwartz ZUT Auf-
stellung eliner silbernen (Reliquien-)Figur der eiligen, SCHAUCI SCSq
Die Heilige stand bis 1634 der durchgehenden Nische NtierDau
einst reich mıit Figuren ZEeSC  nückten Hauptzone. ugehörig sind ZwWwe!l
2,44 hohe Standleuchter.178 Über den andor der langgestreckten,aber LLUT einschiffigen TC sind keine Nachrichten bekannt, ehes-
ten kommen der ITrıumphbogen zwischen anghaus und etwas einge-
ZUSCHEIL C'hor der die Ostseite der Nonnenempore infra Ebenfalls
fast vollständig rhalten ist der Reliquientabernakel 1M Rechteckchor der
arienkirche Stift Berg, Herford, der ntan des 16 ahrhunderts ber
einer romanischen Altarmensa errichtet wurde (Abb VDIie vergit-
erte Hauptzone springt gegenüber den Seiten etwas VOT und wird VO
einem reichen, ber der Nische vorkragenden Gesprenge miıt innenste-
hender Marie  .g_ur überfangen. Autbewahrt WITF : hier ungewöÖhnlicher-
welse der tump e1Ines Baumes („‚truncus), der mıiıt der Marienvisionsle-
gende für die Kirchplatzwahl 1n Zusammenhang steht und bereits 1ın
einer Urkunde VO  F 1262 genannt wird. Das War mehr als der „optische
Kest einer Kirchbaulegende”, sondern eine Berührun sreli une und
Stiftslegitimation gleichermaßen. andor soll bis 1866 das Ööstliche Miıt-
telschiffjoch des Langhauses SCWESCH se1n,180 das als ursprünglicher Auftf-
stellungsort 1st, da für den Ostteil der Nonnenempore das Stück
vermutlich hoch ist. Fın oroßes, eiınst miıt einem Altar verbundenes
und heute 1m orhaupt stehendes Reliquientabernakel aus dem Ende
des ahrhunderts befindet sich 1M Paderborner Dom Es stand bis
1653 hinter der Mensa des Hochaltars und soll heute wieder uUurL-

sprünglichen (OIrt stehen, allerdings umgedreht: muıt der 117C end-
maiswerk verzlierten Rückseite ach Westen.181 Es ist nicht doppelseitig,
sondern auf eiINe Schauseite konzipiert, die zentrale Nische barg
den 1mMm Dreifsigjähri Krıeg geraubten, eın eschmolzenen und spater
LIEU geschaffenen SC eın des HI Liborius. übergiebelte und vergıt-
178 Kohl olf Dieter: T' Soest Augustinerinnen, SECN, St Walburgis. Westfäli-

sches Klosterbuch 2/ 1994, 354-360, mıiıt welterer Liıteratur. Di1ie Datierung „1450-—
I1 ne'| Beschreibung bei Schwartz, Hubertus: Soest seinen Denkmälern,

Gotische Kirchen (Soester wissenschaftliche eıträge 16) Soest 1957, Reprint
oes 1979, 136-155, hier 143f., mıt älterer lteratur und einer VO Bestand et-
W as abweichenden Zeichnung. Datierung 1510 un: Identifizierung als Schrein De-
hio Westtalen 2011 (wie Anm. 11), 1015

179

180
Braun, Altar (wie Anm. 178), 334, 567/f., und Tafel 261
Prollius, Helffried DIie Stiftskirche St. Marıen auf dem erge Hertord. Von der
romanischen Wallfahrtskapelle ZUT gotischen Hallenkirche des Jahrhunderts.
Untersuchungen ihrer Baugeschichte un Kaumgestalt. Bielefeld 1991, 4 / 115
118 (mit unzutreffender Datierung 1n das Jahrhundert), Abb 18, Küllchen,
Hildegard: (Art.] Herford Damenstift St. Marien. Westfälisches Klosterbuch 1I
1992 (wie Anm. 91), 4A1 AL ehio Westfalen 2011 (wie Anm. 11), 434f£ Zur
allfahrt Besselmann, Wallfahrtsorte (wie Anm. 170), 85-87.

1581 Braun, Altar (wie Anm. 178), 567£. ehio Westfalen 2011 (wie Anm. 11), 46
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erte Fächer darüber nahmen welıtere eliquiare auf, möglicherweise
F1
Reliquienbüsten. Im Gesprenge ber den TEL Mittelachsen iıst eine oroße

rennische eingebaut und sSind Figuren eingeschlossen. Schliefislich ist
auf den Unterbau elıner olchen Arc 1ın der Giroßen Marienkirche

Lippstadt hinzuweisen, der heute 1mM nordwestlichen Seitensc
der Wand steht Er STamMmm aus der Zeıt 1500 un! wird der
dargestellten erwachenden Wächterfiguren als Rest eiınes HI Grabes
gyedeutet. nklar ist, WI1e das einst erheblich höhere Stück als olches
„funktioniert” en soll Wahrscheinlicher ist auch hier eın eliquien-tabernakel, der mıiıt dem dortigen, 1506 fertiggestellten Hallenumgangs-
chor erbindung stehen könnte un dann doppelseitig SCWESCH sSeın
musste.152

DIie Vergleichsbeispiele machen deutlich, ass sich das Unnaer Stück
VOT lem HIr das ehlen eiInes Gesprenges und dadurch einer traffen
Umririsslinie auffällig VO den anderen erhaltenen Stücken Westfalen
unterscheidet. Das legt eiINe Datierung die erste des 15 Jahrhun-
derts nahe, möglicherweise schon bald ach der Fertigstellung des Hal-
lenchores 1400, spatestens aber die Zeit 1430 Am wahr-
scheinlichsten barg eiınen Schrein!®® der eine „doppelgesichtige” He1-
ligenbüste, vielleicht auch eın Doppelkreuz, S1C  ar für die Kleriker 1mMm
Binnenchor WI1e für die Gläubigen 1mM Umgang.!$ Die Ikonographie
Reliquientabernakel mıt eliner starken zugnahme auf das Jüngste
Gericht bietet anders als beispielsweise Herford + 185 eine konkreten
Hinweise auf den Heiligen oder die Heilige, die hier verehrt wurden,
ebenso wen1g die Heiligen des muittelalterlichen Patroziniums, St C 1@-
INECNS, Dionysius und Nikomedes.186 Die Figur des HI Nikomedes mıt
eule soll spater hinzugefügt worden se1nN.187/ In einer Urkunde VO  - 1501
ist die „Pfarrkirche Gt ikomedes  4 auf diesen Patron reduziert.188

152 ehio Westfalen 2011 (wie Anm. 11), 582 Soweit bekannt, wurden weder die

SUC
Oberseite (Fläche eiıner offenen Nische 1n der Mitte?) noch die Rückseite unter-

183 Der Sebaldusschrein 1ın Nürnberg VO  m 1397 au: der eıt des Unnaer 'hor-
baus und vVerImMasS 1ne Nschauung davon vermitteln, WI1e eın solcher Schrein
für Unn: ausgesehen haben könnte. Weilandt, Sebalduskirche (wie Anm. 47),

156-163, mıiıt Abb
184 Zur Entwicklung insgesamt Karpa, Oskar: Kölnische Reliquienbüsten der got1-schen eıt aus dem Ursulakreis. Düsseldort 1934 Die Doppelbüsten selte-

NeT, wel zusammengehörige Beispiele aus Köln all: der eıt 1500 bei Karren-
brock, Reinhard: Museum. Schnütgen. Ihe Holzskulpturen des Mittelalters, Z
(Sammlungen des Museum Schnütgen öln 2001, 278-285 Die Seiten SINd et-
W as unterschiedlich, die Buüsten standen ZUIN Mittelschiff und ZUT Empore VO GSt
Ursula 1n öln und wurden für diese Architektur un Aufstellung gefertigt. Kar-
renbrock (a.a.O., 284) spricht von acht dort noch erhaltenen Doppelbüsten. Für
die inweise danke ich Dr. des Vera Henkelmann, Eschweiler, gAanZ herzlich.

185 Küllchen, Hertford (wie Anm. 181), 413
186
187

LAV NR  = W, Unna, 250, 1497, AA
Kösters, Schätze (wie Anm. 169), aut Timm, Stadtkirche 1998 (wie Anm. 10), 2 /

188
nach 1880, da die ische auf Abbildungen bel Nordhoff 1880 noch leer ist.
LAV NR  S W/ Unna, 263, 1501, 5.10
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InNnan daraus schliefßen kann, dass inzwischen eiIne ewichtung auf diesen
Heiligen als Hauptpatron erfolgte und diese vielleicht mıit einer Oorcier-
ten Verehrung 1 Reliquientabernakel zusammenhing, I1LUSS offenblei-
ben.189

Das Sakramentshaus

[)as schlanke, 750 hohe Sakramentshaus!?9 aus Baumberger andsteıin
steht VOT dem nordwestlichen Polygonpfeiler 1mM Binnenchor liturgisch

der „richtigen” Stelle, und der Pfeiler zeigt, ass nıe versetzt wurde
(Abb 11/22°. 74*). Es soll w1e das Reliquientabernakel bereits der
ersten Hälfte des Jahrhunderts VO Kotger Grumelkrut Unna Vel-

fertigt worden se1ln, doch welst es stilistisch auf das Ende des Jahr-
hunderts hin un weicht 1n der Faktur erheblich VO diesem ab, ass
eın Zusammenhang nahezu ausgeschlossen ist.

Über einem zweiachsigen muiıt heute leeren Figurensockeln
ruht die breitere, VO auDwer. gerahmte und etwas vorkragende akra-
mentsnische, der eine weıtere, leicht querrechteckige 1SC ach ben
folgt; eiINe Blende aus radia gestellten Lilien x1ibt der ohl Z.UX Auıt-
stellung einer Fıgur gedachten Nische 1eife Auf einem fünfseitig VOTI-

agenden aldachın bildet eın VO miteinander verbundenen
en Fialen eine stärkere zentrale eın Gesprenge, das VO einem
Pelikan auf einem Nest bekrönt wird, der sich als Zeichen für den Opfer-
tod hris die Brust öffne

Das Sakrament, dessen Verehrung neben der der eliquien die ent-
scheidende Bedeutung zukam, erhielt also einen „Fingerzeig” KRaum,
wenngleic das Allerheiligste aum darın sichtbar, aber doch erahnen
SCWESCH sSeıin dürfte Immerhin acht Stiftungen sowohl VO Kenten als
auch VO Wachs für das „Geleuchte VOT dem heiligen Sakrament“ ZW1-
schen 1456 und 1466 dürtften sich auf das wiıge IC VOTI dem akKra-

189 Nach den Zeugennennungen 1ın den städtischen Urkunden des LA NR  s WarTr
Nikomedes (Nicomedes) kein 1in Unn: verbreiteter Vorname, w1ıe 1119a  > erwarten
könnte der Lambertuskirche Düsseldorf wurden mıiıt der Reliquienschenkung
1383 die Apollinaris un 1393 VO Kölner Erzbischof gesche Wiılleicus
besonders verehrt und tadtpatronen, Reliquientabernakel sind hier nicht erhal-
ten oder genannt, die Schreine Jünger; Bayerle, Düsseldorf (wie Anm 62), 102720

190 Zur Einführung Reinle, Ausstattung (wie Anm. 89), 24-31 Das Unnaer Sakra-
mentshaus VO!]e,Westfalen (wie Anm. 503, LLUTLE erwähnt. Klockenbusch,

haften Überblick über den Bestand; Unna Aa 44{.; ferner T1tZ, Ite unst
Steinmetzkunst (wie Anm. 175), bietet den bislang einz1ıgen, ber sehr schemen-

(wie Anm. 34), 139f. Die C€UuetTe Publikation VO  } Eichler, Joachim: Sakraments-
häuser aus Westfalen un die „Bunickman-Schule”. Zur Produktion der Steinmetz-
erBunickman 1ın üunster (um 1490) bis Westfalen (2011), _
53; mıit erheblicher Kritik der Zuschreibung der etw. erhaltenen westfäli-
schen Sakramentshäuser die Bildhauer Bunickman durch Klockenbusch; CT -
wähnt Unn: jedoch nicht.
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mentshaus und nicht auf den Sakramentsaltar beziehen.!?! dieser Zeıt
wurde die Sakramentsverehrung OIfenDar gefördert und ausgebaut. Da-
ach erfolgte eine Umorganıisation, ach eiıner kurzen Unterbrechung
wurden zwischen 1477 und 1530 die „Vormünder des eiligen akra-
ments” muıt den Stiftungen edacht.1°2 Um 1529 schliefslich exısherte eiINe
Sakramentsbruderschaft, deren OTrSTtTan!ı auch der jeweilige Bürgerme1s-
ter angehörte; Stiftungen das Sakrament der dessen Vormünder
werden ach 1530 nicht mehr erwähnt. 1° Möglicherweise wurde die
Sakramentsbruderschaft schlieflich VOT 1546 eine Sakramentsgilde
umgewandelt.!?* DIie ennung VO Kirchmeistern se1t 1537 ze1gt, dass
trotz evangelischer Einflüsse die Verehrung des Sakraments his mindes-
tens 1561 anhielt.19

Mit seinem vorkragenden Baldachin und dem Fialenbündel als ( 30“
SpIeNnse gehört das Sakramentshaus eine eihe ahnlicher er
Westfalen aus der Zeıt 1500; auch die erwähnten Reliquientabernakel
(ohne Unna) reihen sich hier eın Einz1ig die Nische zwischen Schrank
und Baldachin ist ungewö.  ch, zumal der Lilienblende (Abb
33/75°)

191 LAV NR  S W, Unna, 135, 1456, 20.4.; FL 1457, 152 1461, 28.4.; 154,
1461, 6.10 (Wachs); 197 1463, 20.6.; 161, 1464, 26.6.; 165 1466, S

1997
168, 1466, 2507
A.a.Q., 180, 1472, inzwischen personel!l anders als noch 1466 A.a.OQ., 209,
1482, 13.3 (zahlbar auf Marıae Lichtmess); 346, 1530, 347, F93U, 26.4
Stiftungen das heilige Sakrament ohne welıtere /usätze 1499, (a.a.O., 253)
un! 19512 13  NI (a.a.O., 275

193 A.a.Q., 344, 1529, 14.9.; 351, 1531I 352 1531, I1 354, 1531 6.110;
364, 1536, 11.5.; 269, 1538, (mit Verbindungen ZUT Sakraments- und St
Jürgens-Gilde 1n Fröndenber

194 A.a.OQ., 395, 1546, 18.2 (mit eleg, dass die frühere Vormundschaft des Sakra-
mMents die Sakramentsgilde übergegangen War); 417, 15953, 1I0:10; 44 /
1561, 29.9 S41 solchen Organisationsformen 1mM nahen Fröndenberg, iıne
Marienwallfahrt vermutet wurde, vgl Besselmann, Wallfahrtsorte (wie Anm. 170),

195
173

LAV NR  S W, Unna, 3695, 19337 202
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Abb 33 Unna, tadtkirche Sakramentshaus,
Sakramentsnische mit Figurennische darüber, vielleicht

für eiIne Fıgur der sieben Schmerzen Mariens.
OTO: Roland PIeDer



Sie würde einen passenden enbilden mıt der lie als der Blume
Marıens, Zeichen ihrer Keuschheit und Reinheit für eine Plastik der
Sieben Schmerzen Mariens:1%6 Schwerter zwischen und Zzwel neben
den Lilien. damıt die Messstiftung Zusammenhang steht, die der
arOr Kremer 1527 Ehren der sieben Schwerter arıens
die Kalandsbruderschaft gte, kann LLUT vermute werden.1?7

Taufstein

Der heute 1M Binnenchor stehende Taufstein kann aus stilistischen Grün-
den cht muiıt jenem identisch se1n, den raf Adolph I1 VO  > der Mark
1341 oder 1344 aus der Mendener TC ıIn die Stadtkirche Unn: bringen
lie1s,198 sondern ist vermutlich dessen direkter Nachfolger aus dem etz-
ten Viertel des 15 ahrhunderts und damit etwa zeitgleich mıiıt dem eli-
quientabernakel entstanden (Abb 76”).

Der Taufstein ist 1mM Grundriss achteckig un entspricht mıiıt selner
Pokaltorm aus einem chlanken nNnterbDau mıiıt TEelNL Figurenkonsolen und
ausladendem ecken, das zusätzlich VO TEL Säulen stabilisiert wird
und dessen Seiten mıt Blendmaftswerk geschmückt sSind, einem estfa-
len gängıgen Iypus. Es wurde 1875 „überarbeitet und aufgefrischt” ,!?>
dabei wurde aber sicherlich nicht der SHANZC Unterbau erneuert,%00 SO11-

dern es wurden OIfenDar die tordierten äulen dort eingesetzt; die
leeren Figurenkonsolen waren SONS besetzt oder nıicht erst konzipiert
worden.

Der Standort für einen Taufstein einer FC liegt nicht fest, häufig
aber er sich der se des Langhauses, oft weiıt 1m Westen.201
Klerikerchor Unna hat sicherlich cht gestanden, denn ZAE einen
WäarTr das Zentrum der Kirche die allgemeine Bevölkerung nıicht der
1Ur sehr eingeschränkt zugänglich,?°? ZAE anderen entstand der Platten-

196 Lexikon der christlichen Ikonographie 3/ Freiburg 1990, Sp 100-102, Lilie
Eine Form der ater dolorosa als Andachtsbild 1m Rahmen der Passıon Christi,
bei der sieben, meist 1 Halbkreis radıal angeordnete Schwerter 1ın die Brust Ma-
rens stoßen.

197 LAV NR  S W, Unna, 332 B 118
198 50 uch Nordhoff, Inventar Hamm (wie Anm. 5I 108 Vgl Rückert, Stadtkirche

199
(wie Anm. 8 / 1ımm, Stadtkirche 1950) (wie Anm. 44), 141

200
Rückert, Stadtkirche (wie Anm.
Für die Erneuerung des 117el Unterbaus 1ımm, Stadtkirche 1998 (wıe Anm. 10),

25 und ehio Westfalen 2011 (wie Anm 11), 1084 Fehlstellen 1M Ma{iswerk-
fries 1996 erganzt.

201 Insgesamt Taufanlagen Reinle, ussta  K (wie Anm. 89), 32-39 Reinle,
Adolf: Art.| Tautbecken, Taufstein, unte In: Lexikon des Mittelalters S, München
2002, Sp 493f Beyer, Geheiligte Käume (wie Anm. 89), 66f. St Sebald 1ın
Nürnberg stand der (erhaltene) Taufstein noch 1693 in der Kirchenachse 1m Mittel-

202
schiff; Weilandt, Sebalduskirche (wie Anm. 47), 207-216, mit Abb 172
Dem widerspricht Weilandt, ALa 150; allerdings scheint sich die Zugänglich-
keit 1M Spätmittelalter verringert haben
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elag 1m innenchor-Vorjoch erst mi1t der Aufstellung des Taufsteins
vermutlich aus der Umlegung alterer Platten, denn die Plattierung
nımmt auf den Taufstein eZug. em würde der Taufstein euti-
gen andor einer Chorschranke Wege stehen. der übrigen IC
WarTr Urc Altäre kaum eın würdiger atz vorhanden, aufßer 1n der Kır-
chenachse 1M westlichen anghaus der 1 1urmraum.

Orgeln
War ist die rge. nicht unerlässlicher Teil der laubensausübung, S1e
hat aber 1m Spätmittelalter einen festen atz Sta  Ichen. Von Stei-
Zen csah och die Chororgel, die inschriftlich heodoricus de Bochum
1498 erbaut hatte. 203 War ist ihr SCHAUCIT Standort nicht angegeben,
möglicherweise beschallte S1€e aber den Binnenchor und eınen Teil des
Umgangs. DIie Kirche hatte vermutlich mindestens Zzwel rgeln. 1549
wird eiINe Kente, die der Priester Andreasaltar 1469 eingerichtet hatte,
für das (grofße? UOrgelwerk aufgewendet, vermutlich Z.UT Instandset-
zung.“*4 Die Kirchmeister lassen 1565 die „gaAhZ verfallene” rge wieder-
herstellen oder LeEU erbauen un nehmen aiur Kapital auf.205 ach der
Zerstörung der Hauptorgel durch den {Turmeinsturz 1660) wird eın In-
Strument VO  o 1617 aus der etrikirche in Soest angekauft un! bis 1663
aufgestellt.?0% 1672 WAarTr der ikar des Beneficiums atthae1ı zugleic
Organist der Kirche.297

eitere nıcht erhaltene Ausstattung
Wiıe 1e] usstattung verloren ist, kann INan wWwWI1e mehrfach
angesprochen wurde LLUT erahnen. en den Altären Sind 1es VOT
em die orschranke, auf die noch einzugehen sSeıin wird, SOWI1Ee ()D-
Je.  € der emor1a 1m weIltesten Sinne, worauf schon die Altarstiftungen
und Zustiftungen, die Bruderschaften und Gilden hingewlesen aben,
azu en, Wandteppiche, Totenschilde, Bildepitaphien un! vieles
mehr.

Die teierliche Begehung des Luzientages hat schon auf die edeutung
VO1hingewlesen. Natürlichescwurde durch die arbigen Jlas-

203 Von Steinen 11 (wie Anm. 31), 1191 Nordhoff, Inventar Hamm (wie Anm.
107, 109 Reuter, Rudolf: Orgeln ın Westfalen. Inventar historischer Orgeln 1n

Westfalen-Lippe. Kassel 19695, 108f., ZUX Stadtkirche Unn:
Gobele Plettenberg als Priester Andreasaltar 1n LAV NR  = wl Unna, 175
1469, LEB 1493, 13.6. gehört ZU Orstanı! des Kalands; aä2.0. 243 Ferner
2.a.©6 405, 1549, 15  00

205 ABl 46/, 15695, 234
206 Reuter, Orgeln (wie Anm. 204), 108f£. Es War noch 1881 vorhanden.
207 LA NR  S W, Unna, 680, 16/Z:; TD



fensterflächen ge  ert, die gleichsam die Fortsetzung der der otik
zumindest ZU Teil mıt Darstelungen versehenen an als 1aphane
Heiligendarstellungen 1ıldeten Bezeichnenderweise fand unter den far-
bigen un! figürlichen Glasfenstern besonders jenes angeblich 1461 1in
Brügge gefertigte un 1723 eım ranı der TE un! den nachfolgen-
den Dachneubauten zerstorte Beachtung, das 1m Fenster ber der Schür-
lertür eingebaut War und keine eiligen, sondern Kaılser TIEedr1Cc arba-

mıt sieben Kurfürsten SOWI1E Wappen ZeISiE ® Gilasfenster des
un ahrhunderts er als die alteren, aber 1n der unkelheit
wurde der Kaum miıt Kerzen inszenlert, VOT lem mıit Leuchtern un!
Lichterkronen.?99 kın großer Leuchter könnte 1n Unna 1m auptjoc. des
Binnenchores gehangen aben; darauf deuten das heute muıt einem
Pinienzapten geschlossene Loch 1mM Gewölbe, Urc das eiINe Keftte g..
> worden sSe1in könnte, un! die Stelle, nämlich das Zentrum des
Binnenchores (Abb 16/30) Soweit bislang ekannt, hat sich VO alledem
nichts erhalten.

Architektur un: Ausstattung in der Nutzung
urc die Gemeinschaft der Gläubigen

In der Antike un:! 1mM Frühchristentum erfolgte die Gründung VO  > Kır-
chen ber Märtyrergräbern. Die TIranslation und die Niederlegung VO.
Gebeinen eiliger 1ın Altären ist die Fortführung dieser Idee für rchen-
neugründungen.?!0 DIie Kirche mıt ihren wirkmächtigen eiligen schütz-
te die ebenso WI1e die Stadtmauer, S1e doch VO autfserhalb
Urc das ehlen VO dichter Umbauung ach (Jsten TO
sichtbar. Im Verständnis des mittelalterlichen Menschen wirken der phy-
sische Schutz Urc die Mauer und der transzendente Urc die Heiligen
en.

Das Reliquientabernakel Unna markiert vermutlich eınen VO  5 meh-
Gründen den Bau des Umgangschores. Vergleichen WIT: Aus-

gangspunkt für den Bau des Luckauer Hallenumgangschors das ( 65

208 Lübke, Westftalen (wie Anm. 4), 274, nach VO  > Steinen 11 (wie Anm 34} 1187
(bei ihm ist Barbarossa nicht genannt). Rückert, Stadtkirche (wie Anm. 8),
11ımm, Stadtkirche 1950 (wie Anm 44), IS 11] bis 2 weıtere Fenster erhalten
N, ist nicht überliefert.
Dazu umfassend Henkelmann, Vera: Spätgotische Marienleuchter. Formen, Funk-
tıonen, Bedeutungen (Eikonika 4) Kegensbur 2013 (im Druck) 7Zu den wenigen
erhaltenen Beispielen gehört der Leuchter 1in der ehemaligen Dortmunder Domini1-
kanerkirche; vgl Henkelmann, Vera: Der Marienleuchter der Dortmunder Domuinıi-
kanerkirche. In Schilp, omas/ Welzel, Barbara 22.), DIie Dortmunder Domini-
kaner un die Propsteikirche als rinnerungsort (Dortmunder Mittelalter-For-
schungen Bielefeld 2006, 295-310

210 Beyer, Geheiligte Käume (wie Anm. 89), 35f.

95



schenk einer Kopfreliquie des HI Paulinus 116 arl 1mM Jahr 1375.211
Nürnberg steht der Bau des Hallenchores VO Gt Sebald zwischen

1361 un 1379 1n erbindung mıt der örderung des Kultes
den HI Sebaldus mıiıt separater Kopfreliquie und Schrein Urc die
Stadtgemeinde, letzthin auch als Außerung VO  > Selbständigkeit al
ber dem Bischot.212 Als raf Wilhelm IL VO eve-Berg (1348—-1408)
dem St Lambertus 1ın Düsseldortf seinen reichen Reliquienschatz
übergab, der 1IrC Zustiftungen welterer eliquien erweiıtert wurde,
konnte bis 1394 die Lambertuskirche umgebaut werden und der bereits
bestehende Chor wurde mıiıt einem Hallenum ALıg ummantelt.21$ uch
WE eine regionale a  a  p wI1e S1e für St Sebald Urc. szenische
Darstellungen belegt ist,214 für WUnna nicht nachgewiesen werden kann,
WarTr die Präsentation einer Reliquie Unna wichtig, ass INnan For-
INeEeN der Verehrung gleichermaisen für die Kleriker 1M hor wWwWI1Ie für die
Gläubigen 1m fand, mıiıt dem Reliquientabernakel gleichsam als
indeglie zwischen beiden soz1lalen Gesellschaftsschichten der
Der Kat der wird sich 1m Umgang eine Kapelle bzw einen Altar
eingerichtet aben, der dieser eliquie äumlich ahe war.215 Die ZANZEC
PC WAarTr eın oroßes, stelinernes „Schatzkästchen” mıiıt einer „l1opogra-
phie  44 VO  > Heiligen und Bildern.216 Dass die Hallenform zudem eın Re-

211 Badstübner/Schumann, Hallenumgangschöre (wie Anm. 14), Cante, Marcus:
Hallenumgangschöre 1m brandenburgischen Pfarrkirchenbau der Spätgotik. In
Badstübner/Schumann, Hallenumgangschöre (wie Anm 14), /-141, hier 116,
Anm 213

212 Weıilandt, Sebalduskirche (wie Anm. 47), 68-71 Der abgesehen VO: Sebaldus-
schrein jede utzung außer cht lassenden These VO!  - Cobbers, Hallenumgangs-
chor (wie Anm. 48), 46-53, der Sebalduschor sSe1 ıine Art verselbständigter un
1n drel Schiffe geteilter UObergaden, kann IL119a  - sich LLULI schwer anschliefßen.

213 Bayerle, Düsseldorf (wie Anm. 6)! 5-10, Altären und Reliquien 1n St. Lamber-
tus. I ıe Zustiftungen erfolgten TSt ım Jahr VOT der Weihe, allerdings großer
Zahl Prominent WarTr sicherlich die Übergabe der Reliquien VO Heiligen Kreuz
und des HL1 Lambertus; Schleidgen, Wolf-Rüdi Urkundenbuch des Stifts St
Lambertus/S$t. Marıen in Düsseldorf, Urkunden (Publikationen der
Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde 64) Düsseldortf 1988, 143, Nr. 109,

1393, D Ferner das aup der IL uz1la (a.a.O., 145ft; Nr 1IZ 1393, 6.5.)
un Reliquien des Willeicus, die Erzbischof Friedrich VO]  S Kaiserswerth nach
Düsseldorf translozieren liefs; AB 147f., Nr 114, 13993; 10  NI Dazu CQClemen,
Paul DIie Kunstdenkmüäler der Stadt un des relses Düsseldorf (Die Kunstdenk-
mäler der Rheinprovinz x Düsseldort 1894, 34-51 Schmitz-Ehmke, uth
einland (Georg ehio Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler, Nordrhein-
Westfalen Aufl. München 1977, 128 Zu Olchen Chorummantelungen als
„naheliegende orm der Chorerweiterung” Cobbers, Hallenumgangschor (wie
Anm. 48), 15-66, hier (mit erwels auf die altere Ummantelung Dom 1n
Osnabrück hne Verbindungen ZU Binnenchor), D8; Düsseldorf uch @A0

214
6 /

Weilandt, Sebalduskirche (wie Anm. 47), 295-301
215 Zutphen, einer Stiftskirche, lag die Ratskapelle 1m Scheitel der Kirche den

Kanonikerchor gleichsam „umarmenden“ mgang, dessen Bau die Stadtgemeinde
finanzierte. Cobbers, Hallenumgangschor (wie Anm 48), 64f.

216 Vgl dazu das esumee seliner Untersuchung St. Sebald 1ın Nürnberg mıiıt diesem
Gedanken VO  5 Weilandt, Sebalduskirche (wie Anm. 47), 421-474
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präsentationsmerkmal WarT und liturgisc. nıcht erklärbar ist, SE1 hier
och einmal an erwähnt.

enige Schriftquellen Unna geben Hınwelse auf die Inszenierung
VO  . iturgle 1n der rche, VOT allem durch Bewegung und 1C. durch
Klang, durch Iun, Fühlen und Schauen Kombinationen aus Predigt
un sensitivem Erfahren, das den Gläubigen ganzheitlich fassen VE -
suchte. Genannt wird die Begehung des Fronleichnamsfestes und des
Luzlıentages (15 ezember), wobei ersteres 1n katholischen irchenge-
meinden och heute mıt einer Prozession verbunden ist und letzterer muıt
jel 1C€ bzw Kerzen vonstatten seın dürfte.217 Darauf deuten

die Erwähnung des Geleuchtes und VO Wachs sowohl 1n der ltar-
Ng wWI1e auch 1n den Zus  gen och lag der Altarstiftung.
ahlreiche welıltere Prozessionen 1ın IC un! sSind anzunehmen,
Kunde en WIT VO jener mıit Marienbild, die alhjährlich ässlich
des Margarethen-Jahrmarktes stattfand.218 Das „Himmelsloch” ım Lang-
haus-Mittelgewölbe deutet auf geistliche Schauspiele en rchli-
chen Festtagen w1e Z eispiel Christi der Marıae Himmelfahrt,
bei 1mM Zentrum einer umfangreichen ıturglie Figuren aufgezogen und
brennende Wergbällchen herabgeworfen wurden.219 IDies ist allerdings
LUr eın verschwindend geringer Ausschnitt dessen, Was zeremoniell
tattfand, letztlich auch 1n erbindung miıt den Bruderschaften und i
den

Der heute weıte, einheitliche und len Teilen egehbare „Einheits-
raum“ täuscht darüber inweg, ass el ursprünglich nıicht 1LLUT HC die
usstattung muıt Altären und Andachtswerken eiINe Ekıin- und ufteilung
hatte eiläufige Angaben WIe „WO die Frauen stehen pflegen‘ —0 und
hnliche deuten auch auf eiıine sozlale Einteilung des Kaumes, der Ge-
sHÜü heute uDlıchen Reihen nicht hatte, wohl aber Priechen für e1Nn-
zeine Familien, vermutlich 1ın der ähe ihrer Altarstiftungen. jedem
Fall WarTr der Binnenchor ach Westen hinter dem Kreuzaltar (CIe“
meinde abgeteilt un L1IUrTr den Klerikern vorbehalten der Marienkirche

217 LANV NR  S W, Unna, 9 / 1434, mıit Ablasserteilung, und 207, 1482,
Die Heiligenlegende sieht Licht WäarTr nıcht VOTL, vgl Benz, Rıchard (Übers.) Die E O
genda des Jacobus de Voragıne. x Aufl Darmstadt 1995; 1993, 30-38;
ausgehend VO Namen ist ber noch heute in nordischen Ländern die Feier VOT al-

Lichtmeta horik.
lem eın Lichtertest. DIie Einleitung der Heiligenlegende (a.a.U., 35) erläutert die

218
219

Lüdike, Stadtrechte (wie Anm. 2l Z mıiıt Urkunde Nr
YNppSs, Johannes Rätselhafte Löcher 1n Gewölben merkwürdige Nischen in
Wänden. Spurensuche ZUT Inszenierung VO Festen 1n gotischen Kirchen.
Schilp, Thomas/ Welzel, Barbara 22 St. Johannes iın Brechten als Erinnerungs-
OTrT des Ruhrgebiets (Dortmunder Mittelalter-Forschungen 14) Bielefeld 2011.

203-220, mıiıt zahlreichen Beispielen, Schriftquellen und weıterer lteratur.
220 Pieper, KRoland Die Kirchen der Bettelorden 1n Westfalen. Baukunst 1m Span-

nungsfeld zwischen Landespolitik, Stadt und en 1m un uühen Jahr-
hundert (Franziskanische Forschungen 39) Wer| 1993, 43£.; Z.UTI Dominikanerkir-
che 1n Dortmund.



Stendal ist eiINe solche Abschrankung samıt Kreuzaltar erhalten geblie-
ben (Abb 22 /43%, [8*).221
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Abhb 34 tendal, Marienkir: Die Aaus Stücken

unterschiedlicher eıt zusammengesetzte Chorschranke
und der ar davor, VO  > Westen.

Foto: Roland Pıeper,

2721 Sachsen-Anhalt Der Bezirk Magdeburg (Georg 10 Handbuch der deutschen
Kunstdenkmäler). München/Berlin 1990, 306
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Sie waren für Stadtpfarrkirchen üblich, während Dom-, Kloster-, G-
un! auch allfahrtskirchen der ege begehbare Lettner hatten. e
Chorschranke 1n Stendal ist aus polychromiertem Eichenhol gefertigt
und zwischen die Chorbogenpfeiler gespannt. Der horizontale Aufbau
ist dreizon1g: /7wel verschliefßbare 1uüren muiıt jelbögen rahmen den
Kreuzaltar, der VO. eiNnem vergitterten Fenster hinterfangen wird. Über
einem durchlaufenden TO darüber stehen Figuren 1ın der Miıtte
Christus und Marıa unter reich verzlerten Ögen, die auf Mınmnlatur-
architekturen dazwischen ruhen. Drei orofßse offene jelbögen darüber
symbolisieren Golgatha und tragen die Deesi1is: auf dem größeren mittle-
ren ogen das Triumphkreuz der rche, auf den beiden zwischen den
Bogenansätzen stehenden Fialen Marıa und Johannes Die 1M Kern aus

der zweıten Hälfte des Jahrhunderts stammende Schranke ist etwa
100 Jahre spater Aaus verschiedenen Elementen zusammengefügt worden,
darunter auch Fıguren och aus dem 13 ahrhunder Sie unterscheidet
sich dennoch nicht grundsätzlich VO aufwendigen Lettnerfassaden der
Ze1t222 und vermuittelt eiınen Eindruck davon, WI1e€e INan sich auch für Unna
eINe Chorschranke vorstellen kann

St ürnberg, nicht eiINe angreiche mittel-
alterliche Ausstattung rhalten ist, sondern auch eiıne Fülle VO Schrift-
zeugnissen exıistiert, gab nicht LLUTI eine Trias VO Altären 1mM Zentrum
der FC. westlich VOT der Chorschranke, sondern weltere Altäre setz-
ten sich den Seiten fort, ass eine Art Querachse VO Altären just

jener Stelle bestand, der wI1e vermutlich auch in Unna eiınst die
Querhausostseite stand DIie Irennung der Bauteile W äal also och orößer
un! teilweise auch die erbindung zwıschen Seitenschiften und
Umgang. Dahinter, 1mM Chor, LLUT Trel Altäre standen, egann gleich-
5a „eine andere Welt/ 223

Wıe aber WarTr Unna der Binnenchor Z abgeteilt? Im
etwas kürzeren hor Stendal steht der mächtige Hauptaltar VO  a 1471
1m (Isten des olygons, eın horgestühl für die Gemeinschaft der (eistli-
chen der Kirche riegelt ach beiden Seiten 711 Umgang ab, erganzt
teilvergitterte Holzpaneele, die die Pfeilerrundungen geschmiegt sind
(Abb /97). Eın olches Chorgestühl WarTr och 1755 Unna vorhanden??4
und könnte erklären, sich weder den eılern och 1ın den
Bodenplatten Spuren VO Verankerungen finden, die auf Ta  en
deuten könnten. Einige Schrankensegmente Unna unabdingbar,
VOT allem zwischen den Polygonpfeilern 1m Bereich zwischen akra-
mentshaus und Altar, analog wWwWenn ort nıicht das Reliquienretabel
gestanden hat auf der gegenüberliegenden Seite Die breiten andrıp-

2927 Beispielsweise 1M I1)om Magdeburg, 1450; Beyer, Geheiligte Käume (wie
223

Anm. 89), B5£.. mıiıt Abb
Weilandt, Sebalduskirche (wie Anm 47), 288-301, Grundriss miıt Eintrag der

224
Altarstandorte äa
Von Steinen {{ (wie Anm. 31),
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pCnh der Schei  ögen 1mM Gewölbe unterstreichen die Irennung VO Bın-
nenchor und Umgang, während die leichten KRiıppen 1m Umgang diesen

einem angschi verbinden. em ıst der Binnenchor w1e 1n
Stendal eiINe Stufe den Umgang erhöht Nur die Basen der
Polygonpfeiler liegen etwas Ööher; amıt bildete folgerichtig, weil
allseits VO Schranken umgeben keine „Bühne“, sondern War LLUT UnN-
merklich ber die allgemein zugänglichen Bereiche der TC herausge-
en. Sowohl ber die Chorschra w1e vermutlich auch durch
Vergitterungen 1ın den Paneelen zwischen den ellern werden iINnDlıcke

den Chor möglich SCWESCH sSEe1N.225
Wie gezeigt werden konnte, standen mehrere der Unna urkundlic

genannten are 1mM horumgang. der schon mehrfach erwähnten
Marie  iırche 1n Stendal kann 111a rekonstruieren, ass vermutlich jedes
Gewölbejoch einNne eigene „Kapelle” bildete, mithin auch 1n Unna WI1Ie in
Stendal bis sieben Altäre Platz finden konnten. Stettin un Stendal
welsen kleine, zwischen die Strebepfeiler geschobene Familienkapellen
VO  > Stiftern, die aber für das SANZEC Bauprojekt stifteten, 226 auf diese
Altarstandorte hin, für Schwäbisch Gmünd, Stettin und Dom Sten-
dal Sind die Altarstandorte der VOT den Kapellen ebentfalls pbelegt.?”

Nürnberg St Sebald standen TEelI Altäre breiten Umgang selbst
auch für Unna muiıt St Andreas, St aurenhus un:! vielleicht St edar-

dus das Mınımum. em Sind 1ın der Marienkirche 1ın Stendal die VeI-
schließbaren Wandschränke Z Aufbewahrung VO Altargerät den
Wandabschnitten zwıschen den apellen erhalten, 1MmM Chorbereic 1MmM
(Osten un! enf wobe!l sich apellen und Wandschränke der
Sudwand ach Westen fortsetzen.228 Die ohne Aufßenzugang LLUT aus der
T zugänglichen Umgänge dies ist bei en brandenburgischen
Hallenchören festzustellen Waren also vermutlich LLUT Bereich ahe
der Pfeiler gangbar. Bereich ulsenwan: S1e TI5 Altäre
sicherlich miıt geöffnetem Zustand ausladenden Iryptichen verstellt,
Was letztlich auch die größere Breıite des Unnaer Umgangs, die zwischen
.06 und 575 hegt, jenen miıt Kapellenkranz erklärt. Für St Se-
bald ist der nördliche als Teil des Prozessionswegs TON-
eichnam belegt, allerdings erst, nachdem den geschlossenen
Umgang eın Portal gebrochen worden war.229 Der Hallenumgang Gt
Sebald ist breit, das Verhältnis VO Binnenchor und Umgang entspricht

225 BEN VOT 1358 eingebaute Sebaldusgrab ın Nürnberg, heute durch das berühmte
VO]  . etier Vischer ersetztT, stand 1mM westlichen Cho ioch nter der Altarschranke
Es I1LUSS einsehbar SCWESECN Sein. Vgl Weilandt, Sebalduskirche (wıe Anm. 4)/

526-534
226 Cobbers, Hallenumgangschor (wie Anm. 48), 56f.
227 A.a.Q., Cante, Pfarrkirchenbau (wie Anm. 2121 103
228 Dazu und äahnlichen Schranknischen St Gotthard 1n Stendal ante, St ‚ott-

hard (wie Anm. 47), 344{., mıiıt Abb
Weilandt, Sebalduskirche (wie Anm. 47), 301-318
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in E{IW. dem VO  > St ambbertus Düsseldorf Unna dürfte der atz
zumindest für große Prozessionen knapp SCWESCH seıin.

Der estteli derK diente dagegen nicht sehr als Bereich VO

oroßen Inszenierungen, sondern War die Religionsausübung des eiIn-
zeinen Gläubigen CN eingebunden, Was durch den heutigen Emporen-
einbau und die Separierung VO Sakristei un Treppenhaus 1896 /1897
LLUTI och schwer nachzuvollziehen ist Auf den Vorhallencharakter des
I1urmraumes wurde schon hingewilesen. Er den Menschen Aaus dem
Westen, der C  o des Nichtchristen, ja des Bösen als egenpart Z
ar 1n den Sakralraum, macht ihn 1m dort platzierten Taufstein erst
einem Christen, damit er welıter die C treten konnte Hier WarTr
auch Platz für die persönliche Verehrung, besonders AI Andachtsbil-
der, oft standen aber auch 1m Westteil einer C Altäre Hıer erfolgte
die psychisch-religiöse keimigung des Eintretenden. en zwel kleinen
Nischen iın der Südwand, die vielleicht für Andachtsbilder d/oder als
Kerzennische dienten (Abb 80*),250 ist besonders die große ielbogenni-
sche der ordwand, heute halb der T1ıste1l und halb ber der
Empore, Hinwels auf eine Andachtsverehrung (Abb 3

230 Zu olchen andnischen insgesamt Irıpps, Inszenierung (wıe Anm. 220), beson-
ders 209-216
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Abb Unna, Stadtkirche ohe Profilbogennische der
OTdwanı der Westerweıterung, geteilt und teils verstümmelt

UT den Emporen- un! Sakristeieinbau.
OTO Roland FieDer,
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S1e War ursprünglich mit eiıner 1ale oder Kreuzblume abgeschlossen und
amıt er als die Langhauspfeiler. Sie dürtfte eine der spätmuittelal-
terlichen es  en besonders verbreiteten Grofßsplastiken ZUT Andacht
aufgenommen aben, beispielsweise eINe euztragung, wWI1e S1e 1n St
Viktor In Dülmen erhalten ist (Abb O2°) einen Einzug Jesu 1ın Jerusalem,
me1lst auf einem Esel auf Rollen, der eiNe hnliche Szene. ine äahnliche
Nischenumrahmung ist unter anderem St Patrokli ın Soest 1mM Lang-
haus-Nordseitenschiff erhalten. eıtere Funktionen der {1ürme und
Westteile insgesamt Sind üblich, wenngleic Unna- belegt: Juri1s-
tisch als Gerichtsstätte und als Ort, dem TKunden ausgestellt wurden

immer unter dem Gelist un! mıiıt der Zeugenschaft der Heiligen als
letzte Station VO Prozessionen, als Ort der Buße, der rmenspelsung
und der Almosenverteilung, Z Aufbahrung VO Leichnamen VOT der
1otenmesse un:! als Bestattungsort.“*'

Die politischen Dimensionen des irchenbaus

Mit Bau der „modernen“” allenkirche insgesamt WarTl sicherlich eın ara-
digmenwechsel der en Z juristischen Stadtwerdun: 1346 Vel-
en on die H+ufenhalle dürfte eiINe npassung gleichermaßen
eın gestiegenes atz- und Repräsentationsbedürfnis SCWESCH se1n, denn
Unnn wird bereits 12900 als „oppidum” bezeichnet, WAarT also schon stadt-
C Bauherr WarTr hier sicherlich die Stadtgemeinde als Gemeinscha
der Gläubigen, zumal die ZWaTr modern W aber Funktio-
nalıtät wWI1e gezeigt werden konnte beli dieser Bauform es Gewicht
hatte Im Anspruch entsprachen die C und auch der wahrscheinlich
zunächst geplante Chorabschluss es  en den Pfarrkirchen Dül-
INen und Dorsten.

Wer aber mı thLeEerte, WeTl finanzierte den Bau des Chores und WeTlT be-
stimmte amıt die Bauformen? Das auf der Inschriftplatte der hor-
uüudwand genannte ega der Brüder VO Herne wird sicherlich inıtıatıv
für den Chorbau verstehen se1n, die Famiulie gehörte ach ihren
urkundlich fassbaren Aktivıtäten für die T den angesehensten
der Dennoch der Chorbau Aufgabe auch der Bürgergemeinde,
und der bauliche Aufwand ist Hinwels auf den oOnhNlstan! und die e1S-
tungsfähigkeit der mgangschöre fallen äufig mıt dem politi-
schen un wirtschaftlichen Aufschwung VO Städten INUNECIL, und
Koppelungen VO Stadterhebungen und Kirchenneubauten sind Vvie-
len kleineren Städten Westfalens beobachten

231 Cante, Pfarrkirchenbau (wie Anm. 212% 95, miı1t Nachweisen. Zur Hierarchie der
Kaumteile ihrer utzung un Ausstattung bei iınem Hallenumgangschor Jüngst

133-340
umfassend w1e vorbildlich Weilandt, Sebalduskirche (wie Anm. 47), eil 1L,
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och ans-Joachim Kunst sieht den Chor der Dom- bzw SKırche
Verden auf die westfälische Hallenbautradition übertragen ihr g..

länge aber nicht die „Unterordnung des Binnenchores uınter den Um:-
SAl un die „Konzeption Hallenumgangschores sSe1 „dem
westfälischen Hallenideal B bn nicht gemäls” 232 Die och stark ideolo-
gisch und VO landschaftlichen „Raumgedanken Sichtweise
1St inzwischen der kunsthistorischen orschung neutraleren und
vielfältigeren ewertung gewichen, die die Fragen ach den Bauver-
antwortlichen, ach Motivationen für den Bau und ach den Nutzungen
der IC“ stellt Besonders Kommunen SInd als Bauherren VO Hallen-
umgangschören bekannt wenngleic auch Stiftskapitel vereinzelt Hal-
lenumgangschöre errichteten, während andere die Erweiterung ihrer
ore i® die der den del (wıe Düsseldorf) tolerierten 235

Im niederländischen mpen WAarTell Neubauten ach den Vorstellungen
der Kirchherren entwertfen Vertreter der unternahmen-
INeN muıiıt dem BaumelIster Keisen en die als Vorbild infrage ka-
I11NEeN uch der Aufwand Or wurde festgelegt Städte als Auftrag-
geber VO Hallenumgangschören setzen VOTaus ass S1E ber CII be-
sthimmte TO un! damit wirtschaftliches Potential verfügten In Deven-
ter wurde der den skanonikern Vorbe  ene Hochchor VO durch
die Bürgergemeinde finanzierten Hallenumgan: geradezu „umarm
die Stiftsherren dagegen hatten weder Interesse och
hätten 561e ihn finanzieren können 2234 Der Hallenumgangschor VO Gt
Jakobi Stendal wurde inschriftlich 1340 UTC den städtischen Provısor
Deneke veranlasst Im gleichen Jahr nahmen Kat und Kirchenvorsteher

Berlin für die Marienkirche Kapital „ad structuram “ auf Die Berliner
Nikolaikirche wurde 1379 VO der Gemeinde begonnen, Bürgermeister
Kat und Kirchenvorsteher betrieben den Neubau des Langhauses Und
das ‚”r  ttelwerk” die Vierung VO Gt OodehNnar‘ Brandenburg, eINeT
Kirche muıiıt Hallenumgangschor, wurde inschriftlic mı1t Hıiılfe der Bürger-
elster Katsmannen und Gemeinheit 1456 begonnen Die Entste-
hung olcher rchitektur ist jedenfalls nicht monokausal erklären
sondern resultiert aus e1llelt Gemengelage verschiedener sozialer Grup-
pen muıt den ihnen CIBCNCHN Interessen.

Für den OrDau I Unna aber scheint auch der del C111 g-
spielt en Hans-Joseph er sieht niederrheinische urzeln, be-
sonders Rheinsberg, der Residenz der Erzbischöfe VO  > Köln un!

232 unst Verden (wie Anm 125 88f
235 Anders Bayerle, Düsseldorf (wie Anm 62), der den rund für den Umbau

Z.U) Hallenumgangschor der Vergrößerung des Stiftes ehn Kanonikate
1392 sieht W as allerdings damit Trst kurz VOT Ende der Bauarbeiten erfolgte; uch
SsSe1 der gesamte hor durch (itter verschlossen SCWESECI Cobbers, Hallenum-
gangschor (wie Anm 48), 40-43 weist auf die These hın dass Schwäbisch
Gmünd WEMNSECTI die Reichsstadt als vielmehr der Augsburger Bischof Interesse

Chorbau gehabt haben onnte
234 Cobbers, Hallenumgangschor (wie Anm 48),
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Düsseldorf, der Residenz der Herzöge VO  > Berg, mıiıt der Lambertuskir-
che.29 Das 1im Kern auf einen vermutlich welılteren rund für den
Neubau des Unnaer Chores 1368 War die Girafschaft Kleve Hc

mıiıt der Grafschaft Mark vereıint worden, Kleve wurde Hauptsitz.
Unn WarTr einer der Amts- und Verwaltungssitze, und die Kirche sollte

Hans-Joseph er mıt dem horneubau für Besuche des herzogli-
chen OIes eingerichtet werden. Das 1723 zerstorte Gilasfenster ber der
„Schülertür“, das mıiıt Kaiser Barbarossa und den Kurfürsten eine Legi-
timatıon VO Herrschaft gezeigt en könnte, INAS eın etzter inwels
darauf SCWESCH SeIN. 1377 soll Kaiser arl aus dem Hause uxem-
burg 1n Unna SCWESCHN se1n ;236 xab der Besuch einen ersten STIO 7A1
OrDau uch die erstaunlich kurze Bauzeit VO sieben ahren
welst auf eine starke finanzielle Öörderung, die den „reiın bürgerlichen”
Bauteilen VO anghaus un Westteilen offenbar nicht zukam, vielleicht
E raf VO der Mark selbst Hatten die Girafen VO der
Mark eın „Heiltum“”, eiInNne Reliquiensammlung, aus dem S1€e eine(n) Hei-
ige(n) ach Unna gaben? 237 el  MmMer Teil VO Politik un!
Machtausübung, en Prestige und Selbstbewusstsein, S1e wurden
me1ist einmal 1mM Jahr ausgestellt.?9 Gerade der wichtigste Bezugsbau
Unna, die ambertuskirche Düsseldorf bzw. das dortige Stiftkapitel,
erhielt VO  - Herzog ılhelm I1 VO Berg 1383 selinen reichen eliquien-
schatz, Herzog Wilhelm VO  . Kleve-Jülich-Berg (1475—-1511) stiftete
ort das Sakramentshaus un das horgestühl Ausstattungsstücke also
1mM Binnenchor, dört, die Heiligen einen zentralen atz rhalten ha-
ben werden.?99 Erinnert SEe1 die Schenkung des 1341 1n enden ent-
wendeten Taufsteins die Unnaer Ta durch Adol{f VO  z} der Mark,

235

236
Böker, Ruhrgebiet (wiıe Anm. 61), 238£.
Nordhoff, Inventar Hamm (wie Anm 5 / 103, vielleicht nach der eigentümlichenAngabe VO  - Hamelmann, Hermann: Opera genealogico-historica, de WestphaliaSaxonia inferiori l Lemgo 1/40,

237 /schaeck, Levold (wie Anm. 223 Z mıiıt Nachrichten ZU Kreuzzug 1138, der
möglicherweise die Wurzel der Reliquien der Herren VO der Mark Wafl; Levold
VO  } Nordhof außert sich dazu N1IC. Möglich ist uch 1ıne Herkuntft VO  > den (jra-
fen VO  - Kleve der d us eständen der Erzbistüumer öln der Lüttich. Nach Bayer-le, Düsseldorf (wie Anm 62), 4! hatte sich Wilhelm VO:  - Berg aps Bonifta-
t1us gewandt miıt der Bitte Reliquien SOWI1E dem Wunsch, solche au aufge-lassenen Kirchen der mgegen! 1n St. Lamberti zusammenführen dürten. zu
solchen Heıiltümern, uch miıt muittelalterlichen Beispielen: Heilige un Heiltum.
Eiıne rheinische Privatsammlung und Reliquienverehrung der Barockzeit In West-

238
falen Ausstellungskatalog. Paderborn 1994
Berühmt ist das Hallesche Heiltum der Markgrafen VO:  - Brandenburg, ber uch
das Wittenberger Heiltum VO:  a Kurfürst Friedrich dem Weisen VO Sachsen, das
Annaberger Heiltum VO erZog eorg VO]  5 Sachsen, der Heilige Schatz VO!  a An-
dechs der Graten VO  aD Diefßßen-Andechs und das ugsburger Heiltum, LLUT e1-

239
nıge
Bayerle, Düsseldorf (wie Anm. 62), 26 ehio Reinland 1977 (wie Anm. 62),

128f£. Beides ist erhalten.
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den Vater Adolfs HE: die das Interesse des Herrscherhauses der Un-
derTr 3K schon In dieser (seneration ze1gt.

Zu beleuchten ist diesem Zusammenhang das er  15 der Brü-
der VO Herne den Girafen VO der Mark.240 Das Geschlecht Stammıte
aus dem heutigen Heeren(-Werve) bei Kamen, Mitglieder Sind zwischen
1173 und 1274 als Ministerialen der Erzbischöfe VO Köln nachweisbar.
ach der Mıtte des 13 ahrhunderts gerleten die VO Herne die
nehmend heftiger geführten Auseinandersetzungen zwischen den Hr7Z-
bischöfen VO Köln und den Herren VO der Mark; S1e reagıerten darauf,
indem S1Ee sich Städten zuwandten. DIe Herren VO Herne sind se1t 1256
1n Dortmund, se1it 1323 /1324 1n Unn: und spater Köln nachweisbar,
S1e gehörten ort den angesehensten Familien. Als die aCcC VO:  >

Worringen 1288 die Girafen VO  a} der Mark siegreich dUSSCSANSCH WAal,
hatten die VO Herne ihren tammsıitz bereits diese abgetreten der
verkauft; 1302 wird Heeren als en der ärker mıiıt Sitz der Familie

genannt. Die VO Herne in Unna, die sicherlich auch eın be-
deutendes Vermögen den aumaisnahmen beitrugen, vermut-
iıch das indeglie zwischen öln und VO der Mark und der euUue
Chor der Stadtkirche das Zeichen für eıne erständigung mıt kleve-mär-
kischer Dominanz.

Der Bau des estturms alser Ja Kennzeichen städtischer Ke-
präsentatiıon rundete den Anspruch der Bürger schlie{flich ab, während
ZU mıiıt dem achwer schon begonnenen au der tufenhalle
eINE Vollhalle offenbar weder Geld, schlie{flich auch keine Zeıt
und der Reformationszeit auch eine otwendigkeit mehr bestand

Schluss

I die heutige evangelische Stadtkirche Unna ist 1mM Verständnis des mıt-
telalterlichen Menschen LLIUTr eın Rohbau, dessen beraubt, Was für ihn
(ottes- un! Heiligennähe, Ja 1mM Kern den Sinn eines olchen eDbaudes
ausmachte. Sie War 1im einstigen Verständnis zugleic relig1öses und p —
lıtisch-repräsentatives Zentrum der Für die Bürgerfamilien der

die eiligen, denen S1e stifteten und ber die S1e eine Ver-
besserung ihres zukünftigen 1schen Lebens gegenüber dem muüuh-

irdischen erwarteten, eINe zentrale Motivation letztlich auch Z
Bau der TC Deswegen erfolgte zunächst der vergrößerte Neubau des
Langhauses, später wurde es die Westteile erwelıtert. Der CHOF,; das

2400 Zum Folgenden Stoltefuifs, Karl-Heinz: DIie Adelsfamilie VO Herne 1n den
muittelalterlichen Grafschaften Mark und Geldern und die Herkunft des es der
Reichsabtei Werden, Johann VO  > Hernen. In: JWKG 21-28 Stoltefufs,
Karl-Heinz: Eın verschwundenes Adelsgeschlecht VO Hellweg. In: Heimatbuch
Krels Unn: 82-86 Für die Literaturhinweise danke ich Dr Christiane
Todrowski, Kreisarchiv des ärkiıschen relses 1ın Altena, SaNzZ herzlich.
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relig1öse Zentrum der Kıirche, dagegen omplexer. Hier hat vermut-
iıch die Kombination aus einer bedeutenden, heute nicht mehr bekannten
un dennoch für die relig1öse Identifikation der ach innen WI1e
ach aufßen bedeutenden eliquie, die gezeigt werden e und dem
Anspruch der se1lit 1368 ZU kleve-märkischen intlussbereic gehören-
den a mıt dem Bau des Hallenumgangschores für den gräflichen,
se1t 1380 herzoglichen Hof einen würdigen, zugleic aber die
gegenüber dem Herrscherhaus repräsentierenden Raum inmıiıtten der
ar schützender wWwI1e legitimierender Heiliger einzurichten, Z.U. Neu-
bau geführt undePlanwechse vermutlich 13972 Gerade St Lamber-
tus in Düsseldorf verdeutlicht, wWI1Ie sehr die Bauform auch muiıt einem
Repräsentationsanspruch verbunden Wa  Z Da die Stifterfamilie des Re-
l1quienschatzes für die Kirche, die der Graten VO Berg, 1380 VO König
enze den Herzogstand rhoben wurde, War 1es sicherlich die
Ursache für die Schenkung des Reliquienschatzes und die u  ertung
der „Residenz  h S auch 1IFC einen mbau, der die Präsentation der
eliquien erlaubte

Der Urm Unna dagegen symbolisiert den Machtanspruch des RKa-
teSs, der ach un! ach 1mM un! en ahrhundert Zugriff auf
die esetzung der Vikarien am urm und Chor 1ıldeten politisc
zunächst Pole, zwischen denen das Langhaus rangmäßig etzter Stelle
stand Für das Selbstbewusstsein der Stadtgemeinde WarTr eın mächtiger
kinturm unabdingbar, Was dessen er Baubeginn ach der Fertigstel-
lung des Chores verdeutlicht

Damit 1st die Stadtkirche 1ın nna, einst Arc und Ausstat-
der bedeutendste Sakralbau 1mM influssbereich der Giraten VO der

Mark, eın beredtes Zeugnis zugleic VO Glauben, Ol Bürgerwillen
und autechni der unlösbaren Verquickung VO Religion, acC und
Kepräsentation eiINer dem heutigen Menschen emden, fernen eıt
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Die Abbildungen auf der dem Band beiliegenden

Abhb ()1* Unna Entwicklungsphasen der ach (010)] 1975 DIie
Stadtkirche jeg östlichen anı ahe der adt-

Abhb ()2” Unna, tadtkirche Innenraum 1mM Blick UrcCc das Mittelschiff
ach (sten. AL

Abb ()3* Unna, Stadtkirche Grundriss ach ummler 1959 muiıt
Überblick ber die Bauphasen, Piıeper 2013

Abhb ()4* Unna, tadtkirche Schnitt Ost-West Urc die IC nach
ummler 1959

Abb O0b”* Unna, Stadtkirche Grundriss ach Thümmler 1959 mıiıt
Rekonstruktionsvorschlag Pieper 2013 für das vermutete
Querhaus und Ansatz des zugehörigen Langhauses.

Abhbh 06”* Unna Blick VO Bereich der früheren Öttelbeke VOT dem
Wassertor auf die erhaltene Stadtmauer Ulrichswall SUd-
iıch der Stadtkirche 2011

Abb 07* Unna, Stadtkirche Spolie einer Vorgängerkirche, heute 1mM
Westteil der inneren Kirchensüdwan eingebaut. oto KO-
and Pieper, Aı

Abb 08S* Unna, Stadtkirche 1C V.O Nordosten 1n das aupt- und
SuUudlıche Seitensc oto Roland Hieper, 12

Abb ()9* Unna, tadtkirche Das udliche Seitenschiff 1MmM C nach
Osten den Hallenumgang des Chores oto Roland Fieper,
2042

Abb 10* Unna, Stadtkirche Schnitt Sud-Nord 1100 das Langhaus
ach Thümmler 1959

Abb 11*
1mM IC aus dem Ostchor 1913
Dülmen, St Viktor Das 1945 zerstorte tufenhallenlanghaus

Abb i Unna, Stadtkirche Kapitell einer Wandvorlage 1 Südseiten-
SC. inks der Bogenansatz für die frühere Verbindung ZUI

Liebfrauenkapelle. Foto Roland leper, 2017
Abb 13* Unna, Stadtkirche Blick die Gewölbezone VO Langhaus

und Chor andor 1mM Langhausostjoch, der Chor iıst rechts
Abb 14* Unna, adtkirche Teil der OoOrdwan rechts das Langhaus-

ostjoch, das Chorjoch; ınter dem horfenster die Reste
der vermauerten A5C  ertür  M oto Roland Pieper, 2012

Abb 15* Unna, Stadtkirche Fenster des Langhauses nach Thümmler
1959

Abb 16* Südportale der Stadtkirche Unna OUstjoch des Langhauses)
un VO St Walburgis Werl 1986
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Abb nna, Stadtkirche. Wandvorlage der Ordwan Über-
HANS VO  a der ZUE estte1l Gut erkennbar die
freie Stelle auf der Kapitellplatte für eın spatestens 1407
abgebrochenes Westjoch, die jJüngere Gewölberippe links ist
auf einer Konsole abgefangen. Foto Roland Meper, 2012

Abb 18* Unna, Stadtkirche Der Bereich ber dem nordwestlichen
Langhauspfeiler VO  aD Nordosten. Die Aufhöhung der Wester-
welterung rechts zieht stumpf die altere Sargwand der
tufenhalle, die sich ach Westen fortsetzt. Ooto Roland Me-
PCrT, 2012

Abb 19* Unna, Stadtkirche Der Bereich ber dem sidwestlichen
Langhauspfeiler 1mM 4C VO Nordwesten mıit der ufhö-
hung für die Westteile SOWI1E dem Steinversatz 1mM urtbogen
rechts. oto Roland Pıeper, I1 Z

Abhb Ar Unna, adtkirche Die Inschriftplatte ZU. Chorbaubeginn
1389 der inneren ulsenwan! 1m südlichen Umgangsjoch.
Foto Roland Pıeper, 2012

Abb 247 nna, Stadtkirche Die beiden üdwandsegmente des Hal-
lenumgangschores VO en oto Roland Fieper, 2012

Abb B Unna, Stadtkirche Blick den Hallenumgangschor nach
Norden. 2012

Abb 22 Unna, StadtkircheerChorumgang ach (Osten MI2
Abb A* nna, tadtkirche Blick aus dem nordöstlichen Hallenjoch

ach Südosten den Chor Foto Roland Fıeper, AL
Abb 2 Unna, Stadtkirche Nord-Süd iInNC den Chor nach

Thümmler 1959
Abb 26”* Unna, Stadtkirche 3C ach oben 1n das Gewölbe des Hal-

lenumgangschores; (Osten ist rechts. 2012
Abb Dlr nna, Sta:  iırche DIie TEelL östlichen Gewölbe des Orum-

SAaNDS; Osten ist unten. oto Roland Pıeper, 2012
Abb 28* Unna, Stadtkirche Chorpfeilerkapitell ber dem Sakraments-

aus und Gewölbeansätze; das polygonale Dienstkapitell
iınks gehört ZU Binnenchor. Foto Roland eDEeT, 20142

Abb 29* Unna, Stadtkirche Öördlicher Triumphbogenpfeiler VO

Südwest (Cau3t erkennbar der KT  44 der äche, der den
stumpfwinkligen Anschluss des Scheidbogens ausgleicht.
2012

Abb 3()* Unna, Stadtkirche Gewölbeschlusssteine 1m Chor Poly-
SON, Chorjoch 1m Binnenchor; und Umgang. 2012

Abb 31”* nna, Stadtkirche Chorpfeiler 1m Polygon muiıt nicht auf den
Schei  ogen abgestimmtem Dienst, dessen Kapitellplatte leer
bleibt Aı
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Abb ET Links Amıilens Kathedrale Das Prinzip der stumpfwinklig
Zzueinander stehenden Dienste Polygon mıiıt Um-
gaNng Rechts Unna Stadtkirche Pfeiler Chorpolygon miıt
rechtwinklig angesetzten Diensten un azZzu unpassenden
Scheidbögen

Abh 3T Grundrisse „reduzierter Hallenumgangschöre ohne Ma({fs-
sta Dorsten; erzberg (Elster); Neumarkt er-
pfalz); Schwäbisch Gmünd; Nördlingen; Freising.
. (Dorsten) Körner, an  ( Recklinghausen |wie

Anm 9L 192
(Herzberg | Elster]|) aus Gentz, acksteinarchitektur (wie
Anm 50) Abhbh b
(Neumar |Oberpfalz] Aaus (‚entz Backsteinarchitektur
wıe 50) Abb A
(Schwäbisc Gmünd) aus Nutfsbaum Kirchenbaukunst
(wie Anm 13) 153 Abb 113
(Nördlingen) Aaus Nutfsbaum Kirchenbaukunst (wie
Anm 13) RA Abh 71
(Freising) aus Gentz Backsteinarchitektur (wie Anm 50)
Abh 1/4 usschni Chor

Abb 34* Unna, Stadtkirche Ma{fiswerkfenster horumgang nach
Thümmler 1959

Abh 35” Unna Stadtkirche Blick aus dem Binnenchorpolygon ach
Westen (S1iit erkennbar die Wand bzw Aufhöhung ber dem
TIriıumphbogen oto Roland jeper 2012

Abb 36” nna, Stadtkirche DIie Aufhöhung ber dem riumphbogen
setzte sich als orwestwand nach ben fort 4C VO Süuüd-
westen auf die Reste Dachraum Ooto Roland Pieper
AT

Abb 2L" Unna, Stadtkirche Verstärkung des „Knicks der Darg-
wand zwischen el- rechts) und UOstjoch der tufenhalle

Dachraum IC VO Norden Vordergrun Gewölbe
des Nordseitenschiffes Foto Roland Pieper 26042

Abh 38* Verden (Aller) Grundriss der ehemaligen Domkirche mi1t
allenumgangschor.

Ahbh 30”* Verden (Aller) Blick den Umgangschor VO Südwesten.
1985

Abh A{“ Grundrisse rheinisch-märkischer rtrchen mıiıt allenum-
gangschor: Düsseldorf, St Lambertus, (oben) und Rheinberg,
Gt Peter, unten)

Abb 41* Düsseldorf GSt Lambertus Blick VO Westen den Hallen-
umgangschor. Aus W WWCOIMNINONSwikimedia.org/wiki/FileSt LamberhHtusDuesseldorf 19JPS
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Abb AD Lippstadt, C} Marienkirche Grundriss des allenum-
gangschores ohne Eintrag der eWOlDe mi1t den ( STa
bungsbefundenZVorgängerchor ach obbedey. 1972

Abb 43* Stendal, Marie  irche (Grundriss des mgangschores mıt
schematischem intrag der Chorschranke, des zugehörigen
Altars (beide au un der Wandschränke zwischen den
horumgangskapellen grün)

Abhb 44* Stendal, Marienkirche IC“ 1n die TEl Ööstlichen Gewölbe
des Umgangs; (OOsten ist oben. Foto Roland Pıeper, 2012

Abb 455* nna, Stadtkirche Sudlicher Turmpfeiler VO Südosten.
oto Roland Pieper, 2A2

Abb 46” nna, Sta:  ırche 1C die Südseitenschiffgewölbe der
Westerweiterung; ()sten ist rechts. u erkennbar der Über-
SANS VO der tufenhalle rechts Z.UEX Erweılterung. 22

Abhb 4./* Unna, Stadtkirche 1)Das Ustjoch der Westerweıterung iImMa
VO  b der gelempore ach Norden. Foto Roland Fıeper,
2012

Abb 48* Unna, tadtkirche estahbschluss des Langhauses un An-
schluss der Erweıiterung auf der Südseite; Blick VO  aD Ord-
westen.

Abhb 49* nna, Stadtkirche Das Hallenjoch 1 Turmbereich VO Gii-
den, heute ITE die Empore Zzwel Geschosse geteit. Foto
Roland FIeDEH 20172

Abb 5()* Unna, Sta  iırche Sudwestliche Dienstkonsole SWl  en
Turmpfeiler. oto Roland Frieper,; 2012

Abb 51* Unna, Stadtkirche Nordwestliche Dienstkonsole SUl  1-
chen urmpfeuer. Foto Roland leper, 2012

Abb D Unna, Stadtkirche Nordwestliche Dienstkonsole 1mM urm-
Laumn Foto Roland j1eper) 2012

Abb 53 Münster, Liebfrauen Überwasser. Ansicht der A mıiıt
dem mächtigen Einturm aus dem ahrhundert VO UudOS-
ten 2007

Abhb 54* Unna, Stadtkirche Der ITurmraum 1mM ersten Obergeschoss,
CVO udOosten. Foto Roland Jleper, 20772

Abh b 5* Unna, Stadtkirche Das 1661 ach Zerstörung erneuerte (je-
WO zwischen urm und anghaus mıt dem märkischen
Schachwappen. ME

Abhb 56* nna, Stadtkirche Schlussstein des nördlichen {urmseiten-
gxewöÖölbes, ahrhunder oto Roland FIeper 2012

Abb 5 /* Unna, Stadtkirche DIe Orawan 1mM Bereich ber dem
ördlichen Turmseitengewölbe im Dachraum mıiıt Schildbo-
eNaNsSatz der etwas höheren, äalteren Gewölbekappe; 4€
VO. Südosten. oto Roland Fieper, 2012
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Abb 58”* nna, Stadtkirche Schlussstein des südlichen Turmseıitenge-
wölbes VO 1661 Foto Roland leper, 2012

Abb 59* nna, Stadtkirche Suüudliches Turmseitengewölbe VO ach-
LAaUIll aus, 1C. VO Osten oto Roland Freper, 2012

Abb 600” nna, Sta:  ırche es Turmseitenjoch, nordwestliche
Eckkonsole mıiıt Diagonalrıppenansatz. Die erneuerten Kip-
pen ODerna der ersten TEL Steinlagen sind schwächer. oto
Roland Fieper; 2012

Abb 61* Unna, adtkirche Westansicht. 2012
Abb 62° nna, adtkirche Grundriss ach Thümmler 1959 mıiıt VOr-

schlag Pieper für die anungen zZzu Neubau des inneren
Langhauses (rot), 1400, cht ausgeführ

Abb 6.3”* nna, Stadtkirche Ordwanı mıiıt dem UOstjoch des Langhau-
sSEeSs links), einem Joch vermutlich ursprünglich mıt Anbau
un dem West- bzw. Turmseitenjoch. 2012

Abhb 64* Unna, Stadtkirche el- un Ostjoch des Langhausnord-
seitenschiffes ach Osten DIie ulsenwan: links ist ach der
Aufhöhung erheblich er als die Sargwand zwıischen den
Schiffen rechts, der NaC. einem ran erneuerte) aCc
berücksichtigt einen möglichen Neubau des Langhausinne-
Te  S oto Roland Pıeper, 20412

Abb 63* Unna, Sta:  iırche Der Dachstuhl ber dem Langhaus 1m
aach ()sten. 2012

Abb 66* Unna, Stadtkirche Die KReste der gp'  e  ertur  44 1n der Ord-
wand des orjoches, vermutlich hemals der Sakristeizu-
ganıs oto Roland j1eper, 2012

Abb 6/* Unna, adtkirche Versuch einer Rekonstruktion VO. Teilen
der vorreformatorischen usstattung ach Schriftquellen,
Baubefunden un Vergleichen mıt anderen rchen 2013

Abb 68* Unna, Stadtkirche Reliquienretabel, heute 1MmM Chorscheitel,
Binnenchorseite; Ansicht VO Westen. oto Roland Pieper,
Z

Abb 69* Unna, Stadtkirche Reliquienretabel, (Jet- bzw Umgangsseıte,
Ansicht VO Nordosten. 2012

Abb Z0* Unna, Stadtkirche Reliquienretabel, Mittelhelmansatz mıiıt
musizierenden ngeln, Ansicht VO  z Südwesten. Foto Roland
Fieper, 2012

Abb 715 Unna, Stadtkirche Reliquienretabel, Binnenchorseite, Detail
mıiıt Büste und vermutlich 1I5C Zinnenscheiben ersetzten
Fialen oto Roland Fieper, 2012

Abb LD Soest, Wiese:  irche Reliquienretabel mıt Leuchter links)
Aaus dem Walburgiskloster, heute unter dem urtbogen des
Nordturms 2010
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Abb Jan Herford, Marienkirch: Stift Berg. Reliquienretabel, heute als
Hauptaltar 1mM C'hor 1981

Abb /45 Unna, tadtkirche I he TEL spätmittelalterlichen Ausstat-
tungsstücke der E ihrer heutigen Aufstellung 1mM
hor oto Roland Pıeper, U1 Z

Abb 75 Unna, Stadtkirche Sakramentshaus, Sakramentsnische mıt
Figurennische darüber, vielleicht für eine Fıgur der s1ieben
Schmerzen Marıens.

Abb 76* Unna, Stadtkirche Taufstein, heute 1m hor. Ansicht VO

en. oto Roland Jjeper, 2012
Abb RL Stendal, arienkirche IDe aus Stücken unterschiedlicher Zeıt

zusammengesetzte Chorschranke un der Altar davor, VO

Westen. MI
Abb 78* Stendal, Marienkirche DIie Rückseite der Chorschranke, gut

erkennbar die verschliefßbaren Durchgänge beiderseits des
Altars oto Roland Pieper, MAIL2Z

Abb /9* Stendal, Marienkirche Panorama Aaus dem che1ıte. den
orumgang, 1ın der Miıtte die Abschrankung . innen-
chor hinter dem Altarretabel oto Roland Pıeper, 2012

Abb 8()* Unna, tadtkirche Dreıi Nischen unterschiedlicher Funktion
der Sudwand der Westerweıterung. oto Roland Fıeper,

2042
Abb 81* nna, Stadtkirche ohe Profilbogennische der ord-

wand der Westerweıterung, geteilt und teils verstümmelt
Uurec den Emporen- un Sakristeieinbau. 2012

Abb D Dülmen, GSt Viktor euztragung als eispie‘ für spätmuit-
telalterliche groise Andachtsbilder, oft 1im westlichen Bereich
eınerC2010
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